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Rechnungsführung und Staatsausgaben im Alten Land Schwyz in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts

Erläuterungen zur Edition des ersten Säckelmeisterbuchs, 1554-1579 (STASZ, cod. 1285)'

Albert Hug
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Zum Quellenwert des Säckelmeisterbuchs

Quellen und Literatur

Zum Schwyzer Finanzwesen in der frühen
Neuzeit und dem Amt des Säckelmeisters

«/» CMWto z/ootzVzä «/» — «In allen Dingen herrscht
das Geld» - ist ein geläufiger Sinnspruch, dem der Realitäts-

bezug schwerlich abzusprechen und der vielleicht dem rö-
mischen Aphoristiker Publilius Syrus zuzuschreiben istA

Das öffentliche Gemeinwesen bedarf des Geldes, und die

Obrigkeit hat damit zu aller Nutzen und Vorteil umzugehen,
was gleichfalls ein honoriger Dichter der Antike bündig
einfordertet

Wir verweilen nicht im Altertum, sehen vielmehr nach-

folgend dem Schwyzer Landessäckelmeister etwas auf die

Finger und wollen aus seinem Ausgabenbuch Kenntnis er-
halten, wie er im 16.Jahrhundert das alles dominierende
Geld im Staatsinteresse einsetzte. In der damaligen Beam-
tenhierarchie steht der Säckelmeister zwar nicht in den vor-
dersten Rängen, sein Wirken für das Funktionieren einer

politischen Gemeinschaft ist jedoch essentiell und somit
sein Amt schon in den frühesten staatlichen Strukturen
nachweisbar/ Der Säckelmeister wachte über den SäckeP

oder in mittelalterlicher Sprache über den «Kasten» — heute
vornehmer über die Staatskasse/ (Abb. 1) In unserer Region

' Die Edition des ältesten Ausgabenbuchs des Standes Schwyz ist einseh- 2

bar (einschliesslich Digitalisât des Originals) auf der Webseite des

Staatsarchivs (www.sz.ch) nach Aufschaltung eines neuen Archivinfor-
mationssystems und in Papierform im Lesesaal des Staatsarchivs. Re- '
gister sind in Bearbeitung. Angeregt und während der Bearbeitungszeit
(2012-2015) mitverfolgt wurde die Edition von Staatsarchivar lie. phil.
Valentin Kessler, wofür ich ihm in Dankbarkeit verbunden bin. Die
Kollation besorgte akribisch und mitdenkend Tobias Krauss. Manche
wertvolle Hinweise und Inspirationen für die Sachanmerkungen in der
Edition und für diesen Beitrag verdanke ich dem Staatsarchiv, insbe- 5

sondere Dr. Erwin Horat, lie. phil. RalfJacober und Dr. Oliver Landolt.
Ein besonderer Dank gilt den Redaktoren des Schweizerdeutschen
Wörterbuchs (Schweizerisches Idiotikon), vorab dem Chefredaktor
Dr. Hans-Peter Schifferle und Redaktor Dr. Andreas Burri - in zahlreichen

Besprechungen konnten begrifflich und inhaltlich komplexe Textstel-
len besprochen und zumeist auch geklärt werden.

Publilius Syrus, 1. Jahrhundert vor Christus, aus Antiocheia; seine Sinn-
Sprüche wurden zu einem Schulbuch zusammengestellt.

«SAfff - «Das gesammelte Geld dient einem

jeden». (Horaz, ep xl, 10, 47.)

QzMwfor hiess er bei den Römern und so noch heute in manchen
Gemeinden und Vereinen; zur Seite stand dem Q«Ä«forder Zahlmeis-

ter ÄTtfnKjJ.

mcw/Ä«: Diminutiv von Lateinisch/Griechisch Mccm, cra/c/coç: Sack,
bereits bei Cicero auch in der Bedeutung von Geldsack; vgl. Id 7, Sp.
666 (Bed. lb), «Seckel»; öffentliche Kasse; vgl. «Säckel» und «Säckel-

meister» in: DWB (Online-Version, Status: 10.9.2014); DRW (On-
line-Version, Status: 10.9.2014).

Michel, Regieren und Verwalten, S. 16; Id 3, Sp. 536 (Bed. d).
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i: Eiserne Staatskasse des

Standes Schwyz, 1666, im Rathaus,
Schwyz. Aufschrift: «Aözz ^rarzz/zZ"
cömz/zA rz ^frzzzzZ" ?z£C£swzzz» (Rat-
schlage nützen nichts, wenn das not-
wendige Geld fehlt) - «AÄO _FZDfT

^rZZBEmrÄ. (Für den Glauben
und die Freiheit) — «Er A7/J/z A«?zVz

sorg", BOC/; gBÄrr ÄztA, wo &
TZözEw^WzgEAzY Z)zr Azz

fracA (Ezr £7?z«»£ LztzzA, zAzz

gjBBcfe mz£ «fc«B fozBafr / W&B tzc/i
<Ar ZzZTzz/ft/aE« (zum Krieg
aufbrechen) zEzz^Z, Afzzzz fezzcA«
2o>$" »OB Ä&CB! £«(?£ Mr zZBz/mZ-

razE, zrZ zzogj^eji z/hzttA 772^/ EzVnVz

«// /BföZtrg;. »

und darüber hinaus erwähnen die Schriftquellen Amt und
Person des Säckelmeisters seit dem 15. Jahrhundert; «sekel-

meister» heisst er 1404 in einer Berner Steuerrechnung,
«sekel maister» 1409 im Appenzeller Landbuch, «segkel-
meister» 1471 im Luzerner Weissbuch. ' In schwyzerischen
Quellen taucht der Säckelmeister im Landbuch van zirka
1540, in einem darin zitierten Ratsbeschluss von 1523, auf:
"Wenn einer «fro^C/Q «»«<3? Äwy rc yy//, dkr m »/#-

so wird er gebüsst und verpflichtet, dass er «& èa/5,
«TOTZ/ i272riw®rfy'®

£y «'WOT eyäfc».®

Über die Säckelmeister, die während der Zeit des vorlie-
genden Ausgabenbuchs im Amt waren, lässt sich das Fol-
gende festhalten: Im Buch selber wird bis ins Rechnungsjahr
1559/1560 mehrfach und ausschliesslich Säckelmeister

DRW (Online-Version, Status: 10.9.2014), «Säckelmeister»,

«geben* aushändigen». (Id 16, Sp. 1702—1703 [Bed. 1 a#].)

Kothing, Landbuch (STASZ, cod. 1740), S. 37.
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Füress (wcte/ZrazryVer Ärare/S» und Ähnliches) genannt.'"
Von 1561 bis 1570 amtete der Ratsherr und mehrfache
Tagsatzungsgesandte Jost Auf der Maur, genannt der ältere
Säckelmeister, als Landessäckelmeister." Die Maienlands-
gemeinde 1573 wählte Jost Auf der Maur, genannt der jün-
gere Säckelmeister, in dieses Amt." Er wird zu Beginn des

Rechnungsjahres 1573/1574 im Säckelmeisterbuch aus-
drücklich vermerkt: «Am ZraVrazzte zWgf mira wgf/orfcra
(Ar Afra« j/Azzgw zzY wÂ?//m<?j/.sïf?r ra/lgz'fera, rara^teiragtraz

razfrafezg rarzte z/er mg/OT^mryraz/r rzrarao 7573yrar ira g»/» razz-

razera. « " (Abb. 2) Jost Aufder Maur der jüngere war Landvogt
in den Höfen und in den Freien Ämtern und fungierte als

Landessäckelmeister bis 1583." In seiner Kantonsgeschichte
(zirka 1830-1833) nennt der Frühmesser Augustin Schibig
die folgenden Säckelmeister: «1550 Johan Füres [...], 15..

JostKöchlin [...], 1550 Jost Ufdermur der ältere, 1572 Jost
Ufdermur der jüngere»." Martin Dettling führt in seiner

«Schwyzerischen Chronik» für das Jahr 1576 Martin Klos-
tener als Landessäckelmeister auf." Die Amtsdauer des Sä-

ckelmeisters im 16. Jahrhundert lässt sich nicht eindeutig
ausmachen. Zwar zitiert das Landbuch einen Beschluss von
1583: «A/f?m zz/foAgemA/fe'ra fezgtera 25. Ap/w/Zera/m 2553
/rarr Zraztera razz'ra<? temvz ^mez'rae ZrarazA/rär zzzzzA zzragfcffctera zzraz/

gifordW, z/zz/? zzzzcÂ te/f Arazyv «ra« dzzAz/ZmAjtzr zzzo zzyer

/zzrz-ra zzmZgzzra zzraz/ Ara rarämer zzra te/?AZ/ï?ra V/raff^eorz/raet iw-
tera.»"Auch bei Schibigerfahrenwir: «DerLandesseckelmeister

wird von der Landesgemeinde gewöhnlich für vier Jahre

gewählt.»" Dennoch dürfte diese Bestimmung im 16. Jahr-
hundert kaum strikte befolgt worden sein." Sie erlangte

Ti
..7: A

-T ^ ^ -

3«* j »äV,

j :-dl V« i Ä
'
-'V* Sfc @^4E^ ï4t^-V'

ytvji gf» «fe a

n aw-Asas
®"* t'l jl wfcjc wâ fiyMV»

* ^ "***' (ft***
£fe <M£ («- A tBwf-ÄSiL

Pc-il

MS*
T^jl te> tsrn. ^ t*>A

?*ï j
W> l-*"< WXVt ,Sv< Wfrjo ' J

fite
V.y4",>«rt*»H

k4,V-WASli,äA;,iÄZ'4Ä
- •» « (oAte#'*"- // ^

Q^k*.i^r-teerte —c-1

AAA 2: Zum neuen Säckelmeister wählte die Maienlandsgemeinde 1573
Jost Auf der Maur, genannt der jüngere Säckelmeister, was im Ausgaben-
buch auf Seite 445 im Seiteningress ausdrücklich festgehalten wird.

Im Buch, STASZ, cod. 1285, an zahlreichen Stellen, erstmals: «/fewz

zz/fjzOT 200 zzzzz/ 2 /A wz^/ZrazOTZzr Aar«/?zmjg" «zzz/ jzA?«zte zz«2 zzzz

zz^/ozz^2w zlz A« zz^szzzzZZiZ^ för rzzzzZ/z)AzzœZzzg:» (S. 5 (16.).) (Die
Edition bietet zum Zitieren eine Nummerierung der Einträge pro Seite;

vgl. unten Kap. «Text und Gliederung».) Zu Füres (Füräss, Füres, Vü-
ress) vgl. Auf der Maur, Jahrzeitbuch Schwyz, S. 252-253, 333 [Regis-
ter]; Schibig, Schwyz, MHVS, 96/2004, S. 58: «1550 Johan Füres, laut
Jahrzeitbuch, dieses Geschlecht schreibt man gegenwärtig Frieß.» Mit
unsicherer Lesung erscheint diese Namensform auch im Säckelmeister-
buch aufS. 211 (12.): «2ä?zra zzj^ezz 2 »7. z/ztw c/orZgr wzz Sze/V/tvz 5rgz'zz

zz« rz» Azzzzz zzzîz/ro/A äz/jz AnV/?[oder 5zzrz/l] tyyz2fr^z?2.»

Auf der Maur, Jost Auf der Maur (I.), S. 567 (6.).

STASZ, cod. 1285, S. 445 (1.); Auf der Maur, Jost Auf der Maur (IL),
S. 567. (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 445 (1.). Der Titel Vogt nimmt wohl Bezug auf
ein früheres Amt von Auf der Maur oder bezeichnet ganz allgemein
einen Landesbeamten, der vorzugsweise mit den Finanzen befasst war;
vgl. auch Spitalvogt, Schützenvogt, Kastvogt und so weiter. Zum Ablauf
der ordentlichen Maienlandsgemeinde vgl. Michel, Regieren und Ver-

walten, S. 26-27. In STASZ, cod. 1285, S. 495 (23.), ist gegen Ende
des Rechnungsjahres 1574/1575 mit Bleistift von moderner Hand
eingetragen: «SeA/ZTra/sfr. /orfZlzz/âArazzZzzr». Weitere Erwähnungen von
Säekelmeistern: STASZ, cod. 1285, S. 576 (10.): ««•cW/OTg/.rfcr Zzz-

»er» war kein Landessäckelmeister, und «recAe/Äraeyffer Ao/z/irrraeyer»
(STASZ, cod. 1285, S. 594 (18.)) war ein Luzerner Säckelmeister.

Auf der Maur, Jost Auf der Maur (II.), S. 567 (7.).

Schibig, Schwyz, MHVS, 96/2004, S. 58.

Dettling, Chronik, S. 202; ohne Zuweisung auf ein bestimmtes Jahr
werden für die Zeit von 1500 bis 1594 angeführt: «Jost Köchli, N. Hotz,
Adam Ulrich, Kaspar Dettling, Gilg Imling, Jost Aufdermaur, Johann
Giger, Martin Betschart, Johann Gilg Aufdermaur, Johan Zebächi, Paul

Inderhalden, Michael Scheiber.»

Kothing, Landbuch (STASZ, cod. 1740), S. 176.

Schibig, Schwyz, MHVS, 96/2004, S. 58.

Landolt, Finanzhaushalt (2), S. 60: «Im Laufe des 17.Jahrhunderts
bürgerte es sich ein, dass der Landessäckelmeister sechs Jahre im Amt
verblieb.»
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wohl eher in späterer Zeit (18./19. Jahrhundert) ihre unbe-

dingte Gültigkeit mit dem Ziel, das verantwortungsvolle
und einflussreiche Amt unter Kontrolle zu haltend® In der
frühen Neuzeit stellte sich vordringlicher die Frage nach der

Verfügbarkeit geeigneter Kandidaten. Das Anforderungspro-
fil eines Säckelmeisters- bewegte sich auf einem hohen Ni-
veau. Finanzkräftig musste er schon deshalb sein, weil er mit
seinem Privatvermögen haftete. (Abb. 3) Denn bei Engpäs-
sen im Kasten des Alten Landes hatte er aus seinem eigenen
Säckel vorzuschiessen, was fehlte; bei Liquidität konnte er
sein Guthaben zurückfordern: «fem w/lgt« 727 /^. 7 7 r. 2
«ZK. /Vrcte« w« rar/w&g" tttgOT, fr z«
zqytzCTz Atrrtw /wag/M« Zdr [16. August] ww

7555. «WrzWrf&z/zwg"wrrdTÄ?Z(7Ä.>d' Dazu war für eine
korrekte und effiziente Amtsführung ein überdurchschnitt-
licher Bildungsgrad und ein fundiertes Fachwissen im Um-

gang mit Geld und mit einer ordentlichen Buchführung
eine unerlässliche Voraussetzung. Dass schliesslich ein mar-
kantes politisches Durchsetzungsvermögen obligat war,

A77. 3: Der Säckelmeister gehörte
zu den wohlhabenden Ratsherren. Im
Bild lässt sich dies für den Schwyzer
Amtsträger in der frühen Neuzeit
nicht veranschaulichen. Dagegen
zeigt die Federzeichnung das statdiche

Landgut des Zürcher Säckelmeisters
Hans Conrad Escher (1669-1753)
in der Gemeinde Riesbach, heute
Stadt Zürich: «Ufer
ihzAm zl. üferr

Sfe2#Az«7r»M72 WAi/tma/Zers
5. Z772 »,

herausgelöst aus Johann Friedrich
Meyss, Lexicon geographico-heral-
dico-stemmatographicum urbis et

agri Tigurini, Zürich 1743, nach
S. 302.

zeigt das Schicksal der Finanzminister aller Zeiten! In der
frühen Neuzeit waren selbst in einer Stadtregierung wie in
Bern die entsprechenden Hürden nicht leicht zu nehmen.^
Den gebildeten und angesehenen Säckelmeister setzte man
im Alten Land Schwyz und wohl nicht nur hier zuweilen für
Aufgaben ein, die mit Finanzen zunächst nichts oder nur
am Rand zu tun hatten. Sein Auftreten als Friedensvermitt-
1er in familiären Zwistigkeiten dokumentiert mehrfach das

erste Schwyzer Ratsprotokoll (1548—1556):

^ Steiner, Säckelmeister, S. 604: «Im Gegensatz zu den meisten Staatsäm-

tern wurde der Säckelmeister nur fur eine begrenzte Amtszeit von einem
bis höchstens vier Jahre gewählt.»

STASZ, cod. 1285, S. 38 (18.).

^ Studer, Verwaltung, S. 102: «Dafür [fur das Amt des Säckelmeisters]

verlangte es ein viel zu grosses Fachwissen und ein Flair für Zahlen und
Geld, das längst nicht jeder Angehörige der Adels- und Notabeinschicht
von Natur aus mit sich brachte.»
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ZTj/fWifr Afzzr aW z/ogï wY/zW wzz'ß- Y5/gA Sc7<?rm

yô/c7 zzWAz/zz/rayroM/OT zzW ZZ//ot /Wot, z/zw jy r&M/zg.fzg"zW,

«W zYzw czzz/zz/zzwto" zntst/zY/jfK /«ot.»" Beim Einzug oder

wenigstens der YYndrohung von Bussen war der Säckelmeis-

ter der geeignete Mann: <cD«w r£c7<?/»2«V<?r YAz/zgar z?z

z/f/H; £<?Y><?/2, z/zzr er zzzzYr Az/zg" C/zzzzre», r<? z/e» AArö üewföezz

n?/zgzw ezzr/i^r, rez/e zzW zVzz zzzzzzer Â/errYe» /zzzzz/zrecYtf zzzz-

mgv?, zzzzzzz/zVÂ z/zzr ez» rzzföz^rz^e, zzze/eAer ez'zze« ewl/zA, akr er
rö//e 5y<sr /eztZezz zzzzz/ z/zzr /zzzzz/r mz'z/ezz zzzzzzz/ z/zzzzzze «77 zzzz/or
f/> er zzzr /zzzzz/^/zzrrezz zz^erz/e, zzzz'zze« 7/i?n7fw 50 & £zz 7mj er-
/egge« 7.. Q»"

Die im Staatsarchiv liegenden Quellen zum Finanzwesen
des Alten Landes umfassen bis ins 16. Jahrhundert ein nur
schmales Segment, wobei ein Blick über die Grenzen zeigt,
dass diese Schwyzer Verhältnisse keineswegs als atypisch zu
gelten haben. Namentlich in den Länderkantonen stossen
wir auf eine wenig vorteilhafte Quellenlage. In Uri datiert
ein erster Band so genannter «Summarischer Rechnungen»
von 1685;^ im Staatsarchiv Obwalden liegen «Landsäckel-

rechnungen» ab 1626;" erst ab dem 18. Jahrhundert sind
vergleichbare Quellen zum Finanzwesen in Nidwaiden zu
findend® Günstigere Bedingungen sind in den Städten an-
zutreffen. Im Staatsarchiv Luzern werden «Seckelamtsrech-

nungen» ab 1408 aufbewahrt." «Standesrechnungen» sind
für die Stadt Bern seit 1375 überliefert." Diese hier ver-
merkten Anfangszeiten bedeuten jedoch keineswegs, dass

von da an Rechnungsbücher oder auch nur Akten und Be-

lege zum Finanzgeschehen kontinuierlich geführt wurden
beziehungsweise überliefert sind. Wie bei anderen Protokoll-

^ «Kafelantis»: strenger Verweis. (Id 3, Sp. 158.)

" STASZ, cod. 5, S. 261 (e). Vgl. auch diese Stelle: « VhgZ.ZzAdreft Az/Az2

Aztîz/ 7Z2OTZ gfraAcMägfA zAt Arr /zz/zz/te/Mzzzz Az/zg", rezA/-
///«ff«" Q/Vfr Afzzr //2z#ez'z2zZ2zk?r/2 raorzzzgs &zgy z/zr l&/2<?Zf Yzzr W#/
«zzwz/ z/0«£ Zzz&teftjnwe'/z z/zro z/o^f Az'zzzJänW zz/z/zd zz/zzfigzW, zAz

fr z'rz« z/zw Art Az/yf, zz/if «'« fo'z/fr/?2zz/z Az/ZAA zzzf/zz/fWf

(STASZ, cod. 5, S. 379 (b).)

® STASZ, cod. 5, S. 408 (g); der Eintrag datiert von 1556, Hunger war
kein Landessäckelmeister.

^ Staatsarchiv Uri, Archivplan online, http://www.staur.ch/Hauptfonds/
Altes_Atchiv/BER_A_270.pdf [Status: 15.7.2016],

^ Staatsarchiv Obwalden, Archivplan online, http://query.staatsarchiv.
ow.ch/suchinfo.aspx [Status: 15.7.2016],

^ Staatsarchiv Nidwaiden, Archivplan online, http://archiwerzeichnis.
nw.ch/home/#/ [Status: 15.7.2016]. Gültenprotokolle gibt es seit 1589.
(Inventare Schweizerischer Archive, S. 15.)

büchern, Ratsprotokollen beispielsweise, müssen Lücken in
der Weiterführung des einschlägigen Schriftguts angenom-
men werden, und es können Verluste für das Fehlende ur-
sächlich sein.

Im Alten Land Schwyz beginnt die Reihe der im Staats-

archiv aufbewahrten «Säckelmeisterbücher» mit dem hier
besprochenen Ausgabenrechnungsbuch mit Einträgen von
1554 bis 1579." Mit einem Intervall von dreizehn Jahren
werden im zweiten erhaltenen Band (1592-1603) ebenfalls

nur Ausgaben erfasst." Erstmals über die Einnahmen orien-
tiertuns ein Einnahmenrechnungsbuch von 1598 bis 1624."
In etwa aus dem gleichen Zeitraum liegt ein Ausgabenbuch
(1604-1623) vor." Zeitgleich, aber ebenfalls in getrennten
Säckelmeisterbüchern, sind Einnahmen und Ausgaben in der

ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts registriert: 1624—1643

(Ausgaben)" und 1625-1643 (Einnahmen)"'. Erst in der

Folge wurden Ein- und Ausgaben in ein und demselben
Buch zusammengezogen." Für das 16.Jahrhundert sind

folglich im Wesentlichen Ausgabenprotokolle erhalten. Es

stellt sich mithin die Frage, ob zu dieser Zeit der Säckelmeister
keine Einnahmenbücher führte oder solche zwar angelegt
wurden, jedoch aus welchen Gründen auch immer nicht
erhalten geblieben sind. Darauf hindeutende Akten wie
Rechnungshefte oder einschlägige Notizzettel fehlen in der

Uberlieferung. Ein zwar schwaches, doch wohl nicht ganz
von der Hand zu weisendes Indiz, dass der Säckelmeister
auch ein Einnahmenbuch führte, liefert eine kurze Textpassage
im Rechnungsjahr 1575/1576: «efe/» zVzgro« 775 //>.»>."

Die Textstelle ist gestrichen - möglicherweise erwischte der

Staatsarchiv Luzern, Archivplan online, https://query-staatsarchiv.
lu.ch/suchinfo.aspx [Status: 15.7.2016]; Glauser, Staatsarchiv Luzern,
S. 231, passim.

3° Studer, Verwaltung, S. 103-104.

STASZ, cod. 1285.

s* STASZ, cod. 1290.

33 STASZ, cod. 1310.

3" STASZ, cod. 1295.

33 STASZ, cod. 1300.

3' STASZ, cod. 1315.

3' STASZ, cod. 1305 (1644-1650); STASZ, cod. 1320 (1649-1654).
3® STASZ, cod. 1285, S. 504 (13.). Dass der Säckelmeister selbstverständ-

lieh mit den Einnahmen befasst war, spricht auch aus diesem Eintrag:
«Äf/zz «/%«? 29 A. 11 G r. /yZï/ozz ot zfo 2Q7z/0/2 «Ar /ZZZZ/Zot 00/2

Af«//z/Z«2 Z0fgf/2, zAéT z/zZÎ Zc/? Z2Zg72022.» (S. 493 [12.].)
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Schreiber das falsche Buch beziehungsweise das falsche
Blatt! Der Betrag von 778 lb. ist im genannten Rechnungs-
jähr nicht mehr anzutreffen, das heisst, ein Verschrieb für
eine Ausgabe in diesem Betrag liegt nicht vor.

Finanzpolitisches Handeln lässt sich im 16. Jahrhundert
nur sehr fragmentarisch nachweisen. Zahlreich erhaltene
Gülten und das Urbar des Landes Schwyz von zirka 1530®

belegen, dass in Gülten investiert wurde.® Dies geht auch

aus einem Ratsentscheid von 1556 hervor: «Azzzkzz Ak (der

TCzz/ffz asge», Wz fctWzz^ kW z/étz üöm ZWkzz WzWzz,
KW Wkzz ÜÖW -0^% #W z/czzzz .fec^/WWer Wzftm, />Z'»Z W?
miff EWu zz/> zkö Wzzzf«, Wer :ry zW/z'W Wzz AzA W/ff
z/ezzz WA/ezz mzzere«, W/eW ry Wt ffWzz zff7zgi?«/z.»

Ansonsten fehlen — vom Säckelmeisterbuch einmal abge-
sehen - ergiebige Quellen, die das Rechnungswesen des

16. Jahrhunderts aufhellen könnten. Die Einnahmen- und
Ausgabenpolitik im Alten Land Schwyz dürfte sich in kom-
plexen Strukturen abgewickelt haben. Es ist davon auszuge-
hen, dass neben der unter der Verantwortung des Landrates
stehenden «Staatskasse» noch weitere «Kasten» geführt wur-
den. Kirchlichen und weltlichen Gemeinwesen und Insti-
tutionen (Spital), insbesondere jedoch den einzelnen Vierteln
wurden gesonderte Zuständigkeitsbereiche zugewiesen, über
die sie wohl eigenständig abrechneten.®

Diese Vermutung wird im Säckelmeisterbuch insofern
gestützt, als in dem an sich weitgefassten Ausgabenspektrum
durchaus Lücken auffallen, das heisst, Ausgaben fair erwartete
staatliche Aufgaben nicht vorkommen. Ein Beispiel: Wie
noch zu zeigen sein wird, erstreckten sich die Aufwendun-

gen im Militärwesen weitestgehend auf den Unterhalt von
Waffen und von militärischen Einrichtungen. Aufwendun-

gen im Zusammenhang mit Solddiensten und für militäri-
sehe Einsätze jedweder Art fehlen ebenso wie grössere Aus-
gabenposten für die Beschaffung von Waffen und von
allerlei Kriegsmaterial. Für ebendiese Kosten hatten andere
Kassen aufzukommen, vielleicht die der Viertel In der

Rechnungsführung bestanden jedenfalls Kontakte zwischen
Säckelmeister und Viertelsvorstehern, den Siebnern, wie
diese Textstelle belegt: «//zwz zz/Jgezz S & 73 t. WW z/z'e 7
mizer/, W<? z'zA raAzzzg-gW.»® Mit der Rechnungsführung
waren möglicherweise Koordinations- und Zuständigkeits-
fragen verbunden. So ist auf das Jahr 1551 im Landratspro-
tokoll im Zusammenhang mit dem Eintreiben von Bussen

zu lesen: «Äezzz z/z> yy/wr /oW z» kW ffzzgezz z/ezzz zWeWW/er
raAzzzgge« kkz z/z'e crzzzeyezz Wozzezz, kW to AzA_/?Wff,
z/z ez'zzer z/z'e Wr zzz'ff er/egff, W erg/W/ezz zmz/i?K_/Kr zzzezWA,

zAe er A<A WA grzzKcW»®

Das Säckelmeisterbuch des Standes Schwyz
1554-1579

Die Handschrift

Datierung
Ein Buchtitel fehlt in der Handschrift, Seite 1 beginnt mit:
«Awge/Wge« zftz 7554.y'zzr». (Abb. 4) Die Einträge erstrecken
sich an den Rechnungsjahren orientiert von 1554 bis 1579.
Die Rechnungsablage erfolgte an der Maienlandsgemeinde
(letzter Sonntag im April) A Das Säckelmeisterbuch beginnt
demnach anfangs Mai 1554 und schliesst Ende April 1579.
In der Regel wird der Beginn des neuen Rechnungsjahrs von
der Haupthand oben an der Seite vermerkt (zum Beispiel
«7557 ftzr»). Manchmal eine vermutlich wenig spätere,
meistens jedoch eine moderne Hand notiert partiell eben-
falls am Seitenbeginn das Kalenderjahr. Die Korrektheit
dieser Jahresangaben lässt sich nicht durchgehend überprüfen.
Insgesamt umfasst demzufolge der erste Band der Säckel-

meisterrechnungen 25 Rechnungsjahre.

Format und Blätter
Die Masse sind: Einband zirka 31.8x24x7.6 cm, Buch-
block zirka 31x21.7x6cm. Der Band weist eine vollstän-
dige Paginierung von einer jüngeren, vermutlich durchge-
hend gleichen Hand auf: Seite 1 bis Seite 647. Es fehlen die
Seitenzahlen, nicht die Seiten,® 189, 356-359, 626-629.

" Kothing, Urbar (STASZ, cod. 1635).

Landolt, Finanzhaushalt (2), S. 62.

« STASZ, cod. 5, S. 110(1).

^ Landolt, Finanzhaushalt (2), S. 59: «Mindestens seit dem späten
16. Jahrhundert existierte der <gemeine> Kasten, der vor allem mit Pen-

sionengeldern ausländischer Potentaten geäufnet wurde.»

« STASZ, cod. 1285, S. 497 (5.).
** STASZ, cod. 5, S. 13 (d); S. 124 (1): «W feW/mràfer, rff ty

rö/ZfWij Z/W ^72*^72[/Wf
AzcA Az/7er, aw 4«z?z «rte/g»£e», dW» Awzz/Zot, to zzzZt, zöÄotZz iw
dky [aus Kapitulationen fliessendes und an die Landleute ver-
teiltes Geld; Id 2, Sp. 270-271] zzzU r/WtcM/zg [Gerichtsgebühren; Id
8, Sp. 593] Z/WéT£22$(?72. ».

STASZ, cod. 1285, S. 445 (1.); vgl. oben Anm. 13.

^ Rechnungsjahr 1566/1567. Es umfasst die Seiten 335-360, wobei die
Seitenzahlen 356-359 fehlen. Die Gesamtaddition derAusgaben f«Szkzzwm

tzzzzwrawz»,) ist in der korrigierten Fassung mit 6096 lb. [Pfund]
4 S. [Schilling] 4 an. [Angster] richtig; die Korrektur ergibt sich auf-

grund falscher Seitensummationen, nicht wegen fehlender Textseiten.
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Bei der Restaurierung des Bucheinbandes (zweite Hälfte
20. Jahrhundert) sind vorne und hinten je drei Zusatzblätter
eingebunden worden. Gleichzeitig erfolgte eine Papierrestau-
rierung in den Rand- und Eckpartien, insbesondere die Seiten
1 und 2 sowie 638-647 betreffend. Der zugleich durchge-
führte dreiseitige Kantenschnitt des Buchblocks tangiert
den Text unwesentlich an nur wenigen Stellen.

Text und Gliederung
Der Band ist chronologisch nach den Rechnungsjahren ge-
gliedert. Eine Struktur innerhalb der einzelnen Jahre ist
nicht ausdrücklichvorgegeben. Aufgrund datierter beziehungs-
weise datierbarer Einträge lässt sich schliessen, dass die Ver-
buchungen mehr oder weniger chronologisch erfolgten.^
Gleichzeitig kann beobachtet werden, dass thematisch ähn-
liehe Ausgaben stellenweise verdichtet auftreten. Dies könnte
sowohl mit der zeitlich etappierten Abfassung des Säckel-
meisterbuchs als auch mit der Verwendung konzeptioneller
Grundlagen wie Entwürfe und Notizzettel in Zusammen-
hang gebracht werden.

Die Ausgaben jeder Seite sind am Fuss des Blattes addiert
(«5«»z /.. .7», «Smotä /.. J» oder ähnlich), und zwar stets in
Pfund (Ib.), Schilling (s.) und Angster (an.). Am Ende des

Rechnungsjahres erfolgt eine zweite Summation («Szzttm:

a£mz// /.. .7», «Sktwä rzzwzzrawî 7- -7" oder ähnlich), in wel-
eher alle Seitenadditionen seit der letzten Jahressummation
zusammengerechnet sind. Daraus wird deutlich, wie viele
Seiten ein Rechnungsjahr im Ausgabenprotokoll bean-

sprucht.
Es ergibt sich folgende Ubersicht: Seiten 1-33: 1554

(Anfang Mai)/1555 (EndeApril), Seiten 34-65:1555/1556,
Seiten 66-93: 1556/1557, Seiten 94-112: 1557/1558, Sei-

ten 113-137: 1558/1559, Seiten 138-166: 1559/1560,
Seiten 167-209: 1560/1561, Seiten 210-222: 1561/1562,
Seiten 223-247: 1562/1563, Seiten 248-270: 1563/1564,
Seiten 271-293: 1564/1565, Seiten 294-309: 1565/1566,
Seiten 310-334: 1566/1567, Seiten 335-360: 1567/1568,
Seiten 361-375: 1568/1569, Seiten 376-390: 1569/1570,
Seiten 391-407: 1570/1571, Seiten 408-425: 1571/1572,
Seiten 426-444: 1572/1573, Seiten 445-470 (die Jahres-
summation fehlt): 1573/1574, Seiten 471—496:1574/1575,
Seiten 497-521: 1575/1576, Seiten 522-558: 1576/1577,
Seiten 559-597: 1577/1578, Seiten 598-647: 1578/1579.

Vgl. dazu unten Kap. «Die Rechnungsführung».

' r~'V- WH

r U-i «co-rCK

V* y#
' /•v-v-t-j tf"Of—

^
/

<î*~» 2»^ fi V* VjV -^ffv
^

\

-V ^v Swm

-

ZET». 4: Erste Seite des Säckelmeisterbuchs mit der Überschrift «üftg/äOTgra
z'm 7554 Jar.» Ein eigentlicher Titel, der den Codex als Säckelmeister- be-

ziehungsweise Ausgabenbuch des Standes Schwyz identifiziert, fehlt.

Die Anzahl Einträge je Seite ist unterschiedlich und liegt im
Durchschnitt bei etwa 25. Die Edition bietet zur Erleichte-

rung des Zitierens eine im Original nicht vorhandene Num-
merierung der Einträge.

Textliche Ergänzungen, Korrekturen und Streichungen
fallen äusserst spärlich aus. Sie betreffen vorwiegend Ver-
Schreibungen der Verfasser sowie Korrekturen in den Addi-
tionen am Seitenende und bei den Jahressummationen. Die
Seiten 1—597 sind vertikal gestrichen. Für das letzte Rech-

nungsjahr, also die Seiten 598-647, fehlt diese Streichung.
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5: Einband, in welchen das Säckelmeisterbuch nach dessen Fertig-
Stellung eingefasst wurde. Der lederüberzogene Holzdeckel mit Blindpres-

sungen (Vorder- und Rückseite) entstand vermutlich um die Mitte des

16. Jahrhunderts. Lederbänderpaare haken den Buchblock im Vorder-
schnitt zusammen. Eine Restaurierung erfolgte in der zweiten Hälfte des

20.Jahrhunderts.

Beschreibstoff, Schrift und Schreiber
Die Herkunft des verwendeten Papiers lässt sich mangels
Wasserzeichen nicht näher bestimmen.® Das Säckelmeister-
buch weist einen guten Zustand auf; grössere, auf die wenig
intensive Benutzung und die Archivierung zurückzuführende,
Verschmutzungen und angerissene oder unvollständige Blät-
ter kommen nicht vor.® Der Text ist mit braunen Tinten
unterschiedlich in Helligkeit und Kontrast (hellbraun bis
annähernd schwarz) sowie in zahlreichen und differenten
Kanzleischriften (gotisch-deutsche Kurrentschriften) des

16. Jahrhunderts geschrieben. Im Allgemeinen haben wir es

mit gut lesbaren Schriften zu tun. Verantwortlich für die

Herstellung der Rechnungsbücher waren die Säckelmeister,
denen vermutlich Schreiber zur Seite standen. Eine sichere

Ausscheidung der wechselnden Hände und Zuweisung auf
bestimmte Schreiber ist äusserst schwierig und kaum zu
vollziehen.

In Orthografie und Zeichensetzung drückt sich die indi-
viduelle Schreibgewohnheit der Verfasser aus, teils verbun-
den mit frühbarocken Eigenwilligkeiten wie Konsonanten-
Verdoppelungen, Schleifen und Bogen sowie uneinheitlich
und oft nicht prägnant gesetzten diakritischen Zeichen.
Auch lassen sich bei einigen Schreibern gewisse Buchstaben-
formen, insbesondere <? und o, nicht immer eindeutig ausei-
nanderhalten. Das Säckelmeisterbuch ist durchgehend in
deutscher Sprache abgefasst, angereichert mit pikanten
Besonderheiten der damaligen Schwyzer Mundart.

Einband
Der erste Eintrag im Säckelmeisterbuch lautet:
iftfe. z/z/?/Wc/oV Dass es sich dabei um ein véritables
Buch handelte, ist nicht zwingend anzunehmen. Da der
Buchumfang anfänglich nicht festzulegen war, sind wegen
der erforderlichen Flexibilität auch Hefte beziehungsweise
Faszikel denkbar, die erst nach der letzten Verbuchung im
Jahr 1579, aber jedenfalls noch im 16. Jahrhundert, zu einem
Buch gebunden wurden." Die erhaltenen lederüberzogenen
Holzdeckel sind mit Blinddruck verziert (Vorder- und
Rückseite). (Abb. 5) «Diese Blindpressungen sind aller
Wahrscheinlichkeit nach kurz vor der Mitte des 16. Jahr-
hunderts in einer Werkstatt nördlich der Alpen entstanden.
Denn gewisse Elemente wie der Kielbogen wurzeln noch
stark in der Kunst der Spätgotik nördlich der Alpen. Andere
Elemente wie die feinen Rankenfriese, die Tierschädel oder
die Trommeln sind der moderneren Strömung der Renais-

sance verpflichtet und gehen letztlich auf ornamentale Vor-
lageblätter aus Italien zurück.»" Die blinddruckverzierten
Buchdeckel lagen demnach bereits einige Jahre vor der Fer-

tigstellung des Säckelmeisterbuchs vor; sie waren möglicher-
weise zunächst für eine andere Verwendung bestimmt. Zwei
an den Holzdeckeln angebrachte Lederbänderpaare hielten den
Buchblock im Vorderschnitt zusammen. Eine Restaurierung

Das Papier des etwa gleichzeitig angelegten ersten Ratsprotokolls
(STASZ, cod. 5) stammt aus der Papiermühle aufdem Werd in Zürich.

^ Eigentliche Schadstellen wurden durch die erwähnte Papierrestaurie-

rung ausgebessert.

5" STASZ, cod. 1285, S. 1 (1.).

" Die Kosten von 16 bz. 48 Schillinge) stützen diese Vermutung; vgl.
auch unten Kap. «Verwaltungsmaterialien».

^ Dankenswerte Auskunft von Dr. Michael Tomaschett, Kunstdenkmä-
ler-Inventarisator, Amt für Kultur, Schwyz.
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in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts stattete den
Band mit einem modernen Buchrücken in hellbraunem
Leder mit vier dekorativen Wülsten aus. Zwischen den un-
teren beiden Wülsten ist aufgedruckt: «/ I i554 — f579».
Die zum Schliessen des Buchs verwendeten Lederbänder
wurden erneuert.

Berufsbezeichnungen und Familiennamen
In der Mitte des 16. Jahrhunderts liegt in unserer Region die

Verwendung von Berufsbezeichnungen als Familiennamen
noch in einer Grauzone. Der Gebrauch ist fliessend und im
Einzelfall oft nicht auszumachen, ob es sich um einen Beruf
oder bereits um einen gefestigten und später als solchen
durchaus belegten Familiennamen handelt."

Ein Beispiel ist der Ofenbauer «o//?2<?r»: Die Belegstelle
«/tern i 4zc£ctz 4fm kt72 WtetTf rWf-
W/K»" zeigt eindeutig eine Verwendung als Gattungsname
(Appellativ), wohingegen in Verbindung mit dem Vorna-
men Tony «/fem K/fg"e7z 6 fe. 7<my Q/%er Km

K^m Amî kWsc/k/.»" sich bereits ein Gebrauch als Famiii-
enname abzeichnet. Solche Interferenzen kommen im Sä-

ckelmeisterbuch zahlreich vor." Die Edition kennzeichnet
einen Familiennamen (in der Regel wenn in Verbindung
mit einem Vornamen) durch Grossschreibung; Berufsbe-

Zeichnungen werden klein geschrieben." Der Entscheid fur
das eine oder andere basiert auf dem Kontext und auf Re-

ferenzquellen."

" Zur Bildung von Familiennamen aus Berufsbezeichnungen vgl. Kunze,
Namenkunde, S. 106-137; Casemir, Familiennamen aus Berufsbe-

Zeichnungen, S. 165-167, passim.

« STASZ, cod. 1285, S. 16 (9.).

55 STASZ, cod. 1285, S. 305 (20.).

"5 Weitere Beispiele sind (in jeweils einer belegten Schreibweise): Szzcb-

rezMc/z?zz/f — DzWzzTzzzcber — zfecYwzzzcÄer, AZ/s7rr —

£«S/ét, AffßOTcÄOTzVf— raœrrcbrwz'z/f, P/wfer—^/Wr, Sbf/er- rW?r,

Sc/yy/er — wÂzzyz/er, Sz/zzerozcAr — m/zzzozzzzzcAr, S^frist — rygerwf,
Zz'z?z«m2« - ,zz>wer77M».

5' Vgl. dazu die Editionsrichtlinien zu STASZ, cod. 1285, Abs. 2.2 (Fa-

miliennamen).

5® Als solche gelten etwa: Auf der Maur, Jahrzeitbuch Schwyz; STASZ,
cod. 5 (Ratsprotokoll); Auf der Maur, Martinsbruderschaftsrodel; Ko-
thing, Landbuch (STASZ, cod. 1740). Zum Familiennamen Ofner vgl.
Auf der Maur, Jahrzeitbuch Schwyz, S. 146: «Jbre/zzZ Äz'cAäzzö, ist
Atzzäotzz' Q^zzot Äz«/ro«> gfz'zz».

ZA fr Die Münzstätte in Bellinzona (1503-1529) nach Diepold Schilling;
Bearbeitung der Metallstangen (rechts) und Ausprägung des Münzbildes
in die Rohlinge (links). Von 1548 bis 1610, mithin zur Zeit des ersten
Säckelmeisterbuchs, prägten die Urkantone Münzen in Altdorf und mit
Unterbrüchen van 1621 bis 1674 in Schwyz.

Inhalt
Protokolliert sind die Ausgaben des Standes Schwyz. Einge-
leitet mit «/fem K/Sgtw werden in konziser Form in der Regel
der Geldbetrag, der Empfänger sowie ein oder mehrere Aus-
gabengegenstände genannt. Letztere sind im Allgemeinen
stereotyp formuliert Y«Km /zZK^lm kW MvzrfeTt»; «am were/era»;

«zt^rc/fge/f»; <-<«'»2 zzrmezz rnzZK Wrc/gofz mkY/ot»J, manchmal
mit kurzen Präzisierungen f«ryf/tm ge« Ae//e£z»; «Km gWe«
ZK rc/aa/f»; «k^tz rWf/za/? z#Kfze?z»). Weiterführende
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Details erfahren wir selten." Thematisch lassen sich die Auf-
Wendungen, wie wir im Folgenden darzustellen versuchen,
einer grossen Vielfalt staatlicher Aufgaben und Verpflich-
tungen zuordnen.

Die Münzsorten

Der Säckelmeister gebrauchte für seine Verbuchungen ein
vielfältiges Sortiment von Münzsorten. Die notierten Ein-
heiten wurden teils als Geldstücke ausgeprägt, teils handelte
es sich um Rechnungswährungen.® Zwischen 1548 und
1610 prägten Uri, Schwyz und Unterwaiden Münzen in
Altdorf.® (Abb. 6) Massgeblich waren gleichzeitig das Gul-
den- und das Pfundsystem.® Letzteres stand in der Beziehung
1 Pfund =15 Schilling, 1 Schilling 6 Angster. Die Seiten-
additionen und die Summationen am Ende eines Rech-

nungsjahrs sind wie erwähnt stets in Pfund (Ib.), Schilling
(s.) und Angster (an.) erfasst.

Für die Wertbeziehungen zwischen den vorkommenden
Münzsorten finden sich kaum zeitgenössische und auf die

Region bezogene Quellen.® Im Säckelmeisterbuch bieten

nur wenige Textstellen für einen verbuchten Betrag den

Umrechnungswert in Pfundwährung fsT/Wfç) /.. Jy).® Die
Relationen sind daher in aufwändigen Nachrechnungen
von Seitenadditionen zu erschliessen. Aus den zahlreichen

Stichproben ergeben sich dabei in der gesamten Zeitspanne
der 25 Rechnungsjahre vereinzelt Abweichungen im Wert
einer bestimmten Münzart (zum Beispiel Kronen), und bei

weniger häufig vorkommenden Münzsorten kann nicht
immer eine sichere Wertbeziehung ermittelt werden. Bei
den Seitenadditionen sind Verschreibungen und Rech-

nungsfehler in Betracht zu ziehen. Die nachfolgend ver-
zeichneten Wertbeziehungen dürften jedoch für die im Text
dominierenden Münzsorten wie Pfund, Schilling, Angster,
sodann Krone, Gulden, Dicken, Batzen im Allgemeinen
zutreffen. (Abb. 7)

Wertbeziehungen der Münzsorten zu Schilling (s.)

Hauptsächlich vorkommende Sorten

1 Pfünd* (lb.) 15 s.

1 Schilling (s.) 1 s.

6 Angster (an., a.d.®) 1 s.

1 Krone* (kr.), auch neue Krone 80 s. (selten 75 s.)

1 Sonnenkrone 84 s.

1 Gulden* (gl.®) 40 s.

1 guter Gulden bis 50 s.

1 Rheinischer Goldgulden (selten) 62.5 s.®

1 Dicken (dick[en], d.) 20 s.

1 Dick(en) d.® zirka 14-20 s.

1 französischer Dicken (selten) zirka 15—19 s.

1 französischer Dick d. (selten)
1 Solothurner Dick d. (selten) ?®

1 Batzen (bz.) 3 s.

1 Konstanzer Batzen zirka 3 s.

" Vgl. dazu noch das Kap. «Die Rechnungsführung».

® Betreffend Rechnungswährungen im Mittelalter und in der frühen
Neuzeit vgl. Schmutz, Geld, S. 170; Körner, Geld, S. 171.

*' Wieland, Münz- und Geldgeschichte, S. 29-41. 1621-1630 und mit
Unterbrüchen bis 1674 wurden in Schwyz Münzen geprägt. (Horat, Geld-

geschichte, S. 13—17.) Zu einem Stich von Schwyz bei Sebastian Münster
(Münster, Cosmographia (1628), 5. Buch, S. 712) bemerkt Flüeler: «Das

Gebäude rechts von der Kirche ausserhalb der Kirchhofmauer, das mit
einem Dachreiter geschmückt ist, war die obrigkeitliche Münzstatt.»
(Flüeler, Bilderbuch, S. 7.) Vgl. auch Bamert, Schatzturm, S. 11-23.

« Körner, Geld, S. 171.

® Eine Information findet sich bei Keller, Turmkugel, S. 171, und zwar
bezüglich Batzen, Rheinische Gulden, Sonnenkronen; das Turmkugel-
dokument ist mit 1530 datiert.

^ Beispiel: «üteftz zog?# <277222:72 zzW zzögt -Fzztt/?

rh/072 rarA zwt Ä»v/er ee» Z.«?anf, /-45 A. 7 r. » (STASZ, cod.

1285, S. 276 (10.).)

® Das im Text vorkommende Kürzel «z.z/.» ist wohl als Angster Denar,
nicht als alter Pfennig aufzulösen.

® In der Edition verwendete Abkürzung für Gulden, statt wie auch ge-
bräuchlich fl. (florenus Florentiner Gulden).

® Belegstelle: STASZ, cod. 1285, S. 404 (12.).

® Dick(en) Denar, Dick(en) Pfennig.

® Einzige Belegstelle: STASZ, cod. 1285, S. 367 (8.): 1 französischer
und 2 Solothurner Dick d.; eine Nachrechnung bringt keine Eindeu-

tigkeit.

Körner, Währungen, S. 316.
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Selten vorkommende Sorten

1 Taler (t.) 60 s.

1 Toppler (top.) 1 H«.

1 Plappart (pit.) 1.25 s.

1 Real (reall) 64| s.

1 Kreuzer (kz.) 0.63-0.67 s.

1 Ort* (ortt) 10 sV
* Zur Zeit des Säckelmeisterbuchs Rechnungseinheit (keine
ausgeprägte Münze).

Die Rechnungsführung

Das für den Säckelmeister verbindliche Rechnungsjahr rieh-
tete sich wie erwähnt nach der Maienlandsgemeinde". Im
Vorfeld erfolgte die Rechnungsablage, und der Säckelmeister
hatte für seine Amtsführung Rechenschaft abzulegen." Ein-
gegangen wird auf dieses Prozedere im vorliegenden Säckel-
meisterbuch nicht. Auch im etwa gleichzeitigen Land-
ratsprotokoll erfahren wir dazu nichts Näheres.

Buchungseinträge je Rechnungsjahr fallen an Zahl unter-
schiedlich aus, wie diese Beispiele zeigen: Im Rechnungsjahr
1560/1561 sind auf42 Seiten 1036 Positionen, durchgehend
eingeleitet mit «/fem w/Jjzew», erfasst. Ein Jahrzehnt später
registriert das Rechnungsjahr 1570/1571 auf lediglich 16
Seiten 446 Einträge. Das letzte Rechnungsjahr 1578/1579
beansprucht für den Buchungstext 44 Seiten fur insgesamt

Einzige Belegstelle: STASZ, cod. 1285, S. 454 (17.):
7 ortf /.. .7». Ein Ort entspricht auch einem Viertel einer Einheit, hier
also eines Gulden (Id 1, Sp. 485 [Bed. 8a]; Schrötter, Münzkunde,
S. 470), was sich in einer Nachrechnung der Summation dieser Seite

bestätigt: Der ist mit 10 s. berechnet, der Wert eines Gulden
beträgt 40 s.

® Kothing, Landbuch (STASZ, cod. 1740), S. 167.

" Landolt, Finanzhaushalt (2), S. 62, mit Quellenhinweisen.

^ «beleiten»: begleiten. (Id 3, Sp. 1493.)

" STASZ, cod. 1285, S. 452 (15.).

* STASZ, cod. 1285, S. 89 (4.); auch S. 306 (20.): «/few wgera FS &
d V 2Z7722Z72 77f/tf72 g<?72 iW<?72 Z2722/ Zzz£ZZ"?72 Z2722/ J42725T 72772^0^72. »

696 Einträge. In der Regel wird in einer Verbuchung nur
ein Gegenstand erfasst. Ausnahmen kommen allerdings vor,
indem in einem Eintrag mehrere Ausgaben genannt werden,
die materiell nicht in einem offensichtlichen Zusammen-
hang stehen: «/fem w/s^fw 24 //. 2 r. «mi mzc/wo/gwzz/i?7>o.ifetz

z/ot fe/wföcw ww üzwrj/ß'/ifw wwz//zzwg"i?w Ä/z/m/rowfew zw z/ze

Ziwz/pzTfe ww z/er zzfeyew rzzwew Mfegfw, owe/ z/?w /err TAzwfeW

^rw /zwrj/z//ew ne Ze/eyfeew" wwz/ vom Zwmjy ne rw/erw w/jUwfe-
/wr wwz/ jfewv w/Sgow.»" Der inakkurate Zusatz «ww4 rowv
(ywwjtj «T^ew» kommt mehrfach vor, womit aus welchen
Gründen auch immer eine Art Pauschale ausbezahlt wird :

«/fem M/ljzew 22 2 r. z/<?m ir/rj/Zzr zzw4 wej/e// wwz/ z/ewz

/wwermmfer, zzernert^zzw dfe/wew «wz/rwwVwyfJfew..»"
Die genannten Stichproben zeigen beachtliche Unter-

schiede im Vergleich der einzelnen Rechnungsjahre, nicht
nur in der Anzahl beschriebener Seiten, was auch mit Schrift
und Zeilenabständen zu tun hat, sondern insbesondere in
der Summe der Buchungseinträge und letztlich in den am
Ende des Rechnungsjahres addierten Jahresausgaben. Für
die getroffene Auswahl heisst das: Jahr 1560/1561: «rwrnw

w/m// 73057 //.»", Jahr 1570/1571: «rwzww .ramzznzm
S765 //. 7 ww.»", Jahr 1578/1579: «rwmzz rzzmwrwm Z297/Z.
72 r. 4 ww.»". Der in Relation zur Zahl der Verbuchungen
im Jahr 1570/1571 hohe Rechnungsbetrag erklärt sich
durch Aufwendungen für einen SalzkauP" («/fem w/fgew 300
rwwew Zr. äatZ/ow oow Qspowz/zz// wm Wfö, t/«t 76(70 zzwz/

SO //.»/' und in der nachfolgenden Buchung («/fem wj^ew
300 föwife/ go/z/t g/. owe/ zZ?m äwc/zow oow Oj^ewz/zz// wm
Wfcr, r/zfe 7250 /Z.»JP Solche Ausgabenposten in über-
durchschnittlich hohen Beträgen kommen eher selten vor.
Im Referenzjahr 1561/1562 trifft dies unter anderem wie-
derum für Salzaufwendungen zu («/fem wrgcw 200 Zr.

[10661b. 10 s.] oogf/wr«, /efeerCwjpwr/jc/wz^zz/fiw/fö:^fw.»J®,

^ STASZ, cod. 1285, S. 209 (6.); in der Handschrift ist die Addition zwar
gestrichen, eine Nachrechnung bestätigt jedoch den eingesetzten Be-

trag.

7» STASZ, cod. 1285, S. 407(1.).
*> STASZ, cod. 1285, S. 647 (10.).

Salzkäufe werden im Säckelmeisterbuch nur wenige Male verbucht,
belegt sind indessen mehrfach Kosten ftir Salztransporte; vgl. dazu unten
Kap. «Wahrnehmung staatlicher Monopole», Thema Salz.

STASZ, cod. 1285, S. 404 (11.).

" STASZ, cod. 1285, S. 404 (12.).

STASZ, cod. 1285, S. 180 (23.).



v4M. 7/ Auswahl von Münzen,
die in den Säckelmeisterrech-

nungen eingesetzt sind:
1) Schilling

(Ende 16. Jahrhundert)
2) Angster

(frühes 17. Jahrhundert)
3) Dicken (Mitte bis Ende

16. Jahrhundert)
4) Batzen (1623)
5) Taler (1563)
6) Kreuzer (um 1548)
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ausserdem für ein gewährtes Darlehen f«7/ctk MygfK 100 kW
79 g/. [477 lb. 5 s.] /w mkmzk Tfez/zg, er zW^/eK# mkî

rW7/gz7/zï.>>)®^ und für einen Werkauftrag, den Bau einer
Wendeltreppe im Gefängnisturm («TWk KygeK 700 kW
73 //>. 2 y. z/ztk yfez»7wetee« kok ZkZzoto kok ZKegeK ycWegey

äkz z/Kre«.»7®h Uber die ganze Zeitspanne der 25 Rech-

nungsjahre liegen die jährlichen Ausgaben mehrfach zwi-
sehen rund 6000 und 9000 Pfund. Ausschläge kommen
jedoch vor, minimal im Rechnungsjahr 1557/1558 mit
3840 lb. 13 s. 2 an.®^ und maximal im Rechnungsjahr
1561/1562 mit 15980 lb. 11 s. 5 anU Die Einträge inner-
halb eines Rechnungsjahres erfolgten wie bereits erwähnt
grundsätzlich chronologisch, eine Feststellung, die auf In-
dizien beruht und im Detail nicht präzis belegbar ist.®® An-
haltspunkte sind beispielsweise Ausgaben für die Jahrzeit-
feiern, die im Textverlauf einigermassen dem Datum
entsprechend eingeordnet sind: Das Gedenken an die
Schlacht bei Novara fand am ersten Montag im Juni statt®',
die Jahrzeit für die Mailänderkriege am 14. September" und
der Fridolinstag am 6. März". Nicht in allen Fällen findet
aber das Gedenkdatum in den Verbuchungen Beachtung.
Im Rechnungsjahr 1557/1558 sind die Aufwendungen für
die Gedenktage Novara und Mailand erst am Ende des

Rechnungsjahrs registriert."
Zeitlich einigermassen stimmig positioniert sind im Zu-

sammenhang mit den anfallenden Kosten vereinzelt und
soweit nachweisbar Konferenzen und Tagsatzungen in Ba-
den." Zuweilen lässt sich die Chronologie an der logischen
Abfolge von Werkaufträgen wie Materialtransporte und den

nachfolgenden Weg- oder Brückenbau erkennen sowie von
amtlichen Handlungen. Chronologisch plausibel doku-
mentiert ist der Fall Traber: Gefangennahme f«Tzctw «yg?«

STASZ, cod. 1285, S. 194 (6.).

« STASZ, cod. 1285, S. 179 (4.).

* STASZ, cod. 1285, S. 112(12.).
"7 STASZ, cod. 1285, S. 222 (6.).

Wie im Handschriftenbeschrieb erwähnt, notiert partiell bei Seitenbe-

ginn eine vermutlich wenig spätere, meistens aber eine moderne Hand
das Kalenderjahr. Die Korrektheit dieser Jahresangaben lässt sich nicht
durchgebend überprüfen.

" STASZ, cod. 1285, S. 5 (5.) und Anm.; Flüeler, Kirchenfeste, S. 27:
« VJf)S«KZ ^OKzj/aöKS fezg, /«rzz't tok Ter rrAzZcA azegezz Kazzomz (TVo-

war« 75237 7«t kz«b ara «Ar ezVz WKg««g z^TzraATfio/JAzc/» Ter z/esper.

Aforgezzr wor Tezzz wAraptwww «Ar wkz mzTTezzz/>/«ceA, zj' (2) ffozzcA

_/«/£ ^zzz'zz^zzerfaöozzer.»

4 y. z/e?K zceW//, zkzV yy z/ck TrWer ÄeW zké7/i?k Jhkk.»J",
Folter («7/ctk m/J^k27 //». Py. 5zW. töyfcK kok 7rWm zoogoK

Ko//7foroK, ^OÄ/OK mW jWrWojy mW y«Ky7.»J",

Gerichtsverhandlung («TWk m/^ok A fe., z/z'e zW />roz/7 mW

W/f 7>eW I m/?üä«/& mk z/ey 7rWm /MKWfczg.»J", Gerichts-
Vollzug f«T/ck? MygcK 72 y. z/er 77z7/ztk, 5z2K z/er ZK«/'?// mkz/

Azzrß/y I Wzeraer Kerzerö, Wez/er7rK/>erzy7^ze/tfzK0rz/eK.»,)'7
Sofern es sich beim nachfolgenden zweimal genannten «5k7-

7er» um dieselbe Person handelt, können auch diese beiden

Einträge als ein Hinweis für chronologisches Erfassen gelten:
Seite 326 (4.) f«Äowz MtgOK 2A//>. 74y. z/em ZKeW//kok ZKege«

5M»m gjMKg'OKyo/'z^". »j und nachfolgend Seite 327 (11.)
(V/h?K2 zzygoK 75 //>. Ay. z/ezK KMcÄrze/ver kok AWery wegeK.»).

Es stellt sich im Weiteren die Frage, wer das Säckelmeister-
buch tatsächlich führte, das heisst die Eintragungen realiter

vorgenommen hatte. War es im Wesentlichen der Säckel-
meister persönlich, übertrug er dies seinen als Schreiber ein-

gesetzten Gehilfen oder ist von einer Art Gemeinschaftswerk
auszugehen? Ausserdem interessiert es, ob die Eintragungen
kontinuierlich oder eher etappiert von Zeit zu Zeit vorge-
nommen wurden. Für die Stadt Bern scheint die Praxis hin-
sichtlich der älteren Säckelmeisterbücher erwiesen: «Sicher
ist einzig, dass die bis heute erhaltenen, pergamentenen
Säckelmeisterrechnungen nicht fortlaufend entstanden
sind, sondern vom Stadtschreiber (und nicht dem Säckel-

Schreiber), wohl anlässlich der Rechnungsprüfung, mehr
oder weniger in einem Zug und mit grosser Gewissenhaftig-
keit verfasst wurden.»'® Aufgrund der Schrift, obwohl ein
nur begrenzt zuverlässiger Indikator, lässt sich immerhin
feststellen, dass in unserem Säckelmeisterbuch längere Par-
tien im Wesentlichen von der gleichen Hand geschrieben
wurden. Einstreuungen von anderen Händen sind selten.

STASZ, cod. 1285, S. 14 (13.) undAnm.; Flüeler, Kirchenfeste, S. 31.

^ STASZ, cod. 1285, S. 5 (6.) undAnm.; Flüeler, Kirchenfeste, S. 26.

^ STASZ, cod. 1285, S. 111 (17—19.): Novara, S. 112 (1. und 2.): Mai-
land. Das Rechnungsjahr schliesst mit Seite 112.

» STASZ, cod. 1285, S. 404 (13.), S. 513 (17.).

STASZ, cod. 1285, S. 124 (6.).

* STASZ, cod. 1285, S. 126(1.).

« STASZ, cod. 1285, S. 126 (14.) und STASZ cod., 1285, S. 126 (3.).

" STASZ, cod. 1285, S. 128 (3.).

" Studer, Verwaltung, S. 103.
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Bei einer nicht kontinuierlichen Führung des Ausgaben-
buchs hätte sich der Verfasser, nachdem die Chronologie
wie erwähnt einigermassen eingehalten wurde, wohl kaum
allein auf sein Gedächtnis und auf externe mündliche An-
Weisungen abstützen können, sondern es müssten ihm wohl
auch schriftliche Grundlagen (Entwürfe, Zettel) vorgelegen
haben. Erhalten geblieben sind solche Beweisstücke nicht.
Immerhin stossen wir auf eine Textstelle, die sich in diesem
Sinne interpretieren lässt: iör. Gz/ZyMar-
mW/ «m »<?£<?« im WzWfr/erg" Mm [statt m«A] Mm Aj/ZzotWm,
/MÄryZmfr Smzïot .zfz/A/.»^ Der Mann, der eine arme Frau

von Steinen begleitete, übergab dem Rechnungsführer eine
schriftliche Auftragsbestätigung: «/rem zz/fgCTZ 70s. Am mom

SrezVze«, ZrMcW ez« Mrme yrow, ZrMtW ez'zz zWe// Mom zzqçf

SAzz^7y.»'°°
Es ist davon auszugehen, dass der Säckelmeister seine

Gehilfen hatte. Der vielleicht als Schreiber eingesetzte Gehilfe
Hans Weltsch"" wird im Ratsprotokoll unter den Beschlüs-

sen des Gesessenen Rates vom 23. Januar 1552 mit einem
Verbot bedacht: «ZVm /o/fesr/ryftzr mW Z/zw WAaAzom, ro
Zzm r^ZAmArrer Azotoz, WW mzzz //i?rr/<?M z/czz zoz'm, zmzVzzZmz

mzzz/ öfet/)z7 mot^ozTom /z'm ZzWzmzW'zz.»''® Für einen Amts-
diener ist das nicht eben ehrenhaft! Dass der «rcZrjWr» den
Säckelmeister bei Abwesenheit vertritt, wird regelmässig
ausdrücklich festgehalten: <cfom m/^ot 50 Zr. rr/ry/zr L/j/f
z/or A/mm, z'it mjyzz rZMZrZ«//rZ"cr ^ryzz, zozV zA? /zm gzZM Azzz/ot

g/âroM, WrMm Mirror roc/?Mzg"gCT2 MMz//>o/zgz?z.» «Statthalter»
meint hier Stellvertreter im Allgemeinen und nicht etwa den

späteren Stellvertreter des Landammannsd^ Eine Vertre-

tung war auch im Krankheitsfall erforderlich: «/Mzm m/S^ot

i00 //. mW 70 //. A t., Wö jr/rz/rr/oit m/j^om, mmV z'cZ ZrzzzzcZ

ZMzzr.»"" Wer ist mit «Schreiber» gemeint? Gewiss nicht der
Landschreiber. Wenn dieser auch nicht zu den «Vorgesetzten
Herren» zählte, war sein Ansehen überdurchschnittlich und
sein Aufgabenbereich immens, so dass er kaum dem Säckel-

" STASZ, cod. 1285, S. 574 (1.).

STASZ, cod. 1285, S. 447 (25.).

"" Mit dem «Äo/Zzrr/yMifr» wohl nicht identisch. Zum Personennamen
Weltsch vgl. Auf der Maur, Jahrzeitbuch Schwyz, S. 422.

STASZ, cod. 5, S. 20 (h).

'»3 STASZ, cod. 1285, S. 36 (17.).

io4 STASZ, cod. 1285, S. 210 (19.): «A«?z zzsgezz 52 //. ii r., WWzr
sä«öAz//Z£T zzj£«z, zt/zV z'A zä ilzzz.ti//OT feVzgrz'».»Vgl. auch Hug, Land-
ratsprotokoll, S. 69.

"" STASZ, cod. 1285, S. 374 (15).

meister zu Diensten stand, selbst nicht aushilfsweise. Man
wird mit einem subordinierten Schreiber rechnen, der auch

von anderen Amtspersonen einsetzbar war. Erhärtet werden
könnte diese Sicht, um nochmals die Schrift heranzuziehen,
dadurch, dass sich ein Amtswechsel des Säckelmeisters in
der Schrift der entsprechenden Nahtstellen nicht eindeutig
und klar niederschlägt. Einer oder möglicherweise meh-
rere Schreiber waren in eine Verpflichtung eingebunden, die
offensichtlich auch ein neuer Säckelmeister nicht unverzüg-
lieh annullierte.

Noch ist ein Wort zur «Qualität» der Rechnungsführung
zu sagen. Es entspricht dem Charakter eines Rechnungs-
buchs, den Zweck der Ausgaben in konziser Form und in
Engfassung anzugeben. Demzufolge sind im Säckelmeister-
buch keine weiteren Ausführungen über die sachlichen Zu-
sammenhänge einer Ausgabe sowie deren Berechtigung zu
finden - bei der für die Thematik wie erwähnt schmalen

Quellenlage ist dies aus der Sicht der Forschung eine nach-

teilige Konsequenz. Ist bei Werkausgaben wie beim Strassen-
bau der Kontext vom Gegenstand her einigermassen gege-
ben, zumal die Baustellen nicht selten lokalisiert werden, so
fehlen bei Ausgaben für die Rechtsprechung und den Voll-

zug durch den Nachrichter alle relevanten Informationen
über die Straftaten, denen die Täter beschuldigt werdenW
Die wenigen Ausnahmen kommen unten noch zur Sprache.
Mehrfach ermangelt eine Buchung überhaupt jedes weiter-
führenden Kontextes, etwa dann, wenn selbst dem Rech-

nungsführer die genauen Fakten nicht bekannt sind f«/few
M/igOT 2 Zr. «Am ry/wr zw Z)W/, mzAj* er rA/r.»/^ bezie-

hungsweise er den oder die für den Auftrag Verantwortlichen
explizit festhalten will f«Äctm M/Jgezz S immcm £r. mAm Äom/a-
mzmm SWz/er, mAjmmmzmm Scäotoo mW zzogt /W/or.»J"".

Vom knappen Text abgesehen, erweckt die Rechnungs-
Führung im Ganzen den Eindruck, dass der Säckelmeister
seine Aufgabe zuverlässig, verantwortungsbewusst, gemeinhin

Zwischen den Rechnungsjahren 1559/1560 und 1560/1561 (STASZ,
cod. 1285, S. 166/167) sowie 1572/1573 und 1573/1574 (STASZ,
cod. 1285, S. 444/445).

Der Buchungstext fällt knapp und normiert aus wie: «7/ctw 2-7

fer. z/m «a/c/Zn'/i/ZM'r ro« äsvzot (STASZ, cod. 1285,
S. 640 (9.).)

los 5TASZ, cod. 1285, S. 427 (9.). Oder ein wenig mehr war ihm bei
dieser Ausgabe bekannt: «/tew -3 '/? £r. /'m 77/a// «ra
c/ot, zmrt étrc/fo.» (STASZ, cod. 1285, S. 514 (4.).)

"» STASZ, cod. 1285, S. 272 (1.).
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sogar in akribischer Art wahrgenommen hat. Mitunter
wird die Auszahlung eines Betrages ausdrücklich bestätigt:
«Afra zz/igczz 6¥ A. icTzrAcr/ortczz «/fAzzyArAzz
Selbst Zeugen konnten bei der Abrechnung zugegen sein:
«Aczzz zz/Sgczz 77 Tr. zzzzA 77 r. Act TiSzzWöyrawczz «»2 r/cT?7czz-

c&z'zzczz, zcz"zg zzzzzT zzzzzctzrfczz, to zz/AA w^zzzzgczz zAcr
Az'c 20 A"., ro AT? z'zzz zzzz?oryczz T??zzz, zzAz zzzzf zw zAgcrc/c/Azcf
z'zz Tyrz'zz rcTzz-Acz" TTAg/zgï zz/fAczz 24) tag T?c?"Atzzzozzzta » '" Am-
mann Schorno wird der Reit- und Taglohn für zwei Jahre
«ryz/crztacyczzyArczz T?zzz"» geschuldet, was sorgfältig vermerkt
wird: «Yz/fo zc&zz^czz gczccTzzzcZ» "7 Expressis verbis trägt der
Säckelmeister ein, wenn vorgesetzte Amtsträger eine be-
stimmte Ausgabe angeordnet haben. Offensichtlich wollte
er sich absichern: «Aczzz zz/igczz 7 Tr. TTcz'zzz ScT?z'Aczï zzzcte,

T?zZzzzA zzzz'cT? zzzz'zzc T?/czr/czz gTzczfczz.»"^ Und so hiess es im
Krankheitsfall: «Aczzz zzrgczz 7zzzzzt? A. TW/z.f.fcz'TAzjfzw'ztZ, .zczgt
zzzz Ac rAczz, TzczzczzfegTzczrczz, zcz'c z'cT? Azzzzcè A'zz gAzz.»"^ In
die Zuständigkeit des Siebners fiel der folgende Auftrag:
«Aczzz zz/Sgczz 7 AA. 7 0 r. ZlzzAct TTcAgcr zzzzz wczrTzczz zzzzA T?rzzg-

gczz z'zzz 7T?zz//, T?zztaz'zz zTcryAzzcrg/?czrczz.»"' Der Rechnungs-
führer notierte, wenn ein Guthaben wie der Fronfasten-
lohn'"" mit anderen Bezügen zu verrechnen waren: «Aczzz

zz/igczz 0 A. Azzz wccTzfcz* /fozzjArtazz/ozz, zAcr A» zcT? z'zzz rzzzz

zzzzzzzfc/ zzfeogczz T?zzzz. » '"
Trotz des Bemühens um Genauigkeit kommen Rech-

nungsfehler vor; sie werden soweit offenkundig zugestanden
und korrigiert. Gestrichen und überschrieben sind mehr-
fach die Additionen am Seitenende und gleichfalls Summa-
tionen eines Rechnungsjahrs."® Fehler kommen aber auch
für Einzelbuchungen vor. Für Grabungsarbeiten auf der
Altmatt (Rothenthurm) wird Thony Ruttwall entschädigt:
«Aczzz zz/Sgczz 5 A". TTzozzj? AzzZfzczz// zzzzz grzAczz zz//"Ar A/Aczz-

STASZ, cod. 1285, S. 94 (2.).

?" STASZ, cod. 1285, S. 482 (16.).

STASZ, cod. 1285, S. 494 (17.).

STASZ, cod. 1285, S. 487 (10.). «Mätz»: Mädchen, Jungfrau, aber eben
auch pejorativ (Metze, Dirne). (Id 4, Sp. 611-612.)

"" STASZ, cod. 1285, S. 301 (20.).

STASZ, cod. 1285, S. 528 (5.).

«Fronfasten»: Quatemberfasten. «Es handelt sich um vierteljährliche
Fastenzeiten, die jeweils von (Zahlt)mittwoch bis (Zahlt)samstag dau-
erten. Die Fronfasten fanden jeweils in der Folgewoche nach dem ers-
ten Fastensonntag, Pfingsten, Kreuzerhöhung und dem dritten Advents-

Sonntag statt.» (Disch, Hausen im wilden Tal, S. 501.) Fronfastenlohn:

zzzzzft, zt?czA TTAzzr Ac/Tcr z'zzz T/zzArj?. » Einige Zeilen später wird
eine zusätzliche Zahlung und unmittelbar darauf eine Kor-
rektur verbucht: «Aczzz zz/igezz 5 £r. A r. TTzozzj? Azzftazzz// zzzzz

grzAczz zz/fArA/Azzzzzzz# zz/fAA zzozArzg. Aczzz zz/jgczz T A. T t.
77?ozzj? 7?zzöw?A/ «^Aü z?z?rAz7g, Azffczz wz'r zzzzj/fraAzzch»"^

Für einen Werkauftrag erhielt Elans Appenzeller 6 lb. und
10 s., mutmasslich 2 lb. zu wenig, wie aus dem nachfolgen-
den Eintrag hervorgeht: «Aczzz zz/5gezz 2 A. z?z?zz «Agczzzc/Aczz

ywfczz Azzczz zz/Zr zzorrtaA, T?zzff AT? zzzAT? zzAztc/c/T?zzc/7.»'^°

Und besonders pikant ist dieser Fall: Der Säckelmeister ver-

gass, seinen eigenen Jahreslohn in die Rechnung einzutra-

gen. Unmittelbar bei Beginn des Rechnungsjahres
1562/1563 heisst es: «Aczzz zz/sgezz 720 A. rccAT/zzzcytfcr rz'zz

jAr/ozz, T?zz# er zzcrgcrrczz z'zz Azzer rc/c/T?zzzzg, zzzz'c A'c ryAzz"'
gcraAzzcf, zzfecAzzzz, zccyrf zzzzzzzzz ScT?orzzo zzzzr/z?0gïRzz//cr.»'^

Taxationssystem
Der fehlende Kontext macht es darüber hinaus schwierig zu
erkennen, ob fur den Säckelmeister eineArt Taxationssystem
verbindlich war, ob er also gleichwertige Arbeiten und Auf-
träge nach geregelten Ansätzen zu entschädigen verpflichtet
war. Dies für Bau- und Werkarbeit zu beurteilen, ist schon

von der Sache her nicht möglich, da die Leistungsaufträge
nicht oder nur vage umschrieben sind. Auch bei Geschenken
der gleichen Art, beispielsweise die so genannten Fenster-

Schenkungen, kann ein übereinstimmender Betrag nicht
festgestellt werdend^ Zumeist wird nur ein Anteil an ein
«Fenster» gesprochen f«zzzz czzzyz/czz.rfcr»J. In Fällen, in denen

möglicherweise ein Fenster zur Gänze bezahlt wurde, ver-
bucht der Säckelmeister mehrfach 3 Gulden («Aczzz zz/igezz

3 g/. zzzzzzzZz Azzz Z7//y TfAAr zzzzz czzz jö/czzrfcr Azzz 7k/c/cT?cr

TAgczz z'zz rz'zz Tzzzr.»,)'^, und eine Spende lautet auf 5 Gulden

auf Fronfasten entrichtete Quartalzahlung. (Id 1, Sp. 1113-1114;
LThK (2. Auflage) 8, Sp. 928-929.

STASZ, cod. 1285, S. 509 (4.).

Erstmals im Rechnungsjahr 1559/1560. (STASZ, cod. 1285, S. 166.)

"> STASZ, cod. 1285, S. 481 (2., 10. und 11.).

'*> STASZ, cod. 1285, S. 598 (6.).

Zu denken ist an das Siebnergericht als eine Art Kontrollinstanz.

STASZ, cod. 1285, S. 223 (4.).

Zu den Fensterschenkungen vgl. unten Kap. «Diplomatische Aktivitä-
ten».

STASZ, cod. 1285, S. 115 (21.), auch etwa 114 (4.).
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A//. S: Zur Rechnungsführung: Ver-
mutlich als ein Zeichen der erfolgten
Rechnungsabnahme sind die Seiten
vertikal gestrichen, und zwar bis
Seite 597 (Abb. links). Im letzten

Rechnungsjahr (1578/1579) «7575
yarawge/SisgirH», ab Seite 598, unter-
blieb diese Streichung — aus Nach-
lässigkeit oder weil diesem Buch
kein weiteres Rechnungsjahr beige-
fugt wurde und damit eine amtliche

Nutzung desselben entfiel.

(V/jfiew 5 g/, z/«z ww f/rW«z «w jyüwfer zw fr raff-
/zzj.U'U Bei der Entlohnung, insbesondere, wenn von der

Ausrichtung des Jahreslohnes die Rede ist, möchte man
gerne Ubereinstimmungen erwarten. Solche gibt es zwar,
aber in geringer Zahl. Denn vielfach wurde nicht der ganze
Jahreslohn, sondern nur Teilzahlungen ausgerichtet («/fem

KjgCTZ -/ g/. U«w zc/W/wirfer zz^rzw Manchmal
verrechnete der Säckelmeister mit dem Jahreslohn auch die

Amtskleidung: «/fem zz^Sg?« 6)9 //. Ar. 2 zzw. mArf^r
A/zzr rz'w jzzr/ozz zzzzz/ roA»^ Von einer Gehaltsordnung mit
einheitlichen Taxen lässt sich demnach auf der Basis der im
Säckelmeisterbuch erfassten Lohnzahlungen nicht sprechen.

Richten wir die Aufmerksamkeit auf ein Ausgabenseg-
ment mit an sich messbaren Leistungen—die Briefzustellung.
Privat- und Amtspersonen besorgten innerhalb der Region
und auch in einem weiteren eidgenössischen Umkreis diesen

«postalischen» Dienst. Tatsächlich scheinen dafür Tarife be-
standen zu haben. Ein Beispiel: Das Bringen oder Abholen
eines Briefes nach und von Brunnen entschädigte der Sä-

ckelmeister in der Regel mit 2 Schillingen: «/fem zzjjjgrzz 2 t.

«zw Uzzz/«z, /racfe /rz/^"w« Arzzw«z.V^, «/fem zz/5^«z 2 t.

«zw mg/z/y, /rac/z /rz'ç//"«m ßrzzw«z.»'^, «/Zern zzjiga'K 2 t.

«wzrJroKzww, /rac/zz /nV^tvm 5rzzw«z. » «/fem 21.
z/ezw wey/A/ an «'» ^rfçj^ga» Arwwe» Dass es

Ausnahmen gab, versteht sich fast von selbst fUfern
U t. //«wz Wzzrz'wer, /zzfe /rz'^Jgï'w Arzzwezz zmg"ezz.U'^, und
bei anderen Destinationen ist die Gleichbehandlung der
Briefboten nicht immer klar ersichtlich. Zusammenfassend
kann zur Frage einer Tarifordnung immerhin davon ausge-

gangen werden, dass wenigstens für einen Teil der Zahlun-

gen (vergleichbare Leistungen, Entlohnungen, Spesenver-
gütungen) wegleitende Richtlinien beziehungsweise
Usanzen bestanden haben könnten, auf welche der Säckel-
meister zurückgriff, wohl unter Inanspruchnahme eines
vermutlich nicht geringen Ermessensspielraums.

>« STASZ, cod. 1285, S. 214 (14.).

STASZ, cod. 1285, S. 374 (9.).

STASZ, cod. 1285, S. 367 (2.).

>-* STASZ, cod. 1285, S. 378 (1.).

STASZ, cod. 1285, S. 410 (20.).

'*> STASZ, cod. 1285, S. 10 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 11 (19.).

STASZ, cod. 1285, S. 174 (9.).
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Nutzen und Gebrauch
Noch eine abschliessende Überlegung zu Nutzen und Ge-
brauch des Säckelmeisterbuchs. Die Zustimmung der

Landsgemeinde zur vorgelegten Rechnung, also die förmli-
che Abnahme, dokumentiert das Säckelmeisterbuch nicht,
und sie ist für diese Zeitspanne auch sonst nicht explizit
aktenkundig. Ein Hinweis für die Genehmigung der Rech-

nung kann vielleicht in der oben erwähnten vertikalen Strei-

chung der Seiten gesehen werden. Für das letzte Rechnungs-
jähr (1578/1579) unterblieb diese Streichung allerdings. Sie

ging vermutlich vergessen, möglicherweise deshalb, weil mit
dem folgenden Rechnungsjahr ein neues - nicht mehr vor-
handenes — Rechnungsbuch angelegt wurde.(Abb. 8)

Mit diesem Faktum konnotieren lässt sich die Frage nach
der weiteren Verwendung der Rechnungsbücher. Bei der

geringen Zahl materieller Korrekturen an den Verbuchun-

gen, von Rechnungsfehlern abgesehen, kann davon ausge-
gangen werden, dass die Landsgemeinde beziehungsweise
die zuständigen Amtsträger die Rechnung des Säckelmeis-

ters in der Regel - um der modischen Politterminologie zu
folgen - «durchwinkten»! Das Fehlen späterer Nachträge,
Ergänzungen oder Kommentare zu der einen oder anderen

Verbuchung und die wenigen ins Auge fallenden physischen
Benutzungsspuren des Ausgabenbuchs wie stark abgegrif-
fene Randpartien deuten darauf hin, dass das Säckelmeis-
terbuch nach Genehmigung der letzten eingetragenen Jah-
resrechnung 1578/1579 seinen Dienst getan hatte. Es

konnte nach damaliger Methode archiviert beziehungsweise
im privaten Umfeld des Säckelmeisters aufbewahrt werden.
Eine entsprechende Vorgehensweise kam in Städten zur An-
wendung, zum Beispiel in der Stadt Bern: «Auch zu Beginn
des 16. Jahrhunderts scheint die Obrigkeit noch kein Inte-
resse an einer lückenlosen Überlieferung der Rechnungen
gehabt zu haben.» Sie blieben nur teilweise erhalten, und
mehrere Amtsträger «scheinen ihre Rechnungen hingegen
weggeworfen oder sie zumindest mit nach Hause genom-

"3 STASZ, cod. 1285, S. 598-647.

Studer, Verwaltung, S. 104.

Wieland, Münz- und Geldgeschichte, S. 29-41.

ns Wieland, Münz- und Geldgeschichte, S. 32.

STASZ, cod. 1285, S. 277 (2.); unter anderem S. 297 (23.): «Aét?z

«/Sg"«2 -4 A. 40 r. -4 öw. a» /zW«2 £r., îtwrézzz/rc zy//z« /zA/tf.»

«löten»: mit Feingehalt versehen, von Münzen. (Id 3, Sp. 1501 (Bed. 2).)

men zu haben, so dass sie im Laufe der Jahrhunderte verlo-

ren gegangen sind.»"^ Verluste an Rechnungsbüchern des

Alten Landes Schwyz finden wohl in dieser Praxis eine vor-
rangige Ursache. Die angesprochene Vermutung, dass dieses

älteste erhaltene Säckelmeisterbuch erst nach der Fertigstel-
lung, das heisst am Ende des letzten eingetragenen Rech-

nungsjahres den repräsentativen Einband erhielt, signalisiert
nicht a priori ein Indiz für ein obrigkeitliches Interesse am
abgeschlossenen Ausgabenbuch.

Das Ausgabenspektrum des
Säckelmeisterbuchs

Mit der nachfolgenden Darstellung streben wir weder an,
die im Säckelmeisterbuch vorkommenden Ausgabenfelder
in ihrer Vollständigkeit aufzugreifen noch die wertmässige
Gewichtung der einzelnen Positionen gegenseitig auszulo-

ten. Letztere soll allgemein beschrieben, exemplarisch kon-
kretisiert und punktuell in Relation gesetzt werden.

Prioritäre Interessensphären der Landesobrigkeit
und die Kostenfolge

Wahrnehmung staatlicher Monopole

Ge/zajöo/AA MW AfMwzroej'ew

Unter die staatlichen Monopole fallen mit einer erwartungs-
gemäss hohen Priorität die Geldpolitik und das Münzwesen.
Nach einem Unterbruch der Münzprägung in Bellinzona

prägten Uri, Schwyz und Unterwaiden wie erwähnt Münzen
in Altdorf. Die Münzprägung beruhte auf genossenschaft-
licher Grundlage, wobei die Ausübung des Münzrechtes
verpachtet wurde. Die in Altdorf produzierten Münzen be-
zeichnete man hierzulande als Urner, im Ausland als Schwei-
zer Münzend^ Die Münzprägung in Altdorf verlief aller-
dings nicht gradlinig. Oft gaben einzelne Münzsorten zu
Kritik Anlass und wurden als «nicht währschaft» beurteilt.
Ins Visier geriet 1561 der Doppler. «Auch die Dickenpfennige
(Doppelvierer), Kreuzer und Kronen gaben Grund zur Be-

anstandung.»"'' Das Säckelmeisterbuch erwähnt mehrfach
Aufwendungen wegen solcher Fehlprägungen: «Am w/fgOT
S g/. 42 r. Wzwg mow /A/c/Ww £r., to zm /zV/iyfe zozzrewzA. »

Um die Sache aktuell in Ordnung zu bringen, erhielt ein
Goldschmied eine entsprechende Anweisung: «Arn
5 £r. 3 r. 2 mw. z/m^oZAïc^toW mow 70 /Ac/Aew &r. ze /oAew
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»zzn?«4Z"200 zzzz4 42 ze /zV4tf. » Ein analoger Auf-
trag ging nach Zug: «Am «/Sjge« Ag/. 4?»2 go/4&£Ä;»z4f w«
Zzzg, 7ä# /A4v 7r. owzc/tfzg''" jww/c/Afc»^ Die mindere
Qualität war dann mit ein Grund, dass die Münzstätte in
Altdorfwieder aufgegeben wurde.

GrmzzWßzz/e
In den Kompetenzbereich der Obrigkeit fiel im Weiteren
die Kontrolle der Grenzverläufe, und zwar der Aussen- wie
der Binnengrenzen, verbunden gegebenenfalls mit der An-
Weisung, verwitterte und nicht mehr sichtbare Grenzzeichen

(man brachte sie auch an Bäumen an) zu erneuern oder
gegebenenfalls die Markierungen mit den aktuellen Rechts-
Verhältnissen in Einklang zu bringen. Infrage kamen Aussen-

grenzen des Alten Landes Schwyz, häufiger jedoch ging es

um Binnengrenzen. Liegenschaften konnten erbrechtlich
oder nutzungsbedingtÄnderungen erfahren, oder Grenzver-
läufe waren ungenügend markiert und dadurch umstritten.
Eine Grenzbesichtigung beziehungsweise eine Grenzberei-

nigung hiess in der Sprache der Zeit «Undergang» und die

Vollzugsbeamten die «Undergänger».'^ Das Säckelmeister-
buch nennt zahlreiche solcher Undergänge. Sie erfolgten in
Regionen wie Einsiedeln, Sattel, Muotathal und Riemenst-
alden, wobei der präzise Ort vielfach verschwiegen wird und
wir nur selten Näheres erfahren wie beispielsweise Grenz-
kontrollen im Ingenbohler Wald («Awi <5 /7. 73 r.

Tk/zzrZy 7zm4r 4z'e zurzeit, zz/Zr ry 4«z

7wg«z74/»z44f zzWzTgzzzzgCTZ zz«4ro«rfzm^.»7 in der Ru-
esalp zzjg«z 5 7z. 4m »«'74/ zzm 7ra«, »z7 ry 4??z

zzWfrgzZwg' 7«z4 zAz/z zw Äzz$yzz/^>»,) oder an einer Stelle im
Gwalpeten in der Gemeinde Muotathal f«Am zz/fg«z G /7.

® Kleines Gewicht. (DWB (Online-Version, Status: 29.9.2014), «Korn»,
Bed. 9: «daher dann das korn im münzwesen. a) ursprünglich ward das

gewicht der münzen danach bestimmt, und zwar mit gerstenkörnern
[...]. Basler bischofsrecht 8, 10 s. 18 (weisth. 4, 476), aus dem 13.jh.,
gerstenkorn ist da schon als bloszer gewichtsbegriff gebraucht, obwol
man zur bestimmung der abweichung im gewichte gewiss noch wirk-
liehe körner nahm. [...]».)

'<° STASZ, cod. 1285, S. 559 (12.).

«gewichtig»: der Gewichtsnorm entsprechend. (Id 15, Sp. 442 (Bed. 1 b).)

'« STASZ, cod. 1285, S. 434 (3.).

Horat, Geldgeschichte, S. 17.

Id 2, Sp. 344 und 359.

STASZ, cod. 1285, S. 512 (6.); Ingenbohler Wald, Gemeinde Ingen-
bohl. (SZ.NB 5, S. 228-229.)

5 r. Äz/y Sc7zz74/ zm 4« M«4frgä»gj »zgew 7m W4/7ot4ot
Sto» zzw4 zzow 4er 7zY/»jz Nach dem Text der

Verbuchungen zu schliessen, bezogen sich die Entschädi-

gungen hauptsächlich aufdie «zerig», das heisst auf Brot und
auf Wein, wie dieser Eintrag belegt: «Am zz/Sgew A r. 4m
Wj/gfZZ zm »j/w 4ew zzw4er^ewg'erm»'^ Nur in einem Fall ist
ein Undergängerlohn verbucht, und zwar für Ammann
Schilter und Vogt Degen: «Am zz/sgew 44 /7. 3 74 r. zzzwzzw

ScM/fer zzw4 zwgï zz«4?rgzzw^er/ow. »

7l74tf<? zzw4 Ge»z'c7fe

Zu den Hoheitsrechten gehörte das Festsetzen von Massen
und Gewichten sowie deren Kontrolle. Von einer überregi-
onalen Vereinheitlichung der Masse und Gewichte konnte
im 16. Jahrhundert noch nicht die Rede sein. Insbesondere
die Städte strebten zwar eine solche an, doch liess deren

Realisierung bis ins 18. und sogar bis ins 19. Jahrhundert
auf sich wartenV Die Kontrolle der obrigkeitlich festge-
setzten Masse und Gewichte diente der Verhinderung von
Betrug und schützte die Bevölkerung. Der Rat übertrug
diese Aufgabe dem Eichmeister oder einer anderen Vertrau-

ensperson. «In einem bestimmten Turnus überprüfte dieser

[der Eichmeister] mittels Urmassen, genannt Stummen
oder Schlüfmasse, die Masse und Gewichte der Händler,
Wirte und Müller und zeichnete sie mit dem Fechtstem-

pel.»"* Der Vorgang des Eichens hiess «zc7m>, «/ec/tfe«»,
«AwwmH^ Die Begriffe kommen in unserem Säckelmeister-
buch mit Ausgaben in unterschiedlichen Zusammenhängen
vor. Ohne Bezug auf ein bestimmtes Gewerbe wurde Jakob
Schorno beauftragt, Gewichte zu eichen: «Am zz/(g~«z 5 /7.

74r. /zzco7 zm 4sr.zz/AAfc« Dass

STASZ, cod. 1285, S. 119 (6.); Ruesalp, Kanton Uri, Gemeinde Un-
terschächen. (UNB 1, Sp. 99—100.)

STASZ, cod. 1285, S. 97 (12.); Gwalpeten, Gemeinde Muotathal. (SZ.
NB 2, S. 523-524.)

STASZ, cod. 1285, S. 30(15.).

Auf der Maur, Jahrzeitbuch Schwyz, S. 322-323: Degen (Tegern, Tä-

gen, unter anderem).

STASZ, cod. 1285, S. 438 (25.).

Dubler, Masse und Gewichte (HLS), insbesondere S. 352.

Dubler, Masse und Gewichte, S. 9.

Id 1, Sp. 73.

STASZ, cod. 1285, S. 507 (9.).
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die Obrigkeit den Gaststätten und Wirtshäusern besonders
auf die Finger schaute, versteht sich fast von selbst. Landes-
Schreiber Heinrich Haglig (1568-1593) überprüfte person-
lieh in Steinen die Masse im Ausschank: «few kJ^ot 201.
tcfez'fer ifeg/zg, zV 2K Szct'kot gh« gffez'r g/fe/fe« kW z/otzz

zferZOT fezz g/fegOT.»'" Trotz der Kontrollen blieben Anzei-

gen von falschen Massen nicht aus: «few kJj^ot 35* fe 5* r.

zzogï z/zw OtpOTfe// «w fezz kw/ zzzjj/fer tc/fefezz ko»
ferwferf WffefeOT zm?£ot zzo» ZM?£ot fewJzz//öfeOT wetet.»'®
Und in diesem Fall wurde das falsche Mass wohl zuhanden
des Gerichts schlankweg konfisziert: «few KjIgOT 7 feefe»

fetja/ßfe ifetzwo/f ko» äzcäj/'® ferzo/zfe».»''® Wie noch
anzusprechen sein wird, bestand für den Salzhandel eine
staatliche Regelung, weshalb die Hohlmasse für Salz''' ein-
deutig festgelegt waren. Die Kontrolle von Nahrungsmitteln
des täglichen Bedarfs besass überhaupt eine hohe Priorität,
was namentlich für Brot und Fleisch gilt. Dieses fürsorgliche
Anliegen findet auch im Ratsprotokoll aus der Mitte des

16.Jahrhunderts mehrfach Niederschlag.'® Das Säckel-
meisterbuch nennt in dieser Sache wiederholt den Einsatz
des «Brotwägers»."" «Die Obrigkeit bestimmte das Brotge-
wicht, das bei festen Preisen mit dem Getreidepreis zu- oder
abnahm.»'® Mit 5 Pfund entlohnte der Rat Schreiber Da-
nie!'® für seine Aufgabe, das Brot zu wägen: «few KjigOT

5 fe tferz'fer 7fe»z>// MW zoogOT fef feoftwgew, wze wzfe
/fenfe» wot fetz /o» georafer, »rzw/zfe feo fe»'®
Vermutlich in Verbindung mit Reisespesen zahlte man im
Rechnungsjahr 1577/1578 als Brotwägerlohn 3 Gulden

8 Ib.): «few K/igOT 3 g/. fe/fer Aj/feim /o» »w fei feo#

STASZ, cod. 1285, S. 417(16.).

« STASZ, cod. 1285, S. 539 (14.).

Vermutlich Bäch, Gemeinde Freienbach.

'5» STASZ, cod. 1285, S. 539 (5.).

«Salzmëss». (Id 4, Sp. 455.) STASZ, cod. 1285, S. 142 (3.): «few
a/Sge« 7 S fe. 7 i. fem Wä//y«r «m few fe/fo me/?W/te.»

STASZ, cod. 5; Hug, Landratsprotokoll, S. 90-91, passim.

^ Id 15, Sp. 937, auch «Brotschauwer» genannt. Nur in den Brotlauben
durfte der Bäcker seine Brote verkaufen. Brotlauben galten wie die
Landesmetzg als öffentliche Einrichtungen, die kontrolliert wurden:
«fem fegf« 7 CT fe 77 i. i&zfew/fer G&y iw» zoegwz fer metz« zzfe
feofezfe«.» (STASZ, cod. 1285, S. 425 (8.).) Überwachung der Bä-
ckerei und Brotordnungen gab es seit der Karolingerzeit. (Dirlmeier,
Brot, Sp. 720.) Zum Betrieb von Bäckereien vgl. Dubler, Backe-
rei, S. 646-647.

Dubler, Bäckerei, S. 647.

wfgOT K»fe KW fe OTgOT A^Kz/cyfegïiw.j»'® Ein Bäcker,
dessen Brote das vorgeschriebene Gewicht nicht erreichten,
wurde bestraft, andernorts auch sehr unkonventionell: «Ein
Bäcker, der untergewichtig backt, wird spektakulär mit dem
Eintauchen in den Fluss bestraft. Drohend steht in manchen
Städten dafür eine besondere Wippe am Ufer.»'® Das Sä-

ckelmeisterbuch belegt, dass der Eichmeister auch in der

Dorfmetzg seines TVmtes walten musste: «few k/^ot 7 g/.
Tfefe Sfefezg" KW fj/cÄOT zKr wOTzg:»'® Die erforderlichen
Geräte für die Eichung stellte die Obrigkeit dem Eichmeister

zur Verfügung wie beispielsweise einen Trichter für Flüssig-
keiten f«few k/sFot 3 fe. few Tffefer am oz» fezc/fer ZKr
yy»»/'®.»)'® oder für das Abwägen der Brote ein «zwOTs fer
feo7,SO ZM?gOT»V

Szz/c

Für die Ernährung von Mensch undTier ist Salz unverzicht-
bar. Die Salzgewinnung gehörte daher im Mittelalter zu den

Regalien, war ein Hoheitsrecht. Mit der Ausweitung der

Viehhaltung und der Produktion von Milchprodukten stieg
der Salzbedarf in der Innerschweiz seit dem späten Mittel-
alter kontinuierlich an. Der Beschaffung, Lagerung und
dem Verkauf von Salz mass die Obrigkeit folglich einen
essenziellen Stellenwert bei und subsumierte die Salzge-
schäfte grundsätzlich ihrer Autorität.'" Da die Eidgenossen-
schaft noch in der frühen Neuzeit keine eigenen Salzabbau-

gebiete betrieb, führte sie das Salz ein, hauptsächlich aus
Hall imTirol und Reichenhall in Bayern, aber auch aus dem

Burgund.

'® Schreiber Daniel war kein registrierter Landschreiber, vermutlich ein

Hilfsschreiber; er wird im Säckelmeisterbuch zwischen 1573 und 1579
mehrfach erwähnt.

STASZ, cod. 1285, S. 477 (21.); S. 500 (12.).

STASZ, cod. 1285, S. 566 (7.).

Schubert, Essen und Trinken, S. 93.

STASZ, cod. 1285, S. 257 (13.). Der singulare Beleg relativiert die

Intensität der Kontrollen der Metzgereien nicht.

«Sinn, Sinni»: Eichung. (Id 7, Sp. 1077-1079.)

'® STASZ, cod. 1285, S. 196 (18.).

«ingesetzt gewicht»: Einsatz von Gewichten. (Id 7, Sp. 1542 (Bed. 1 b y);
Sp. 1662 (Bed. 2).) STASZ, cod. 1285, S. 576 (11.).

"" Baumgartner, Salz, S. 8-9, 83-86 (Salz in Schwyz); Ammann, Baden,
S. 264-269; Bergier, Salz, S. 673-675.
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Im vorliegenden Säckelmeisterbuch begegnet uns das

Stichwort Salz nur in wenigen Rechnungsjahren. Auf die
hohen Ausgabenposten von Salzkäufen wurde bereits oben
in anderem Kontext hingewiesen: 200 kr. 1066 Ib. 10s.)
im Rechnungsjahr 1560/1561, 1680 lb. und 1250 lb. im
Rechnungsjahr 1570/157 IT" Die mit dem Salzeinkaufver-
bundenen obrigkeitlichenVerhandlungen mit ausländischen
Potentaten sind seit dem 15. Jahrhundert belegt. «Ab dem
15. Jahrhundert [...] stand das Salz im Zentrum der Aussen-

politik der Stände [...]. Eine Rolle spielte es ab 1474 in den

Verhandlungen über Solddienstkapitulationen mit dem
französischen König.W Im Salzhandel liessen sich auch
hohe Profite erzielen, die einen beachtlichen Wohlstand
ermöglichten.'^ Um den erforderlichen Salzbedarfzu decken
und eben des Gewinnes wegen bediente man sich Zeiten-
weise auch des Salzschmuggels. «Auch Hans Dettling, ein

Schwyzer Salzhändler, betätigte sich an diesem organisierten
Schmuggel grossen Stils und schaffte über Sargans und Gla-

rus beträchtliche Mengen Salz nach Schwyz.W Eine bemer-
kenswerte Verbuchung im Rechnungsjahr 1577/1578 ver-
weist aufVerhandlungen mit Ferdinand IL, Erzherzog von
Österreich,'^ wegen Salzeinkauf, und zwar im Namen von
sieben Ständen: «Tz??» K/lg?» 25 rzz«?« 5r. r??5?//»z?j)/.fZ?r i/o/-
z/?z??2?)/?r iwz zwfgOT z/kt ry#r zzzzzz ?nfcE?rZz»g??z zwz QsïemcÂ z»

»zz»z?» z/?r 7or/?» w?» z/?rzzz/zzEozz^? zf?g?», zEzzzï 740 /5»'^
Jost Holdermeyer amtete von 1576bis 1599 als Säckelmeister
in Luzern. '** Zusammen mit Melchior Hässi, Landammann
von Glarus'^, wurde er «zzz?g?» z/?.r_/r?z?» Szz/zEzzz/J 5?z 4?»

zzz Üz/Zä« 4?« Er.zE?r.z0gE?rz/zwzz;2z/ zzozz 0?j7?rr?zcA»

abgeordnet. Da ihnen der Erzherzog die Spesen nicht ver-

STASZ, cod. 1285, S. 180 (23.), 404 (11. und 12.).

Bergier, Salz, S. 673. Zu den Salzlieferungen aus dem Burgund und aus

Lothringen und dem Konnex mit den Solddiensten, besonders im
18. Jahrhundert, vgl. Kälin, Salz, S. 107—108, 122—124.

Geschichte der Schweiz, S. 202-203.

Baumgartner, Salz, S. 84.

Ferdinand II. Erzherzog von Osterreich (1529-1595), Landesfiirst von
Tirol ab 1564.

STASZ, cod. 1285, S. 594 (18.).

Egloff, Holdermeyer, S. 442.

Feller-Vest, Hässig, S. 127.

EA4/2, S. 640.

STASZ, cod. 1285, S. 184 (24.).
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gütete, «z)E?r/k.w?» /}/?/ ?r 4?» Ez'z/g?»0.«?», zw? ?»zz» rz? ?»?-

rc/wz/zg?» zzW/?. Er zw'rz/ »zzzz zz?rorz/»?Z, z/zz/f zE»?» y'?E?r Ort
25 5o«»?»£ro»??z äE?»5?» W/?.»'®° Die tatsächlichen Ver-
handlungsergebnisse, wie viel Salz zu welchem Preis ange-
boten beziehungsweise gekauft wurde, werdenverschwiegen.

Obwohl die Schwyzer Obrigkeit erst im 17. Jahrhundert
das Salzhandelsregal vollumfänglich durchsetzte, zog sie bei
der Kontrolle der privaten Salzhändler bereits vorher die

Zügel an und nahm dabei unter anderem Einfluss aufVer-

schiffung und Transport des Salzes: «7z?»z zz/sg?« 72 /5 z/?»z

E?z»z?r, Azff »/y«?» E/?rr7?« rzz/fe g/zzr£»'®' Bäch war der

bevorzugte Tinlegeplatz am Zürichsee. Von da aus erfolgte
mit Säumern die Salzverteilung, wobei möglicherweise in
Sattel, einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt,'^ eine TVrt

Zwischenlager bestand: «7/?m zz/ig?» S //». 6" r. z/?»z tozz»z?r»

zzz» Wfö/zzr?» zz/>?»z 5zzr?/. » Kosten für Salztransport werden
im Säckelmeisterbuch mehrfach abgerechnet, in auffallender
Weise allerdings fast nur im Rechnungsjahr 1560/1561'®'.
«7z?»z zz/5g?» 3 //>. 3 r. z/?z» 7??zzz/?r Ezzzt Wzzg/zzrt»'^
Gleich anschliessend wird die Feinverteilung ins Kaufhaus
verbucht: «Tifm zz/lg?» 3 r. ?zEz IFzz/?«, Ezzö~ W/z zEr ^ozz^zzr

/rz/g?». »
'®® Im Kaufhaus bewahrte man das Salz in einem eigens

dafür bestimmten Raum auf, der Sauberkeit verlangte und in-
stand zu halten war: «7??wz zz/Sg?« 7 r. ?z?» E4z//?»Wzz/>?», Ezz/k

Ez? W/zEzz«?rgwzz.rt zEz Eozz^zzr.»'^ Und an anderer Stelle
heisstes: «A?z» zz/^?»3 fe. z/?/7z Z0?y5?//, Az/WzaW/zAzttz??"/)/
/zz» rzzz»?» zz«z/ W/z zz/^rzzg?».»"" Die Menge des transpor-
tierten Salzes ist im Rechnungsbuch nur wenige Male ver-
merkt und bewegt sich zwischen ein und drei Saum: «7/?ot

zz/lg?» 75 5z. TkfzzrZy 7W/z?r, W/7 z/ry zözzz» W/z 7>rz/?WV

^ Zu den Salztransporten und der Bedeutung von Bäch als Drehscheibe
für den Salzhandel vgl. Winkler, Faktorei Bäch, bes. S. 34-39.

Sattel, Gemeinde. (Meyerhans, Sattel, S. 794-795.)

"" STASZ, cod. 1285, S. 186 (12.).

Ein Eintrag im Rechnungsjahr 1571/1572: «/Zern zz/Jg"?» 2S 7r. SzWzT»

wo» Os/>?tW//«otTWozz zzwWzz.» (STASZ, cod. 1285, S. 409 (27.).)

186 Vermutlich Personenname Reuter, nicht appellativisch «Rûter, Reuter».

(Id 6, Sp. 1811.) Vgl. STASZ, cod. 1285, S. 185 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 184 (9.).

STASZ, cod. 1285, S. 184 (10.).

"» STASZ, cod. 1285, S. 185 (8.).

STASZ, cod. 1285, S. 185 (5.).

STASZ, cod. 1285, S. 187 (23.).



Das Salzmass, kontrolliert vom Eichmeister beziehungs-
weise Salzmesser, war überregional nicht einheitlich gere-
gelt. «Dabei kannte Schwyz ein eigenes Salzmass; auch das

Zürcher und das Weesener Mass, die ursprünglich beide
kleiner waren als das Schwyzer Mass, waren in Gebrauch.»
Dass auch falsche Salzmasse im Umlauf waren, wurde be-
reits oben vermerkt.

/rzgr/
Wie das Salzwesen war die Jagd gemeinhin ein grundherr-
liches Regal. Das Kloster Einsiedeln stritt mehrfach um die

Durchsetzung des von ihm beanspruchten Jagdrechts. Im
Alten Land Schwyz war es den Landsleuten nicht verwehrt,
wohl aber den Beisassen, nach freiem Ermessen der Jagd
nachzugehen. Einschränkungen bestanden durch die vom
Rat festgelegten Jagdbanngebiete sowie die temporären
Schonzeiten, die besonders seit dem 16. Jahrhundert zum
Schutz des Nutzwildes verordnet wurden. «Die Ausübung
der Jagd stand ursprünglich allen Landleuten zur freien Be-

nutzung offen [...]. Sie wurde ausgeübt in der Notwehr und
Verfolgung schädlicher Tiere, ferner wegen dem Nutzen für
den Haushalt und endlich auch zur Erholung und zu Stärkung
des Leibes, aus Lust und Liebe zum edlen Weidwerk.»
Vergütungen für die oft aufwändige Jagd von schädigenden
Wildtieren sind in unserem Säckelmeisterbuch mehrfach
festgehalten."® Der Schutz der Viehbestände stand dabei

wenigstens «offiziell» im Vordergrund. Auf der schwarzen
Liste fanden sich Bären, Wölfe, Wildschweine, Luchse und
Raubvögel."' Regelmässig suchte man Bären aufzuspüren:

Baumgartner, Salz, S. 85; Ammann, Baden, S. 265. Ein Saum, eigent-
lieh ein Weinmass, umfasste je nach Gegend etwa 130 bis 180 Liter.
(Saum, in: HLS 10, S. 798-799; Id 7, Sp. 945-948.) Zu den Luzerner
Massen vgl. Glauser, Staatsarchiv Luzern, S. 388—389.

"3 Vgl. oben, STASZ, cod. 1285, S. 539 (5.).

Müller, Jagd, S. 737-738.

"5 Meyerhans, Talgemeinde, S. 45-46.

Landolt, Wirtschaften im Spätmittelalter, S. 130.

Dettling, Jagd, S. 90-91.

Landolt, Wirtschaft in der frühen Neuzeit, S. 198.

Zur Jagd der Wildtiere vgl. Dettling, Jagd, S. 125-182, mit zahlreichen
Belegstellen auch aus der frühen Neuzeit.

STASZ, cod. 1285, S. 399 (24).

STASZ, cod. 1285, S. 399 (26.).

«/ßro K/JgCTz ig/, i01. SZ'OTOTZP/zß<?rM /roß, Z/otot af/Vafcm

Zfro« «rzc/gzzwge«. » Und auch ein Amtsträger machte sich
auf die Pirsch: i g/. ß^ß/w/Arr «wî «w AzZ/f z/f»

/ztot w/ot. » Als Jagdgeräte dienten Garne /«/» «J?-

gr?z i g/. GAZ/y Afoßzg, /wß /zrOTgrzro« in T/rrgg/wß.»)
und Schusswaffen frofero w/Sgf» 3 Ar. z/ot /ztctwc/zz/zctz zw«

G/zzmt.»,). Einen Bären als Schaden bringendes Raubtier
zur Strecke zu bringen, war aber offensichtlich für die Jäger
nicht der einzige Zweck, verachteten doch die Schwyzer das

Bärenfleisch keineswegs. «Bekanntlich sind die Bärentatzen
eine Delikatesse; das übrige Fleisch schmeckt wie zartes
Rindfleisch. Dasselbe scheint auch in Schwyz geschätzt ge-
wesen zu sein.» Einen Dicken (20 Schillinge) erhielt
Bartly Stiger dafür, dass er «z/i??w wo^/fWr/gawgOT» ist. Mit
der Hälfte musste sich ein Bündner Jäger zufrieden geben:
«/ßro K/igOT 10 J. zßtOT PzzWß«, /w»z/ 7 KM-
Zra/c//ß.» Die sieben Wölfe, so lässt sich vermuten, erlegte
er nicht oder jedenfalls nicht alle aufSchwyzer Gebiet. Auch
den Luchsen stellte man nach: «/ßro 70 g/. Âz/zVr
Zz/fwzwWt /zzß «k /«c/t g/a»g?w.» Unter günstigen Be-

dingungen - zum Beispiel in Eichenwäldern - konnten sich
die Wildschweine stark vermehren und damit zur Plage
werden. «Die Wildschweine waren in frühern Zeiten auch
im Kanton Schwyz so häufig, dass auf deren Erlegung ein

Schussgeld ausgesetzt wurde.» «Ar» «rge« i5 //. Mtry
5m//ot iwz, Äeß_/w«^K!z7Za!rcAM/zw Als Schäd-

linge hatte man überdies Raubvögel wie den Geier im Visier:
«Ar» zz/fg?« 70r. Äzzöc/Aw Afo/S Zwßrßzgzro«^" g<?jr/ftre?2. V"
Dass der Geier von den Zeitgenossen als eine Bedrohung

Garne waren Netze fur den Fang von Wildtieren; «Bären-Garn». (Id 2,
Sp. 422-423.)

STASZ, cod. 1285, S. 368 (14.).

** STASZ, cod. 1285, S. 411 (28.).

Dettling, Jagd, S. 154.

** STASZ, cod. 1285, S. 160 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 615 (14.).

STASZ, cod. 1285, S. 546 (3.).

Dettling, Jagd, S. 171.

STASZ, cod. 1285, S. 127 (15.). Vgl. u.a. auch S. 263 (24.): «Aero

3 g/. /örgür/rr ro« Kzz/$wö/c//f «w «» zgyZfl&c/zfzV»

«Gir»; Geier. (Id 2, Sp. 405.)

^ STASZ, cod. 1285, S. 547 (15.).
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ZDA Ä Bei einem Föhnsturm war
hohe Wachsamkeit geboten, um
Brände zu verhüten. Die gewaltige
Kraft des Föhns führt der Wellen-

gang am Vierwaldstättersee in Brun-
nen eindrücklich vor Augen. Das

Aquarell von David Alois Schmid
von 1836 zeigt, wie Männer aus
Brunnen einem Markt-Nauen zu
Hilfe kamen.

empfunden wurde, illustriert diese Erzählung: «Der verwe-
gene Räuber griffoft selbst Menschen an. Aufder Silbernalp
stiess ein Geier auf einen an den Felsen sitzenden Hirten-
buben, begann ihn sogleich zu zerfleischen und stiess ihn,
ehe die herbeieilenden Sennen den Übeltäter vertreiben
konnten, in den Abgrund.»^

Nichts zu tun mit Gefährdung durch Wildtiere hatte ein
anderes an wenigen Stellen in unserem Säckelmeisterbuch
vermerktes Jagdmotiv, das abschliessend nicht unerwähnt
bleiben soll: «/few «/fge« 3 £r. wogt jk« wa Lfewfe/h,
/rzzc/tf ei« Äirfee« wzVzot Ä/err/e«, re r/er twfeer wi«e« Äerre«

£e.fcAf>2,Ü Vogt Rugg beschenkte den Rat mit seiner

Jagdbeute/'® Die Jagd auf Rothirsche galt als repräsentativ
und prestigeträchtig; Rugg wollte offensichtlich den Gnä-
digen Herren aus welchen Gründen auch immer seine Ehr-
bezeugung zum Ausdruck bringen. Des Vogtes Sohn brachte
den Hirsch nach Schwyz, was der Säckelmeister mit drei
Kronen entschädigte. Die Gersauer standen im Bemühen

um obrigkeitliches Wohlwollen dem geschilderten Fall
nicht nach, sie schenkten gemäss Rechnungsbuch 1573 den
Ratsherren einen Hirsch: «/few w/Jgi?«2Zr. Aotot w» Gmcw
w« Zz'rfc«, ro rj/ wzVfe« Äerre«

Solche «Aufmerksamkeiten» in die Nähe bestech-
liehen Verhaltens zu rücken, lag dem Denken dieser Zeit
vielleicht doch eher fern/'^

Sicherheit und öffentliche Ordnung

//zfen/räwfe
Feuersbrünste, Seuchenzüge und witterungsbedingte Natur-
katastrophen galten im Mittelalter und in der frühen Neu-
zeit als gefurchteteTragödien und Verhängnisse. Von Bränden
blieb keine Stadt und keine dörfliche Siedlung verschont,
auch wenn Stadtbrände erst seit dem späten Mittelalter auf-
gezeichnet sind und manche Feuersbrünste als gewisserma-
ssen alltägliche Erscheinungen in den Schriftquellen über-
haupt nicht aufscheinen/'® Im 16. und 17. Jahrhundert kam

Derding, Jagd, S. 176.

STASZ, cod. 1285, S. 514 (11.); vgl. unter anderem S. 23 (15.), S. 351

(19.).

Zum Familiennamen Ru°gvg). Schnitzer, Rugg, S. 534. Am3. Mai 1552
wurde einem «Crotow f?«gf z/<?r zj/f z/er Lfrz-
«aeZ» eine Gült errichtet. (STASZ, Urk. Nr. 1052.)

STASZ, cod. 1285, S. 455 (15.).

^ Zur Überreichung von Geschenken vgl. unten Kap. «Diplomatische
Aktivitäten».

Furttr, Stadtbrändle, S. 331.
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es in unserer Gegend zu mehreren verheerenden Feuern:
Kloster (1465) und DorfEinsiedeln (1509,1577), Brunnen
(1620), Schwyz (1642)7"

Brandursachen
Von den vielfältigen Brandursachen galt es in unserer Ge-
gend, den Föhn besonders im Auge zu behalten. Brandwa-
chen während der Föhnstürme sollten vor unkontrolliertem
Feuer rechtzeitig warnen: «/few M/Sge« 70 t. A/zr/y /emwifr
/ffezMW _/öb#2.»^° (Abb. 9) Bei der dama-

ligen Baukonstruktion privater, aber auch öffentlicher Ge-
bäude bildete Fiolz insbesondere für die Bedachung das

verbreitetste Material. Kosten für Dachschindeln^' und
deren Transport an die in der Regel im Text nicht präzis
erwähnten Baustellen werden in grosser Zahl verbucht. Wohl
zum Zweck der Ausbesserung brachte dieser Knabe eine
kleine Menge Schindeln aufs Rathaus: «/few 2 r. «w
/»ä/ot, //n/g Wc/fe/zW/w mfe/wr.» In Brunnen
mussten im Jahr 15 66 die Sust und eine Kapelle neu gedeckt
werden: «/few z«gz72 7 g/. 3 zz.e/. Äz//zfeT 7te//fr, /fefeÄ« z/fr*«#
e/fc/f am /y e/er 71/möä.>7^ 6 Pfund kosteten Dach-
schindeln fur die Kapelle in der Schornen^ (Gemeinde
Sattel) : «/few «/JîfeTZ A//. /ort Sc/wzznVfer «w WcAsr/zW/iw zw
zZ?r /zzyz/fe/Zf« Ätz S/Zorzzo.»^ Auch ein Blitzschlag konnte
eine verheerende Feuersbrunst auslösen. So erregte ein trau-

Vgl. Landolt, Dorfbrand, mit weiterführender Literatur zu Brandkata-
Strophen.

STASZ, cod. 1285, S. 132 (13.); mehrere andere Stellen wie STASZ,
cod. 1285, S. 109 (2.): «Am 5 r. ///^ zf/zc/rc# z'tw

J&tzéh. »

Id 8, Sp. 919-921 (Bed. 1 a). Auch grosse Mengen Schindeln sind
verbucht: «Am 22 A. Am Sc/wz/re/zer z/m 22 Ö(9Ö jtAW/étz.»
(STASZ, cod. 1285, S. 83 (17.).)

^ STASZ, cod. 1285, S. 450 (18.).

STASZ, cod. 1285, S. 321 (20.). Susten werden im Säckelmeisterbuch
mehrfach erwähnt. Schwache Lokalisierungen finden sich insbesondere
bei zwei Verbuchungen: Die an dieser Stelle auf das Rechnungsjahr
1566/1567 angeführte Sust könnte möglicherweise die heute so ge-
nannte «Alte Sust» betreffen; nebenstehend befand sich bis 1979 eine
Kapelle. Offen bleibt, ob das Gebäude hinsichtlich Architektur und
Lage überhaupt als Sust infrage kommt. (Vgl. Dettling [Angela] /Wiget
[Carl J.], Brunnen.) Dankenswerte Anregungen und Angaben stam-
men von Dr. Michael Tomaschett, auch mit Hinweis auf Dettling
[Thomas], alte Sust. Vgl. auch Obrecht, Brunnen, S. 77. Vermutlich
mit dieser Sust nicht identisch ist jene bei STASZ, cod. 1285, S. 536
(11.), auf das Rechnungsjahr 1576/1577 zitierte: «Tfem zz/ge« 20 r.

irz'A/y Az/c/^mzzr, Az# fezcAcAWA« ZAz/tzétz g/zzr£ AA zzzzA AAr

ezzppe/yzzz tee/ezz.». Sie stand im Dorfnahe der 1576 erbauten Nothelfer-
kapelle an der Alten Gasse. Diese Sust meint wahrscheinlich auch die im
Landbuch aufgenommene Urkunde von 1514 0.zz<ilr«««e«zzor/?r5zzrZ>>J.

riges Schicksal in Gösgen das Mitleid des Säckelmeisters:
«/few zzjigiw 2 z/zc£ «w ww Gäz'c/ö« ge/z/feg
zoÄt zw rz'zz Äzzr mw z/fr yfew// äzzzzzzzä/ mW zw/totzot, .ww/tf
zzifey?« £/w/f«. »^Als Brandursache verabscheut waren bös-

willige Brandlegungen. Brandstifter (VSrazzBtr», «Arcw-
zzmzj ' suchte man aufzuspüren und zu ergreifen: «/few
MjJgiw 72 fe. ty/wer zw 7Aä// mw z/fr /rzwer« MfegCTg ä/Zj yyy
z'z2 Mfe/z/w /zoÄ/z/fm7 zw TW//göM/cJ/t/âw/lW® Und eben-
falls im Muotathal: «/few M/Jgr« S fe. /äcoZ Uro/ mW gwV
zzo/f/Ä Aw, «WW» MWzw 7W//gW Z/ZZZ /TOMOTZ

mW zzer/zzj7zzfzz Z>mWm wzc/.»^° Auch in Arth trieben sich
Brandstifter herum: «/few zz/Jgif?z 33 //. 7 r. Mogî feW/er zzw
mmzc/ot zmArfezwz z/fr ZrtWffm zozgfzz Z>y z/w fWnw /zw feet

Um Feuerleger zu fassen, bevor sie Schaden anrichteten, kam
es auch zu überregionaler Zusammenarbeit, wie die folgende
Textstelle deutlich macht: «/few zz/JgifB V y. «w /om//Zt ww
Zmcotz Uzzwä/Z^ä/z, WmcWmzmtom^ z/f?z /r/wer«. >7^

Brandbekämpfung
Die Brandbekämpfung bildete angesichts der Gefahren ein
vordringliches Anliegen des Landrates und der Bevölke-

rung. In der Dorfordnung von Schwyz von 1491 wurden
Vorschriften erlassen und Massnahmen getroffen, die der
Landrat gemäss Ratsprotokoll im folgenden Jahrhundert
bestätigte und erweiterte/^ Kosten verursachten die zur

** SZ.NB 4, S. 336.

^ STASZ, cod. 1285, S. 589 (14.).

STASZ, cod. 1285, S. 453 (8.).

^ «Bränner»: Brandstifter. (Id 5, Sp. 633-634; Landolt, Dorfbrand,
S. 32-33.) Bekanntlich ächtete bereits der Bundesbrief von 1291
(QW1/1, Nr. 777) eine Schädigung durch Brand und der Bund von Brun-
nen (Morgartenbrief) 1315 «/rcw//z'c/e (QW 1/2, Nr. 807.)

STASZ, cod. 1285, S. 563 (15.).

Oberberg. (SZ.NB 1, S. 373-374, unter anderem Oberberg, Gemeinde
Illgau.)

*>° STASZ, cod. 1285, S. 565 (15.).

STASZ, cod. 1285, S. 566 (6.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 563 (13.).

STASZ, cod. 5, S. 206 (e.) (Ratsprotokoll): «A/zzzzz/ezz, Azr rayemz«
«zzcte z» rftz// »z/V «zw /zerfejazzsre, er 7ey«e <er> z/z« e/Vz Zzzzferrae»,

züo e/'raer TA zzArgzezzge, re//ye ez'/ze« z/e« zzraz/mz /ey/e» /y rz?» ge-
tfJJ/Af, WfrAtfZ 7?ZJ/7Z£ AA £z/J Z7072 É*Z772 zAsZZc/^72.»;

STASZ, cod. 5, S. 280 (k.): «W£zA-/ W/
zzzz« _/zzr 7zz/e«« zz«/Je/er«zzzzz 7z'e«zzfe zezzwe«, Az«?z ef/z'e7 j/z//zcfe /ère

ö^zz zz/z7 /errtezt TzezjzW, z/e/f /errer ror^ 7zz/e«. ». (Landolt, Dorfbrand,
S. 36-38; Bart, Gesellschaftliche Veränderungen, S. 234-236; Glauser,
Die Schwyzer Bevölkerung, S. 173.)
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70; Feuerkübel der «Arirrie 5. Marri za SAztzj/fz», IB. Jahrhundert.
Feuerkübel dienten der Brandbekämpfung. Diese meist aas Leder gefertigten
Wassereimer mussten in jedem Haus verfügbar sein, nesonders auch in
öffentlichen Gebäuden.

Brandbekämpfung erforderlichen Geräte wie Feuerleitern
(V/Azzz zzxgzTz 2 xzzzzfzz A. Azzz ScAAer, A# /wAA/era
gzzzricA.»,E*® und Feuerkübel. Diese Wassereimer bestanden

aus Leder, manchmal auch aus Fiolz, und hatten in jedem
Flaus verfügbar zu sein: zzz zz^ot 60 A lös. kzzz zzzzotZzzV

zz««zyê«r£«£if//.»^'' Für die Hersteilung der Feuerkübel wa-
ren handwerkliche Fähigkeiten erforderlich: «Aezzz «/Sgz'zz

SS A x A>zzz _/wzrAA//zzzrifAr <& AA/Z.zzzzezrö'tezz.»^

Holzgefässe mussten dicht sein, sie waren zu verschwellen^L
«Ai??w 72 r. AficA/ -Mwr, A»yäzAzA// wr-
xc/zzzzéA.»^® (Abb. 10)

Unterstützung von Brandgeschädigten
In einem quantitativ beschränkten Ausmass lässt das Aus-
gabenbuch ein soziales Verhalten der Schwyzer Obrigkeit
erkennen. Wir werden darauf ausführlicher zu reden kom-
men. Vorweggenommen sei an dieser Stelle die Bereitschaft

zu Hilfeleistungen und Unterstützung von Brandgeschädig-
ten. Die zu diesem Zweck geleisteten Hilfsgelder heissen

auch «ArizzAstzznV Der Dorfbrand in Einsiedeln im Jahr
1577 erregte das Mitleid der Schwyzer.*®" Landammann
Schorno und der Säckelmeister besuchten das grossteils in
Schutt und Asche gelegte Dorf im Finsteren Wald: «Aezzz

zz/s^ezz 74Az. 2x wrzrirf [statt wzerf] Ar zzzzzrizz SAorzzo «zzz/

AÄyzzzz Azzzxj/z&zz xy Am Ayz& Ar AzzzzxfAzA z« A£/rig?zz. »**®

Die Hilfe blieb selbstverständlich nicht aus: «Afzzz

^ AS x Ayezz äztzzot zzzqyf/zAzz KZZA «Ar «zzArfy«Azz Azr/qA
gote ztzi/Azz, AzzzA AV zzzfyAy zzzrcAzjz A« AAA?« Arte« z'zz

A AzzzzVzzz Az'zzxyz&zz /zé^zz zzjAragvfAV»^ Und weil es nach
dem Schadenfeuer an Nahrung und überhaupt an allem
fehlte, leistete die Schwyzer Obrigkeit einen Beitrag von
100 kr. (533 lb. 5 s.): «A«zz zz/s^zz 700 A. Azz WIz//z#r«z zzzz

A Azzzzxf, Ar xy xz'cTz zzzAxjöy/f zzzzz/ zzzzArzzz AjZét Az/? er/w/A«
zzzdjyzz.»**'' (Abb. 11) Das Erbarmen mit Menschen, die
meist Hab und Gut verloren hatten, war gross, auch wenn
wir in unserem Text nähere Umstände meist nicht erfahren:
«Afzzz «/jg«z 7 0 x. «zzz rirzzzezz zzzrizz, zzzz zzerAzzzzfzz,*®' ArcÂ

zzzi/Azz.»*®" Die Hilfe beschränkte sich keineswegs auf

** STASZ, cod. 1285, S. 352 (8.).

STASZ, cod. 1285, S. 584 (2.).

STASZ, cod. 1285, S. 640 (2.).

Id 9, Sp. 1821 (Bed. 1 b); Sp. 1828.

»s STASZ, cod. 1285, S. 164 (17.).

Id 9, Sp. 1341; Sp. 1286 (Bed. 2 b y); DRW (Online-Version, Status:

15.10.2014); Landolt, Finanzhaushalt (2), S. 63.

Kälin, Dorfbrand, S. 92-95; Salzgeber, Einsiedeln, S. 536, 573; Heng-
geler, Adam Heer, S. 51-68; Hug, Heer, S. 179.

8"' STASZ, cod. 1285, S. 558 (2.).

Vgl. die Bedeutung «hinaustragen, wegbringen». (Id 14, Sp. 514.)

8« STASZ, cod. 1285, S. 558 (3.).

8« STASZ, cod. 1285, S. 558 (7.).

«verbrinnen» mit Subjektswechsel vom Abgebrannten. (Id 5, Sp. 645.)

^ STASZ, cod. 1285, S. 2 (13.) und ebenso: «Äezzz zz/jgzvz 2 A zzzzejro
arzzzezz zzzazzzzezz, hW zw£nzzz«z, Arcri yofz ari/Az.» STASZ, cod.

1285, S. 7(11.).
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Zi: Das Dorf Einsiedeln und
das Kloster mit dem Münster ver-
wüstete im März 1509 ein verheeren-
der Brand: zzW zzzzV dkr zzzzV-

z/W /zfef zz/tf gr/wrcw jr/zW^zz Wra.»
Nach dem ebenfalls schrecklichen
Brandvon 1577 entrichtete der Land-
rat W<??z W£z//zzftz?z zm z'r ^rzzzzrZ» ge-
mäss Säckelmeisterbuch eine Unter-
Stützung von 100 Kronen. (Diepold
Schilling, 1513.)

Auswärtige Hilfeleistungen im 17. Jahrhundert. (Landolt, Dorfbrand,
S. 72-75.)

STASZ, cod. 1285, S. 33 (9.).

STASZ, cod. 1285, S. 218 (18.).

STASZ, cod. 1285, S. 306 (8.).

STASZ, cod. 1285, S. 308 (26.).

STASZ, cod. 1285, S. 219 (4.).

STASZ, cod. 1285, S. 289 (3.).

STASZ, cod. 1285, S. 477 (5.).

Geschädigte des Landes SchwyzZ' Oftmals kamen Fremde
in die Gegend und erbaten sich einen Obolus: «fem
Z z/zc^e« zMwyeMyröOTz/i?«, rzW zwr^rzzzze«.»^ Sie stammten
aus der Nachbarschaft f«ZZm «/ige« Z swze« £r. ezftzyyïrfer ira
ZZry, zzwr zftz «'« Aar zwr£ra«e«.>yft® oder aus einem anderen

eidgenössischen Ort wie aus Luzern fa/ige« Z «zzzzw £r.

<?zm «r»ze« »ms zw« Lacer«, zzw zwr^razze«.»,)^'', aus Zug
(cfewz «yige« 2g/„ râ» zw« Zag, war z'»z zwrZ>ra«e«.»J^k aus
Solothurn f«r/te?w arge« Z z/zr^e« ez'zzz zw« 5o//ot/W«, wz z'ot

fer£ra«»e«.»,ft®k aus Vogteien f«/ze«z arge« 2 g/. ez'«z zw«
Zzj//z«e«, wzz7«zwrlTa«e«.»J^undausdemThurgau (Wfcwz

«/ige« Z t. ez'z« j/ro«z/ye«z yrz'errer «_/? «k«z TZzargöw, war z'z«

zwr£r««e« Âzzr «waf /zei«z ««a? war er z/arz« geZ^f.»^,),
Hilfegesuche trafen auch aus der näheren und weiteren eid-

genössischen Nachbarschaft ein wie mehrfach wiederkehrend
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aus dem Schwabenland f«/fem S fe. zzj?

a5?m 5V/Mzzz/<m/zz«z/z, zz/zzr zVfezz und aus Loth-
ringen f«/fem a/Sge» 2 <&£ zzfg/fzz zzrwfezz mzzzzm «/?Zoferz'zz-

gfw, wts zVzfzz zw/to/k/ot.»,)^. Nach einem Brand im Hos-
piz auf dem Grossen Sankt Bernhard unterstützte der
Landrat die Augustiner Chorherren: «/fem a/Sge« 2 Zr. aü?m

rpz'ßzz/ zz^SiZzzt A^rzz/zzrfeferg', zfzzr z>i?rZrz«fem>W Verhee-
rende Schäden konnten Brände in Städten und grösseren
Siedlungen anrichten. Im Sundgau (Elsass) zerstörte ein
Feuer im Jahr 1577 nach dem Wortlaut des Textes 60 Häuser:
«/fem zzjigOT / £/. zzifej/OT zzrmfzz mzz?fezz zz/?(Zw Sk»£ok4 zz^y

z/fezz Zy <57? Zzzfer zzf?rZrzz?fezz, z/zzrc/ gwZz zfz'&zz zzzz zr /rzzWfe
Vzzr. Meistens werden die abgebrannten Häuser in runden
Zahlen angegeben. Das mag eine Schätzung sein oder eher
ein Topos für «sehr viele». Auch die Zahl 80 Häuser kommt
vor, und zwar für eine nicht wirklich zu bestimmende, wohl
grössere Stadt: «/fem zz/sgzm 3 z/z/£ ez'm zzozz SfemAzc/7^ zzzz zr
/rzzWfefzzr, zzzzzr z'zzera Zy zfe/fözg' Zzzzzr zfer/rzmzm.V® In «Zte-

fe«zfz7/i?zz»^' verbrannten 30, an einem nicht bezeichneten
Ort im Burgund 40 Häuser^/ Die gleiche Anzahl Vernich-
tete ein durch Blitzeinschlag verursachter Brand in Lothrin-
gen: «/fem zz/ig<?zz 76" fe. zzwzj/ezz zzrzzfezz mzzzfe/z zz/f/zzfenzzgezz

zzzz zr ^mzzzfezzzr, wzzr zzzot Zy TO Äzzrer zzzzz/rc/zzfezz wmj9zzr
zzözz Äz'mf// zZzzzzzzzzÄ zzzzz/ zzyc/z zzW zz//i?r fér/rzzzfezz.zV® Selten

stossen wir auf eine nicht gerundete Zahl wie hier zu einem
Brand in Burgdorf: «/fem zz/^ot / Zr. z&tz zzrmezz /zzfezz zzzm

Azzrc/z/or^zzzz zr /rzzmt, zfzzr z'zzot Zy 7-4 Zzzrer zzfr/rzzzzezz». ^
Möglicherweise ist auch diese Zahl nicht beim Nennwert

"5 STASZ, cod. 1285, S. 230 (22.).

** STASZ, cod. 1285, S. 482 (15.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 20 (16.). Vgl. Gilomen, Spitäler, S. 295.

STASZ, cod. 1285, S. 575 (6.).

Lesung nicht ganz sicher, eventuell «Stozzz/zc/», und die Lokalisierung
ist fraglich. In Nidwaiden gibt es einen Stämpach im Grenzbereich von
Oberdorfund Stans (Nidwaldner Orts- und Flurnamen, Bd. 1, S. 199-
200). Ein Grossbrand in diesem Siedlungsraum ist fur das 16. Jahrhun-
dert allerdings nicht belegt. Kaum infrage kommen: Stämpach, Utzi-

gen, Kanton Bern (Albert Jahn, Chronik, 1857); Stampach,
Lohn-Ammannsegg, Kanton Solothurn (Othmar Noser, Gottstatt und
Lohn, in: Jahrbuch fur solothurnische Geschichte, 55/1982, S. 176).
Nicht als Steinbach zu lesen.

STASZ, cod. 1285, S. 460 (15.).

STASZ, cod. 1285, S. 524 (16.). Vgl. eventuell Bärenwil, Gemeinde

Langenbruck, Kanton Basel-Landschaft.

zu nehmen. Auf die gefürchteten Brandstifter haben wir
bereits hingewiesen. Ein Hilferuf erreichte den Schwyzer
Säckelmeister aus Thann im Elsass"*®, wo so genannte
schwarze Reiter ihr Unwesen trieben: «/fem zz/iktm / z/zc/tm

zzfj/fzz zzrmfzz mzzzzm w« 7/5m»m zzzz zr /rzzmZ, tö zVfezz fem z/fzz

rcÄzfzzrföOT rzz/ferzV^
Es wäre noch der Frage nachzugehen, wie tief der Säckel-

meister in den Kasten griff, um Brandgeschädigten zu helfen.
Wirwollen dies für zwei Rechnungsjahre illustrieren, indem
die ausbezahlten Beträge für Brandgeschädigte in Relation
zum - etappiert ausbezahlten - Jahreslohn des Schulmeisters

gestellt werden. Es zeigt sich folgendes BikP^: Im Rech-

nungsjahr 1562/1563 erhielt der Schulmeister einen Jahres-
lohn von 110 Ib., den Brandgeschädigten teilte man 10 Ib.

zu, das heisst rund 9% des Schulmeisterlohns. Im Rech-

nungsjahr 1576/1577 bezogen der Schulmeister 152 lb. und
die Brandgeschädigten 644 Ib., mithin das gut Vierfache des

Schulmeisterlohns. Der bemerkenswert hohe Aufwand für
Entschädigungen an Brandgeschädigte in diesem Rech-

nungsjahr ergibt sich zunächst aus der oben erwähnten
Zahlung an die Schäden des Dorfbrandes von Einsiedeln
im Betrag von 100 Kronen 533 lb.)7® Lässt man diese
ausserordentliche Aufwendung ausser Betracht, erhielten
die Brandgeschädigten mit 111 Ib. immer noch 73% des

Schulmeisterlohns. Allerdings kann von einer der heutigen
Praxis entsprechenden hieb- und stichfesten Rechnungsfüh-

rung, wie dies bereits in anderem Kontext angesprochen
wurde, nicht ausgegangen werden, und zwar sowohl was den

** STASZ, cod. 1285, S. 579 (12.); auch S. 595 (1.).

STASZ, cod. 1285, S. 618 (5.); und ein weiterer schwerer Brandfall in
Lothringen: «/fera zz/J««z 7 «/. anzz«z roöz«z zz/? /«ZZnzzge», zfzw i»«z
zv/rfezg Azzœr KWvA«r«z KW kkm <ry Wrz» KW ZK'ÉT

WWz m/nm«».» (STASZ, cod. 1285, S. 537 (6.).)

® STASZ, cod. 1285, S. 486 (15.).

Département Haut-Rhin, Frankreich.

^ «Schwarzer Rüter»: Ritter in schwarzer Rüstung. (Id 6, Sp. 1696-1698
(Bed. 1 a, Sp. 1697 M); Id 9, Sp. 2179; EA 4/2, S. 224: «7000
<&ZzzwTzr««Zzr> 7000 </SrtfZZ> özzj /ZzWmz»./

STASZ, cod. 1285, S. 509 (1.); nochmals STASZ, cod. 1285, S. 512
(3.): «Tfezzz zz/Jsjctz 7 z/z'cA« amz«« /kZZctz zz/?Z«ZZrz'»£«72, zzwzwz WrzZ z/zV

Ä/zi>,zrtz«2 «Zfer z>«7>r<?zzZ.»

Die verbuchten Werte sind in Pfund und Schilling umgerechnet und
in Pfund (lb.) gerundet.

STASZ, cod. 1285, S. 558 (7.).
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Schulmeisterlohn als auch die Vollständigkeit der verbuch-
ten Leistungen für Brandschäden betrifft. Im Vergleich die-
ser beiden Referenzjahre spiegeln sich aber jedenfalls die
Wechselfälle solcher Brandkatastrophen und die dadurch

von innerhalb und von ausserhalb des Landes angefallenen
Begehren um Unterstützung. Der Schluss dürfte trotz Im-
ponderabilien (unberechenbaren Umständen) zulässig sein,
dass die Schwyzer Obrigkeit wie gewiss auch die Bevölke-

rung mit den Opfern von Schadenfeuern nicht nur Mitleid
empfand, sondern sich dies wenn auch auf tiefem Niveau
realiter etwas kosten liess.

CWmm«?' MW SfcW/Wr
o

Mit der Sorge um die Sicherheit der Bevölkerung konnotiert
war das Bestreben der Obrigkeit, Ordnung und Stabilität in
den Strukturen der damaligen Gesellschaft zu gewährleisten.
Eine gewisse Sozialdisziplinierung lag schon deshalb im In-
teresse der Obrigkeit, als sich der Kreis, aus denen sich die

«Vorgesetzten Herren» rekrutierten, zunehmend verengte.
Dazu kam im 16. Jahrhundert die Ausstrahlung der Sitten-
Ordnungen, welche in protestantischen Gegenden die dor-
tige Bürgerschaft kategorisch und zunehmend rigoroser
einbandenV Die Bewohner des Landes Schwyz waren dem
Geist der frühen Neuzeit entsprechend politisch und sozial

segmentiert: Landsleute, Hintersässen oder Beisässen, Juden,
Fremde, Bettler. Kosten für die durchaus angestrebte Auf-
rechterhaltung dieser gesellschaftlichen Gliederung im

^ Zur Frage der öffentlichen Ordnung und der entsprechenden obrig-
keitlichen Normen in der Mitte des 16. Jahrhunderts vgl. STASZ,
cod. 5 (Ratsprotokoll); Hug, Landratsprotokoll, S. 100-106 (mit Lite-
ratur).

STASZ, cod. 1285, S. 220 (24.); auch S. 305 (19.): «Tfzro «/%?« 3
Äz/zAr //«rzfzA zz»z Aw er ÂzWm&f« gMw/er. »; und S. 624 (15.).

2* STASZ, cod. 1285, S. 395 (16.).

^ Kaufmann, Judentum, S. 830.

STASZ, cod. 1285, S. 149 (1.).

"5 STASZ, cod. 1285, S. 485 (1.).

STASZ, cod. 1285, S. 402 (17.).

^ Dazu gehörte etwa der Uhrmacher. Vgl. unten Kap. «Obrigkeitliche
Werkaufträge».

STASZ, cod. 1285, S, 487 (8.).

STASZ, cod. 1285, S. 578 (13.).

STASZ, cod. 1285, S. 479 (19.).

Sinne einer Balance zwischen Ausgrenzung und friedvollem
Nebeneinander wie auch für Anstrengungen zur Durchset-

zung der öffentlichen Ordnung schlagen in unserem Aus-
gabenbuch wenn auch nur randhaft durch. Gering fallen
materielle Informationen über die realen sozialen Interakti-
onen aus.

Hintersässen
Uber die Hintersässen - den Bevölkerungsteil politisch und
wirtschaftlich minderen Rechts - und deren Steuern führten
die Siebner Buch: «Thro M/Jhe« 7T & fr. W&nzy 7A7/er, WWf
z/ie tyfe« zwzert, zzzie »mm zfe ÄiWme.sre» Azff M^zeycÄ«#
mm z/e« zVzMg. W Der Schreiber kassierte die den Hinter-
sässen auferlegten Bussgelder: «7m?m MjJge« 4 £r. rzArzAer

TTzzg'/zg' mW srÄnTw Ahffzg' mmz zTz rjz z/zr Tw-sv?»

Juden
Schmal ist der Kenntnisstand über die Juden während der
frühen Neuzeit selbst aus gesamtschweizerischer Perspek-
tive. «Zwischen 1474 und 1560 sind nur wenige Zeugnisse
über die Tätigkeit von Juden in der Schweiz überliefert; vor
allem in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts dürften in
oder nahe der Eidgenossenschaft kaum grössere oder ge-
schlossene Gruppen bestanden haben, die eine Gemeinde
hätten bilden können.Im Säckelmeisterbuch sind in
zwei Verbuchungen «Juden» erwähnt, und zwar getaufte
Juden; wohl verarmt erhielten sie ein Almosen: «Am M/jge»

5 fe. [= 24 s.] «m yWot, 7>ztz£z mz» 7wr<?« z'm zw-
orzzW.W und «7h?M zz/fgf« 70 r. ez'M z/omJ/Am _/W?« z/mmÂ

gOÉZ MZ/'ÄfZZ, ZMM5fMZ" zfe 7.»^'

Fremde
Fremde kamen aus vielfältigen Gründen ins Land. Da waren
die Hilfesuchenden, arme Leute also, wozu ganz unter-
schiedliches Volk gehören konnte: «TAm M/ige« 7 g/.
z/e» rc/W/er» zWrAgote zw/Ze«. Gelegentlich beschäftigte
man von auswärts beigezogene Spezialisten^ und Hand-
werker wie diesen Ofenbauer: «TzeM zz/Sge« 3 £r. 7 r. z/eM

yroMfeWe» [sic!] mm zz//stz z'zz «5fr irizM//.>V® Bei festli-
chen Anlässen kamen fremde Spielleute ins Land, zu einem
Schützenfest beispielsweise: «7zm M/Jge« 20 Ar. zTm/tomW?»
j^zY/MZe« mm Selbst für die Scharfrichter-Tätig-
keit musste offenbar gelegentlich ausgeholfen werden: «TZeM

MjfgzM 7 0 r. «mJtomWztzzz Âezzc^er ezfz zezyz/ezzig. » Als gast-
freundlicher eidgenössischer Ort luden die Schwyzer immer
wieder Gäste ein wie zu Schützen- und Kirchweihfesten
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(«.fom «yjg?« S Az. /?mzAzzr£ Wzgzt, AzzWitz/feyramAzA« zterzfzt
zz« <s/i?r Az'/ttzy.»V®' oder während der Fasnacht zu einem spe-
ziehen Anlass im Rathaus /«/fem zz/Jjfezz 5 /A T t. (Zern 5orA/y,
AzmzAz/feyromAzAzzzz zz/^êm ratAzzr zferztezTz'zz zArTa/fmfeAzVzzv-
zzrfezz.»7

Bettler
Anderseits verwies man Bettler ausser Landes/®^ Nach einem
Ratsbeschluss von 1552 hatte der Landesweibel dafür zu

sorgen: «Dzthzz/Az/WAzzzzzA«, z/zAz/fe^OTgArzzWyrom/z/OT
AzZfeAr /.. .7 Zz'ww<?£ gara fe7/zWjVz/teA£T z« «72 Zotz/»/^ Von
solchen Vertreibungen berichten mehrere Stellen im Säckel-
meisterbuch («/fem z^ot i2 Az. 2 r. zAzfezz, ro z& AefeAr

g/azzg-OT zzzzz/ /z'«if^g/ärr.»7, wobei man ihnen immerhin
noch eine Wegzehrung mitgab 7«/fem / g/. zAzz AffeAnz

zzm Arafe, tö mzzzz Az«zife^arAAAf.»V^ Wenn erforderlich
wurden Bettler auch über den See ausgeschafft: «/fem zz/JgCTz

/0 r. zAm /Azzzzozzzer .srAzj/^Zozz, Azzfe z/A AffeAr Az'zzzfe^g/zzrt. »^
Das Vorgehen gegen die Bettler war landrätlich abgestützt:
«/fem zz/Sgz72 d Az. ikAAAfr ZJöfeA zzzzz/ il/zzny W^zzwr, AzzzzzA

z/A/romAzAzz AkfeAr gszzmAr zz/?gAify/? mz'zzer A/ctt/ot z'zzAzz/A

zAr rzzfeteAAgt.V^

OrzAzzt/AAzr Zzzzfezzzz/ im oj/^mf/AAzTZ Äzzzm

Die Aufrechterhaltung eines ordentlichen Zustandes im öf-
fentlichen Raum war mit kostenimmanenten Aufgaben
verbunden, die im Säckelmeisterbuch da und dort ihren
Niederschlag finden. Insbesondere die Reinigung von öf-
fentlichen Plätzen ist, wie wir noch sehen werden, mehrfach
dokumentiert. Regelmässig entstanden Lohnkosten für die

Reinigung des Rathauses und der Schule, «/fem zz/s|<?7z /St.

STASZ, cod. 1285, S. 268 (17.).

^ «Zur Bekämpfung der Armut und der Bettelei bediente man sich immer
wieder eines bedingt wirksamen Mittels: Es wurden <Betteijagden>

durchgeführt. Schon im 16. Jahrhundert bestimmte der Rat einen <Bet-

telvogt), der für die Versorgung der Armen verantwortlich war.» (Mi-
chel, Regieren und Verwalten, S. 21.)

^ STASZ, cod. 5, S. 52 (h.); vgl. auch Hug, Landratsprotokoll, S. 71, 84.

® STASZ, cod. 1285, S. 495 (3. und 1.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 510(1.).

** STASZ, cod. 1285, S. 461 (10.).

287 STASZ, cod. 1285, S. 309 (3.).

28« STASZ, cod. 1285, S. 587 (18.).
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zAm L7y /AsAr AzzteAzz zz$?m rzzfeAzzr.V®'' Öfen zu säubern
und instand zu halten, galt als eine wichtige Priorität beson-
ders aus Sicherheitsgründen: «/fem zz/S»?7z // As. zAm o^fer
wm feAzz//- zzzzz/ rarAzzro^im 2te Azzfö;<??z zzzzz/tte Alferm V®® Die
Reinigung von Fenstern («/fem zz^ot 2 [?] z/AA / r. ////y
ZArAr, AzZfeyz/mtfer Azzzzr zz//em raöAzzr zzzzz/ feAzz//.»,/®' und
Tischen («/fem zz/sg?« 3 /A. zAm zA7?mzzcAzr Az'm c/otfer, AzZfe

z/zAA Azzfc zzj^m Azzr.»V° gehörte ebenfalls zu den regelmä-
ssigen Arbeiten. Eine weniger schöne Sache waren «Reini-

gungen», die man dem Hundetöter übertrug. Der «Hund-
schlaher»®/ Hundschlacher oder Hundeschläger war wie der
Scharfrichter eine unehrenhafte Person. Seinen Namen er-
hielt er vom Töten streunender und herrenloser Hunde, die
Schmutz und Krankheiten verbreiteten und dadurch eine
Gefahr für die Menschen und für das Vieh darstellten/^
«Ebenso lag ihm [dem Scharfrichter] die Pflicht ob, die
kranken und unnützen Hunde aufStaatskosten zu beseitigen.
Landammann und Rat von Schwyzschreiben am 23. Juli 1515

an Luzern: <Mit Rücksicht auf den vielfältigen Schaden, der
biderben Leuten von unnützen bösen Hunden an ihrem
Vieh geschehen, hatte Schwyz des Meister Leonhards Sohn
Michael beschickt, um diese Hunde abzutun [...]>.Im
Säckelmeisterbuch werden des Öfteren Zahlungen für das

Töten von Hunden verbucht wie zum Beispiel: «/fem zz/Sgezz

(S r. Czüpzzr AAAzter zzzzz/ CzApzzr ZzzzzAzzzzzzr, Aotz/ ez'zz zzmtfezz-

zAzz Azzzzz/ zz/wg- zAzzzz.V'® oder «fem zz/igzm 2 g/. /2 r. zAm
AzzzzzfcrA/zfeAiZZ" zzm AzzzzzA 2te rrAA/c/Azm.»^ Auch Frauen
übernahmen diese undankbare Aufgabe: «/fem zz/igim //. zAr
WfzAzz /rozzzmz, Affe zAzz AzzzzzA AzzzMfegïAzzzz.V® Offensicht-
lieh war man darauf bedacht, die Anzahl der Hunde unter
Kontrolle zu halten f«/fem zz/fgezz / r. //zzzzr AAcAfr, Azzfe z7z>

28' STASZ, cod. 1285, S. 262 (4.).

2'° STASZ, cod. 1285, S. 218 (25.).

2" Id 9, Sp. 493; DWB (Online-Version, Status: 18.10.2014).

Siegrist, Lenzburg, S. 164: «Von Zeit zu Zeit beschäftigte die Stadt

berufsmässige Hundetöter (<hundschlacher>), die Lenzburg offenbar

von der Krankheit und Schmutz verbreitenden Plage der herrenlosen
Hunde befreiten.» Zu dem teils brutalen Umgang mit streunenden
Hunden vgl. auch Schubert, Alltag im Mittelalter, S. 116.

2" Dettling, Scharfrichter, S. 200.

2" STASZ, cod. 1285, S. 7 (8.).

2" STASZ, cod. 1285, S. 289 (25.).

2'8 STASZ, cod. 1285, S. 42 (11.).



und wenn erforderlich Schädlinge zu de-
zimieren fUfcOT zz/Sg?« 5 r. ?/i?OT #//#£» zwy/W/, Ärf? ei« Twot/
/«« zz/wfgr/wo«. »,P®. Die verantwortlichen Landesbeamten

beauftragten die Hundeschlacher noch mit weiteren unlieb-
samen Verrichtungen. Eingesetzt wurden sie für Folterun-

gen: «/few «/sgv?« 70 r. z/<?ot 7w«z/örÄZs!c:/>eT wrafeng
/mW z/z'f gezWftrr.V Als ein makabres Ge-
schaff übertrug man ihnen die Reinigung des Hochgerichts:

701. z/<?ot Ä««ölücÄZä:c7?^r wot Â0/c/Agn/c/Â*.ze
Zu besorgen hatten sie zuweilen auch das «Ver-

graben» von—vermutlich hingerichteten — Menschen: «TAzot

«/SgfOT § fe. z/<?ot A«OT&f7>/«c^éT, /><??? z/zV Ä?"otot

wrfp»£«z.»"" Die häufigen weil vielfältigen Einsätze der

Hundeschläger drücken sich auch in der Gewährung des

Fronfastengeldes"^ aus: «7/<?ot K/Jg?» 5g/. z&ot /OTTZzfecMzc/^r

«» yrowj^rfOT^//" «/fWemz/ir/ÄZ". » ""

Diplomatische Aktivitäten
Mannigfaltig waren die Beziehungen der Landesobrigkeit
und ihrer Beauftragten zu den eidgenössischen Orten und
zu Vogteien wie auch das Bemühen um die Kontaktpflege
mit einflussreichen auswärtigen Persönlichkeiten. Uns stellt
sich hier die Frage nach dem finanziellen Niederschlag, den
dieses mehr oder minder verpflichtende politische Handeln
im Säckelmeisterbuch gefunden hat.

7zZgMfö««gCTZ

Zu Buche schlugen namentlich die Kosten für die Teil-
nähme an den eidgenössischen Tagsatzungen und den Vog-
teitagsatzungen. In der Hauptsache betrafen sie die Vergü-

»? STASZ, cod. 1285, S. 483 (15.).
*>» STASZ, cod. 1285, S. 1 (5.).

a» STASZ, cod. 1285, S. 523 (4.).
*>° STASZ, cod. 1285, S. 639 (9.).
3»' STASZ, cod. 1285, S. 108 (12.).

«Fronfasten»: Quatemberfasten. Vgl. oben Anm. 116.

STASZ, cod. 1285, S. 633 (11.).
9°* Meier, Baden, S. 117-119.
9°' Steigmeier, Baden, S. 649; Büsser, Militärunternehmertum, S. 113;

Würgler, Tagsatzung, S. 188, 250, 364. «Ein Vorzug des häufigsten
Tagungsortes, der Kleinstadt Baden im Aargau, bestand gerade im at-
traktiven <Freizeitangebot>. Die [...] auch literarisch berühmten war-
men Bäder zogen die von den langen Sitzungen ermüdeten Politiker
an.» (Jucker, Gesandte, S. 109.)

9°' Simler, Eydtgnoschafft, (2. Buch), fol. 177r.

tung der Reitkosten und anderer Spesen sowie nicht selten
der Auslagen für Geschenke. Zu den Tagsatzungen versam-
melten sich seit dem 15. Jahrhundert die bevollmächtigten
Boten der eidgenössischen Orte in nur teilweise geregelten
Abständen. Tagungsort war zunächst hauptsächlich Luzern,
dann auch Zürich, Baden, Schwyz, Brunnen und andere.

Von 1416 an fanden zahlreiche Tagsatzungen im spätgoti-
sehen Tagsatzungssaal von Baden stattT*® Der Ort war we-

gen seiner Bäder überaus beliebt."" Über die Attraktivität
Badens für Tagsatzungs- und andere Gäste berichtet Josias
Simler 1576: «rifey OTfÄrfez/f z&gOTV-
»£« Zig zwo 7LZZ/<ot Z« z/<?r Sfez/?zZKyfz/i?OT TZz/v-

7m«/?ge/w/te« /.. .y. /Tz«« z/zV S&zff Twt w7 £ootot%£«7 zfo

£?ot««(?« Zag- zzzzW Ur&ZOT/zOTgCTZ z/zz zzzo/W/CTZ. Znt/zVZ zV

zfe SfezZ? zw/ <?r/«zzzzw« / Z«? we/ rcÄözz^r «««<7 /«rfzgfr ZZr-
/>erg<?« / to /zg? rj/ zz« «'«£ot /«yftg<?» zz««z/ g£Mz«z/?« or? / /wf
zzzewe/w? z/zzr/>y zwTOTf JW<?r / zw/cZ? «zV «zz« [sie!] /wVzg /
ro«z/or «'« zzn/ZtZ rzW zÄzr oz/yföOTOTz/r w/c£ z/zz/?z« £oOTy>?.»""

Bei Gelegenheit, aber doch wohl eher ausnahmsweise, tag-
ten die Gesandten auch in Bädern oder Wirtshäusern.^ Es

gehörte zu den Pflichten des Landammanns, an diesen Tag-

Satzungen zuweilen mehrfach im Jahr teilzunehmend"®
(Abb. 12) Mit Gefolge einschliesslich der Bediensteten ritt
er nach Baden: «&ot zz/ige« 63 //>. 73 r. zzotzz« T&z/zg, wrzor»
gzz« /We« zz«z/ ^«wZttCTz/o«..»"" Als Vertreter von Schwyz
an der «Gemein-eidgenössische [n] Jahrrechnungs-Tagsa-

zung» — die Jahresrechnung betreffend der gemeinen Herr-
Schäften^" - in Baden vom 20. Juni 1563 nahm Landam-
mann Caspar ab Yberg teilV Seine Spesen betrugen: «T/oot

zz/^ot 775* //>. 73 r. 7w zzotzz« z4/>jj//>«rg.fz« ryz?/o« zz«z/.«?«.?? zzot

9°' Jucker, Gesandte, S. 84; Meier, Baden, S. 122.

Michel, Regieren und Verwalten, S. 31. Tagsatzungsbote war kein Amt,
der Delegierte wurde von Fall zu Fall bestimmt; in Schwyz war «das

Reisen an die Tagsatzung dem Landammann [vorbehalten].» (Würgler,
Tagsatzung, S. 145, auch S. 129.) In aller Regel gehörten die Abgeord-
neten der örtlichen Obrigkeit an, weshalb die Bindung an Instruktio-
nen nicht stringent ausgelegt werden muss. Vgl. Jucker, Gesandte,
S. 86-87, 102-108.

309 STASZ, cod. 1285, S. 24 (18.). Zur unterschiedlichen Anzahl von
Abgeordneten, welche die einzelnen Orte an dieTagsatzung delegierten,
vgl. Würgler, Tagsatzung, S. 124-129.

Würgler, Tagsatzung, S. 188: «Zudem fanden auch die Jahr-
rechnungskonferenzen für die gemeinen Vogteien Baden, Freie Amter,
meist auch für den Thurgau, die Grafschaft Sargans und das Rheintal

jährlich in Baden statt.»

EA4/2, S. 257-262.
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V%(Vii1ru} Wie ?>ie Hecf&W: <À)e- ïer
Herein - :hpfn,rGe(^u-t{efi,. VT B«ï)en iix2erJ%5«>n jîfeêa v%\Q^

" 04 des- R^iecendfa^rf A • Atfe-Wc cjg AmbfljliciohtobVoPoriieFeh
C Wzfio# ; u.uH4ff-V3.gr D.Canßie'.-

«4/A 22; Zu des Landammanns
Pflichten gehörte es, an den Tagsat-

zungen teilzunehmen. Als Tagungs-
ort besonders beliebt war Baden.

(Tagsatzung von 1531, unter ande-

rem eingefugt bei Wagner, Mercurius,
1714, nach S. 54.)
Textoben: «CW^zmg, WzViA?/vT
/<?£/: Or? dkr 2&j^7Z0/&f^z/£ ödfer /ATÖ

AerrOT=A/rOT=Qy£wîfÉ7î, zk 2Wot
i» «/er Se/So» szVzot.» Text unten:
«T. 6zfö Or?. A. Szfö

zw? z/zi? 7/cttot ZbzzAz/fz'z/orezz ^>ropo-
tzotctz. C. Z/»w/z/0g?= //. £/Wm/<?g?.
22. Gz?z£z&z.»

zwfe« kok z/tr jbrra/wzg /Wzw.V" Für die Verpflegung
rechneten die Abgeordneten je nach dem gesondert ab:
«/few «/ige» fl /?. kwkk DfeferfeÂ, ^rzerfga» ämS?«. Pau-
schal aufdie Rechnung setzte 1567^ Landammann Caspar
ab Yberg des. Weiteren die Kosten fiir Geschenke, für die
Abschiede und fur weitere nicht im Detail genannte Ausga-
ben: «/few Ktgwz 70 TAkkêot Zr. zfe/fer kwkk A/r/er^, /refeer

zzz ßfe/fK «ig?« KW parafer zwVrz/fe/raz/ kW kw /otfew. V'
Wohl nicht nur aus Freundlichkeit, sondern mit gezielten
politischen Absichten überreichte Landammann Caspar ab

Yberg ein Fenstergeschenk, eine Praxis, die, wie wir noch
sehen werden, verbreitet war und keineswegs aus dem Rah-

men fiel. Mit nach Hause nahm er auch die Abschiede, die
Protokolle der Beschlüsse also, und gegebenenfalls weitere
Unterlagen der Tagsatzung/"' Wenn der pauschale Rech-

nungsbetrag yon 10 V2 Sonnenkronen 58 lb. 12 s.) dar-
über hinaus nicht näher bezeichnete Auslagen enthielt, war
das nicht unüblich, obwohl sich die Rechnung damit einer
klaren Transparenz entzog. Vermerkt sei noch, ohne darauf

näher einzutreten, dass im Rechnungsbuch einige Male die
Teilnahme des Landammanns an einer Vogteitagsatzung wie

^ STASZ, cad. 1285, S. 253 (8.).

3" STASZ, cod. 1285, S. 74 (6.)

«Gemein-eidgenössische Tagsazung» vom 16. November 1567 in Ba-
den. (EA 4/2,5.376-378.)

STASZ, cod. 1285, S. 349 (11.).

Aufwendungen für den «öfec/g/zfo an Tagsatzungen von Baden, Lu-
zem und anderen Orten werden recht häufig verbucht. Bei der Teil-
nähme aller Orte an einer Tagsatzung war die Abgabe eines Abschieds

an die Gesandten seit Ende des 15.Jahrhunderts offenbar zwingend.
Dazu kam eine mündliche Berichterstattung gegenüber der örtlichen
Obrigkeit. «(Jucker, Gesandte, S. 184, 189-190.) Zum Begriff «Ab-
schiede» vgl. insbesondere Jucker, Gesandte, S. 161—172. Head, Iden-
tität, S. 237: «Um 1500 erfolgte eine Standardisierung der Dokumen-
tatienspraxis der Tagsatzung einschliesslich Instruktionsbriefen und
Abschieden.» Siehe auch Würgler, Tagsatzung, S. 276. Zur Ausferti-

gung der Abschiede vgl. Jucker, Gesandte, S. 176-180.
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im Gaster belegt ist: wjgczz 15 & 12 t. zotä« A?â?ig"

rtt/t?« i«y GttttZZ.»^

Noch ein "Wort zu den «staatsfinanzierten» Geschenken. Es

war bereits die Rede von Jagdtrophäen, mit denen einzelne
Ratsherren bedacht wurden. Diese Praxis runden folgende
Textstellen ab: «Am «/%£» 1 £r. zw» Lfewzzc/tt, Zw«z/

Aotctz «'«j rAzVr Im Rechnungsjahr
1576/1577 entschädigte der Säckelmeister Leute von Rap-
perswil für die Uberbringung eines vielleicht aussergewöhn-
liehen Fangs aus dem Zürichsee: «Am zz/^ot 2 tzzzzzzezz £r.

z/otot zw« Arzyz/wrsrAzwiZZ, to «zi«w« A/err/^« z/zV gsrZw«c£tt»
jÇrcÂ Zwc/tt/kz»A..>A" Im Raum steht indes die bereits ge-
stellte Frage, ob es sich dabei und in jedem Fall nicht um
mehr als um wertschätzende Präsente handelte oder ob doch
gezielte politische Interessen im Spiel waren. Bestechung
wurde seit dem Mittelalter und später im Barock mehr oder

weniger systematisch angewandt. «Die Vergabe und das

Empfangen von Geschenken bildeten ein wichtiges Element
der spätmittelalterlichen Politik, eines, an dem auch eidge-
nössische Amtspersonen aktiv teilhatten. Geschenke, mit
denen man das Verhalten der Beschenkten zu beeinflussen
trachtete [...].»^°

Fensterschenkungen
In Schwyz war das «Trölen und Praktizieren» im 16. Jahr-
hundert ein allgegenwärtiges Strapazieren des geltenden
Rechts.^' Was die Art der Geschenke anlangt, waren Fens-

terschenkungen wie Standes- und Wappenscheiben vor al-
lern seit dem 15-Jahrhundert verbreitet und in unserem
Ausgabenbuch auch regelmässig ausgewiesen.^ Öffentliche

3" STASZ, cod. 1285, S. 241 (16.).

STASZ, cod. 1285, S. 107 (3.).

3" STASZ, cod. 1285, S. 533 (7.).

Head, Identität, S. 236.

Der Begriff Korruption taucht etwa seit dem 17. Jahrhundert auf und
bezeichnet «eine unehrenhafte, normwidrige [...] Handlungsweise».
(Hergemöller, Korruption, Sp. 1450.) Zum «trölen» vgl. Id 14, Sp.

911—913, insbesondere unredlich handeln (Id 14, Sp. 911 (Bed. 4))
und Praktizieren (Hug, Landratsprotokoll, S. 79-80 (mit weiterfüh-
render Literatur)).

® Vgl. besonders Meyer, Fenster- und Wappenschenkung.

oder als solche geltende Gebäude wie Rathäuser, Kirchen
und Schützen- und Wirtshäuser stattete man mit «Fenstern»

aus oder leistete einen namhaften Beitrag dazu. Gleichfalls
konnten Privatpersonen zu den Beschenkten gehören wie
Balthasar Mettler von Brunnen, dem an der Konferenz der
sieben katholischen Orte in Luzern am 4. Juli 1575 eine

Wappenscheibe zugesprochen wurde: «Ebenso wird die
Bitte des Landammanns Schorno um Schenkung von Fens-

tern in das schöne neue Haus des Balthasar Mettler in
Schwyz in den Abschied genommen.Die Mettler waren
ein altes Landleutegeschlecht und amteten unter anderem
als Tagsatzungsabgeordnete und Landvögte. «Die Bettelei

um Wappenscheiben nahm Ende des 15.Jahrhunderts
überhand, sodass einzelne eidgenössische Orte Massnahmen
ergriffen [...].>2** Die Motive für eine Schenkung waren
äusserst vielfältig, doch generell gilt: «Der Gesuchsteller (Be-
schenkte) [...] wird [...] einer Ehre, Auszeichnung, eines

Freundschaftsbeweises etc. theilhaftig (Wappen). Der
Schenkgeber thut ein gutes Werk [...] und ehrt sich gleich-
zeitig selbst, setzt sich ein Denkmal (Wappen).»^ Von den
rund 90 aufgezeichneten Fensterspenden in unserem Aus-
gabenbuch folgen hier einige Beispiele. Ein nicht näher
umschriebenes Fenstergeschenk an mehrere Empfänger
wurde in der Verantwortung von Landammann Dietrich in
der Halden (1512-1583) bei Gelegenheit der eidgenössi-
sehen Tagsatzung vom 16. Oktober 1558, dem Tag des Hei-
ligen Gallus, ausgesprochen: «Am «tgg» 32 £r. äw&zw /« zZ?r

üzZZtt», wie er Zwttga» 5We»gwe//e» «$ûw«tt GkZZf«&zg, m
yTewrerga« AAry, Z/ry zz»z/Zzz£ Wk/cZwiZZc«.»^ Konturen-
los bleiben die Empfänger auch bei dieser Spende aus dem
Jahr 1575: «Am zz/ige» 2$ kr. wetteräWzZ»z4Z>yZwrg&»2y>ym-
ttr/zi« «Wwyz/ere/erAyAgTz/ottyezz.»^ Caspar ab Ybergwar

® EA4/2, S. 570 (k.); betreffend Wappenscheibe vgl. EA4/2, S. 533 (a.).
Im Säckelmeisterbuch bleibt diese Schenkung unerwähnt. Vgl. noch
Meyer, Fenster- und Wappenschenkung, S. 39: «Dem Gebäude mit
öffentlichem Charakter rückt das Privathaus des Mannes mit öffentli-
chem Charakter zur Seite, dem Gebäude von allgemein schweizeri-
schem Interesse das Haus solcher, die sich um das Allgemeine, die
Eidgenossenschaft, verdient gemacht haben.»

Landolt, Finanzhaushalt (2), S. 63. Vgl. auch Groebner, Gefährliche
Geschenke, S. 81—82; Wiirgler, Tagsatzung, S. 440.

Meyer, Fenster- und Wappenschenkung, S. 40.

STASZ, cod. 1285, S. 123 (11.); EA 4/2, S. 77-81 (Schenkung nicht
aufgeführt).

3" STASZ, cod. 1285, S. 512(21.).
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«ein hochangesehener Mann und eifriger Verteidiger der
katholischen Konfession». 1575 reiste er als Gesandter nach
Frankreich zu König Heinrich HIV® Gespendet wurde auf
Geheiss des Rates im Weiteren ein Fenster dem Kloster En-
geberg: w/igOT 27 g7. 4<?ot g7<»OTK//f?r w?« Akcétk kWWt
WWrltr 7» Wt gwföfor otzW otW A/krr/
<ot. W Offen bleibt, welche Vorteile sich die Verantwortli-
chen mit einer Fensterspende an den Stadtschreiber von
Fribourg versprachen: «Ä£OTK/igCTz3fr. 4?ot VKßAWWr kok
/rz'Wrg zzzz «k Profitieren konnte sodann ein
Schützenhaus in Unterwaiden und der dortige Landam-
mann Johann Waser: «THot k/S^ot S /fr. ätz z/äs .sWzV/ffKt zzz

EWerztzÄ/zT?« ez'zz kW äotäk WWr «'« ^/êroTzr.W'
Und eine letzte Belegstelle sei genannt: Mit einem neuen
Fenster durfte der Wirt des Gasthauses zum Schlüssel in
Luzern sein Haus schmücken: «TiteOT zzzgCTZ 2 g/. Wr# ekot
ScA/kaW/ .zk Zzzzzerzz ätz m

Militärische Agenden
In anderem Kontext wurde bereits kurz vermerkt, dass das

Säckelmeisterbuch keine Kosten für Kriegsführung und den
realen Einsatz von Soldaten registriert. Sofern Aufwendun-

gen dieser Art zur Zeit der Abfassung des Ausgabenbuchs
überhaupt anfielen, gingen sie zu Lasten anderer Finanz-
quellen. Dennoch verbuchte der Säckelmeister Ausgaben,
die militärischen Zwecken teils in einem etwas weiter ge-
fassten Sinne zuzuordnen sind. Dazu gehören zunächst die

Herstellung und insbesondere Pflege und Instandhaltung

Auf der Maur, Caspar ab Yberg, S. 76.

STASZ, cod. 1285, S. 506 (5.).

*>° STASZ, cod. 1285, S. 369 (6.).

STASZ, cod. 1285, S. 514 (12.). Johann Waser, "f" 1610, Nidwaldner
Landammann und Tagsatzungsabgeordneter. (Michel Annina, Waser,

Johann, in: HLS 13, S. 274.)

^ STASZ, cod. 1285, S. 233 (9.); zu Fensterschenkungen an Wirtshäuser
vgl. noch Meyer, Fenster- und Wappenschenkung, S. 43; Würgler, Tag-

Satzung, S. 435: «Ein eidgenössischer Scheibenzyklus gehörte im 16.

und 17. Jahrhundert fast zur Standardeinrichtung eines Wirtshauses.»

^ STASZ, cod. 1285, S. 131 (23.). Zu den Formen und der Herstellung
von Stangenwaffen wie Langspiessen vgl. Schneider, Waffenschmiede,
S. 17-20.

^ STASZ, cod. 1285, S. 183 (11.); auch S. 172 (8.): cforo 2^ -2 V.
5o//y flh/fiW«", 7a# äotäb .DzkZrzW». Vgl. auch
Schneider, Waffenproduktion, S. 9—10.

Id 7, Sp. 810 (Bed. b);Sp. 815.
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von Waffen. Genannt werden Spiesse (Langspiesse) und
Büchsen (WkcWto, «Wgzro, «7Wk
64 fr. 72 a dkm jp/VySflMf/w kW kJJzW kot tzkV kW ä/Ä

Die Spiesse mussten fachmännisch bearbeitet und
gefertigt werden: «Ä<?ot K/ig?« 7 A /A ä« 7 t. TU/y AW/omw

ätzzaV/äk Wiap.»® Zum Schutz und zur
Reinigung wurden die Spiesse mit Fett eingeschmiert («an-

gesalbt»)®: «TAro k/s^ot 7 A As. Ai?ot MrWzwgï kot zzkö otä/?
ö//zk Aot T2KZKÉ72 ^>zWf« ätizöä/Aot.»® Der Aufbewahrung
der Waffen, vornehmlich der Feuerwaffen, stand das mehr-
fach im Text zitierte Büchsenhaus zur Verfügung, welches

es zu unterhalten galt: «TfeOT zz/Jgz7z 24 a f///y mg faitz/z
WcWWk.j rtzW.»® Reparaturen an den Waffen besorgte
der Büchsenschmied, auch Büchsenmeister genannt, den

man aber auch für andere Schlosserarbeiten einsetzte: «ZfeOT

«rgf»2/& 7A 4?ot WCWTWC/TTTW KOT KTOTA?« Ä« WgWKcf-
sot WOTfföf»^® Zum Schutz der sorgsam gehegten Büch-
sen dienten als eine Art Hülle oder Futteral® - und viel-
leicht auch zur Reinigung - Felle wie das hier erwähnte
Schaffell: «TUot K/ig?« 74 a 4?ot TWcfTkfezgzr kot ei»

iï4Wp7 z:kk WcW«..»® Im Jahr 1560 bezahlte der Säckel-
meister die Arbeit an einer grossen Büchse fWcot Kj^e« 5> /A

3 A 7AgOT, Wääk 4<ot otöaaot

zu denken ist an ein Geschütz.®
Zu den Schutzwaffen gehörten die im Rechnungsbuch

erwähnten Panzer. Es handelt sich wohl um das Ketten-
hemd, «das Verhältnis zwischen Harnisch und Panzer ist
schwankend»®, welches die Landleute zur Verfugung halten

^ STASZ, cod. 1285, S. 512 (4.); auchS. 435 (24.): «/Ktk «/ige« <9 A -Mz-

to 7>k TTö/te, 4>W «ansalben»: salben von
Waffen. (Id 7, Sp. 815.)

^ STASZ, cod. 1285, S. 221 (22.). Zur Geschichte des Zeughauses vgl.
Michel, Regieren und Verwalten, S. 19.

^ STASZ, cod. 1285, S. 294 (17.). Betreffend Herstellung und Import
von Handfeuerwaffen im 15. und 16. Jahrhundert vgl. auch Schneider,
Waffenschmiede, S. 27-34.

Die Büchsenschmiede gestalteten seit dieser Zeit die Feuerwaffen unter
Verwendung von Gold, Silber und Edelsteinen zuweilen zu eigentlichen
Kunstwerken. (Schneider, Waffenproduktion, S. 30—31.) Vgl. auch

Id 4, Sp. 1001 (Bed. 3): «Tito /ftTfrsacf z»r fc'cfe».

Mo STASZ, cod. 1285, S. 214 (8.); auchS. 191 (15.): «/ff;?» «PA W»
/«razfffr [Kürschner] /äc/tff«.»

3« STASZ, cod. 1285, S. 185 (10.).

** Id 4, Sp. 1001 (Bed. 3).

Id 2, Sp. 1610.



H/A i3: Schützenfeste waren Teil
des gesellschaftlichen Brauchtums.
In der Skala der Beliebtheit und
Wertschätzung standen sie ganz
oben. Zur Gastfreundschaft gehörte
wie «/4m Sc/rärzOT/fetf ZK
4555*» die Einladung von Schützen-

gesellschaften der befreundeten
Orte, was auf dem Wandbild im
Restaurant Ratskeller in Schwyz an
den Fahnen zu erkennen ist.

mussten: «/fem zz/Sgvm3 Ar. zwgf Wj/jpe//, zVz'm zz^Vz'w ^>zZwZZf?r

Die Panzer bedurften fraglos der Pflege: «/fem zz/jjfezz

2<9 r. /rz'z//y IITfzyfezzfer, y>zz«ZZ(?r zf feZzfeA<m zzwz/ zzJ&z//fe.D"
Im Zusammenhang mit einen Dachdeckerauftrag erwähnt
das Säckelmeisterbuch das Pulverhaus («/fem zz/fg?« f<5g/.
zzzzz/ 36/ r. akm fAfeAer vow* Azz/Z/^rAzz/? zzW z/kz zAzzfem zw?-

Das Pulverhaus befand sich bei der Hinrichtungs-
statte auf der Weidhueb, die damals ausserhalb des Fleckens

Schwyz nahe beim heutigen Friedhof lag. «/fem zz/igOT 26/Ar.

z/i?m fecAim zzözz Zzzfefew wzz zzfegew z/kr Arzzggm z'm 7Azz// zzwz/

zzom Azz//^krAzz.z zz/fz/kr Itkyz/zAzzA zzzzz/ zz/&zz/r zzm zzzzgf// zzW

romZ", zffe mtzzzr zVz zzm/zzzgeT" Azzfe.D^

SrAMtei?w/k.ffe

Die Musterung von Soldaten dokumentiert nur gerade eine
Textstelle in unserem Rechnungsbuch f«/fem zz/sg?zz 3 Ar. z/m

yfömz/m äpz7/zzZfew Az'm feAryAer OcAä/j/ zzzz zZer mzzferzg.»,)^,

wohingegen zum Zweck der militärischen Ausbildung die

Schützen mit ihrem Schützenmeister und dem Schützen-
haus wie im "Weiteren auch die Schützenfeste regelmässig
Staatsausgaben verursachten. D'ie Schützen genossen ein
beachtliches gesellschaftliches Ansehen und markierten mit
ihren Wettkämpfen an den Schützenfesten ein selbstbe-

wusstes Erscheinungsbild des Alten Landes Schwyz. Sie
wurden von der Obrigkeit gefördert und das Schützenhaus
wie ein öffentliches Gebäude von Staates wegen unterhal-
ten/*" Auch das erste Landratsprotokoll (1548-1556)"°
thematisiert mehrfach das Schützenwesen/" Eine kleine
Auswahl von Belegstellen aus dem Säckelmeisterbuch möge
zur Illustration genügen: «/fem zz/s|y?z P4 g/. 20 t. 5zz/z'fer

RorA/g z/k» jtAzzZzot zzm fzzzA, zzezfe/z zzwz/ Azrm<mf. Was
die Schützen damit entgegennehmen durften, war weit
mehr als ein symbolisches Präsent. Umgerechnet auf Pfund
machte dies 252 lb. aus/" Der Schulmeister bezog im glei-
chen Rechnungsjahr 1568/1569 als Jahreslohn insgesamt
nur 80 lb. 8 s. «/fem zz/sgzm 5 Ar. z/km ÜocA/y zzm werfe// A/efe/y

344 stasz, ço(P 1285, S. 456 (2.); vgl. auch Schneider, Waffenproduktion,
S. 7: «Das Handwerk [Ringelpanzermacher] war sehr verbreitet, hatte
doch jede Haushaltung die Pflicht, mindestens einen Panzer bereitzu-
halten.» Vgl. auch Schneider, Adel, S. 86—87; Glauser, Die Schwyzer

Bevölkerung, S. 172.

^ STASZ, cod. 1285, S. 82 (1.). «Wüschen»: durch reibende Bewegung
reinigen, abputzen. (Id 16, Sp. 2130 (Bed. b).)

^ STASZ, cod. 1285, S. 125a (4.).

STASZ, cod. 1285, S. 137 (1.). Pulver wurde auch bei Hinrichtungen
verwendet, vgl. Dettling Scharfrichter, S. 85,93; zu dem 1618 beschlos-

senen Bau eines Pulverturms vgl. Castell, Zeughäuser, S. 70; vgl. auch
unten Kap. «Strafen und Strafvollzug».

STASZ, cod. 1285, S. 75 (1.).
3® Landolt, Finanzhaushalt (2): «Finanzielle Unterstützung erfuhr das

Schützenwesen, sei es durch die Vergabe von Preisgeldem, sei es durch
die Subventionierung von Schützenhäusern oder Schützenfesten.»

STASZ, cod. 5.

3" Hug, Landratsprotokoll, S. 81-82.
35^ STASZ, cod. 1285, S. 366 (27.).
353 Im Ausgabenbuch (STASZ, cod. 1285, S. 366 (27.)) rechnet eine spä-

tere Hand die 94 gl. 20 s. fälschlicherweise auf 212 lb. um.
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few Zmzfe« zzz zzmcZzfefe« zzzfe KB Tuch, auch
Schürlitztuch genannt/® Schnürbänder («Nesteln»)®® und
Zinnteller («Blättli, Blatten»)®^ zählen als Ehrengaben zu
den geläufigsten Geschenken an die Schützen. Auch das

Pergament («ferme«?.»,) war als ein wertvolles Produkt Teil
dieser Gabe. Vielleicht nutzten es die Schützen zur Auf-
Zeichnung der Sieger/® Erhalten geblieben aus der Zeit des

16. Jahrhunderts sind solche Siegerlisten allerdings nicht.
Schützenfeste waren mit dem damaligen Brauchtum tief
verwurzelt und als gesellschaftliche Anlässe äusserst beliebt.
(Abb. 13) Eine singuläre Textstelle, die den Charakter eines
Volksfestes unverkennbar zum Ausdruck bringt, möge die-
ses Thema abschliessen: «/fem zz/gi?« 72 Zr. fe« rc/zzföf?« am

oz/fe« zz(ffe« feZz/fe? fem wog?/zzZzzr.»®'

/Uzfew»
In die Staatskasse flössen beachtliche Geldmengen aus den
Fremden Diensten. Von den Pensionen und Jahrgeldern
profitierten im Alten Land Schwyz der Staatsschatz, aber
auch die Viertel des Landes/® Pensionen mussten abgeholt
werden, wofür nach unserem Ausgabenbuch Spesen ent-
richtet wurden: «/fem zz/igF« 7 g/, zzm fezzzz zzfecfej/fe wm
TLzfe«, fe/r zfer feV ^fezzföfe« rryc/fezz.»®' Eine erhebliche

Belastung des vom Säckelmeister verwalteten Kastens ergab
sich im Gegenzug durch die in grosser Zahl erfolgten Aus-
Zahlungen der Teilkronen beziehungsweise des Teilgeldes.
«Die Teilkronen verkörperten eine Art Dividende, welche
die Obrigkeit an alle Landleute auszugeben hatte. Dadurch

» STASZ, cod. 1285, S. 563 (11.).

«Schürlez»: Stoffbezeichnung beziehungsweise Kleidungsstück. (Id 8,

Sp. 1264—1265.) «Der Stoff, welcher mit Bezug auf die Quantität zu
einem Kleid erforderlich war, hiess: <Schürlitz> oder <Schürlatz> und
bestund der Qualität nach aus Barchent oder Sammt.» (Styger, Schiit-

zenwesen, S. 25.)

Id 4, Sp. 841-842. «Darunter sind nicht etwa Schuhnestel zu verstehen

[...], sondern Schnüre aus Tuch- und Seidenstoffen für Hosen und
Wams.» (Styger, Schützenwesen, S. 25, Anm. 2.)

^ Id 5, Sp. 189, besonders Sp. 193 (4. b).

Bodmer, Zurzacher Messen, S. 32-33; auch mündlicher Hinweis der
Redaktion Schweizerisches Idiotikon.

STASZ, cod. 1285, S. 578 (7.).

Büsser, Militärunternehmertum, S. 91.

STASZ, cod. 1285, S. 580 (2.); vgl. auch S. 206 (7.): «Tzzro zz/g?« 5
2zcZ /. Gmtey /ToZfeg zz>z« «r zzWf (&^>«zföz'o72 rg/cÄOT.» Siehe Büsser,

Militärunternehmertum, S. 98.

waren auch die gewöhnlichen Landleute, die sonst keinen

Zugang zu den Pensionengeldern hatten, direkt an den aus
den Aussenbeziehungen resultierenden Gewinnen betei-

ligt.V® Die Teilkrone («/fem zz/gCTz2Zr. /fezVzy Z/o /ferner rz«
rfezY/Zra«?« z'm zzzfe rz'm rzz«.»T® kommt im Text des Aus-
gabenbuchs selten vor. In der Regel ist vonTeilgeld die Rede.

Meistens bezahlte der Säckelmeister das Teilgeld an Einzel-

personen aus. Wenige Belegstellen erwähnen die Uberwei-

sung an ein Viertel: «/fem zz/igzm 375 Zr. wgy Rzzfer

fez'/Zg?//? zw rz'm zferfe/, z/zz? 7 6i90 //. zzzfe SO //. » In grosser
Zahl treten normierte Verbuchungen auf wie: «/fem zz/g<?«

77//. E r. /org" Gzzge/ferg rz« fez'/gife.»®®

Manchmal erfolgen die Einträge auch undifferenziert
und ohne Nennung der Empfänger: «/fem zz/sgtm 35 //. / r.

fe/rz'fer/ort, fefeorzzrme« /zzfe« zzmfefecfe fezZ/gfezz/ig?»..»®®

Bezugsberechtigt waren auch Ehefrauen und Kinder: «/fem

zzjgezz / Zr. Cfe^er (///rzcZ, //zzmZzofenfe/Zzge« Zmzfe« ?fez7/-

gfefe.»®^ Und nicht selten werden die Bezüge mit aktuellen
Schulden verrechnet wie mit einer erfolgten Geldleihe
(«/fem zz/ge« 2 Zr. Zfe«fezr?ZzWl?zzzoor, fewfez mz'w fern?« z'm

gfez? zz^f zfezY/gA/fe.»/®® oder mit einer Busse («/fem zz/Sgozz

7Zr. Wfewy zzzzÄ Zfezzr Zz'fezzcr z> Zey//g<fe zz^/z/zV Vrzz//Wrafe
zfefe.»T®. Teilgeld erhielten auch Tkmtsträger und Berufs-
leute wie diese Hebamme von Seewen: «/fem zz/g?» 5 //. 7 r.

fer fefemzzz«®® zzz Sfzmz z'rr fez/re/f.»®' Die ausbezahlten
o

Teilgelder liegen im TVllgemeinen zwischen 10 und 30
Pfund. Berechnungskriterien sind den Verbuchungen nicht
zu entnehmen.

Büsser, Militärunternehmertum, S. 100.

3" STASZ, cod. 1285, S. 110 (10.); vgl. auchS. 189 (28.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 287 (1.), «z7zzr 7 600 77. zrnz/SO/Z.» von ande-

rer Hand. Die Büeler waren ein altes Landleutegeschlecht zu Schwyz
im Nidwässer- und Muotathalerviertel. (Aufder Maur, Büeler, S. 803.)
Vgl. noch STASZ, cod. 1285, S. 404 (10.): «/few zz/fge» 75 Zr. zz«7

3 //. zyZzzer z'ot 7Az// zfezZzr zfezÄffe, 7/ZZZ rzcZ zzZerscZorrezz. »

«überschiessen»: sich versehen, sich in einer Rechnung irren. (Id 8, Sp.
1380 (1.).)

«5 STASZ, cod. 1285, S. 265 (2.).

STASZ, cod. 1285, S. 265 (22.).

** STASZ, cod. 1285, S. 317 (16.).

® STASZ, cod. 1285, S. 132 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 130 (20.).

«Hebammin»: zu Hebamme. (Id 1, Sp. 212-213.)

STASZ, cod. 1285, S. 267 (30.).
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Verwaltungsaufwand im Alten Land Schwyz

Lohnzahlungen und Spesenabrechnungen
Die zahlreichen im Rechnungsbuch eingetragenen Lohn-
und Spesenauszahlungen lassen sich trotz mancher Un-
schärfe drei Gruppen von Begünstigten zuweisen. Es sind
dies: Amtsleute, in obrigkeitlichen Diensten stehende Fach-
und Berufsleute, Gehilfen für vielfältige Arbeiten. Eigentliche
Werkaufträge an Handwerke sind darin nicht eingeschlossen.

Beispielhaft stehen einige Belegstellen von Lohnauszahlun-

gen. Zu den Amtsleuten zählten der Landammann f«7/ro
zzrgf?« 619 /A der Säckel-

meister^, der Landweibel fVhzwz zzrg?« / Ar. /zro «/«'Ae// zz^/f

rzzz/zr/ozz..»,)^/ die Schreiber (Vfew zz/g<?« 7 Ar. rcArz'Azr/ort
zz^rz'72 /2r/o«.»W, die Vögte und Kastelane (Vfewz

70 Ar. / /A. 70 r. wogt/ort £7j/"/i?r TlTzzr, zioeyor/zrow «»/zr/b«
/»» /?« Mit einem offiziellen Auftrag als eine
Axt Beamte beschäftigt waren der Schulmeister f«Ttm zz/gCTz

2 Ar. /ezzz rcAzzo/Awezfter z>z /or grorrorz mzzzcAztz^

/zr/ozz.»)^, die Läufer und Boten (LAozzz «rgo« 5 /A. 3 r.

AfzcAo// [7/z/orAfzzr zzzzz /ozz/bzz zzzz/zozzrtozz.z/^, die Wächter
(c/tozzz zz/%ozz 7 /zcAot r/ozzz zoooAtor zz_/"rzVz_/zzr/<?7z.»,E®'', die
Bannwarte, jedoch wie es nachfolgend heisst ohne einen

zwingenden Lohnanspruch (L/tozzz zz/go« 7 Ar. /zzroA Gzmzt/zt
Azzzzzozzrttor/ozz oozz /?r Gzzz/>étz[?P®' zoo^ozz, /b/ç/A zz/fgzztv/-
AozV zzzz/ AozVzor gra/vz/Aeyf zoogo«.»,)^, die Richter («/tozzz

zz/^ow 50 r. Tkfzzrty C/ortozzor zzozzz rjzAozz/ozz grz'cAf /ctz rzcAtorzz

z'r &».;**> und Nachrichter zzj^ozz / /A 3 r. /zro zzzzcA-

rz'oAtor.»J^, der Bettelvogt (9</tozzz zz/^ozz 3 g/. Czzr/zzr ATezz-

gf&r rz'zz Aotto/Aogt/ozz, zz/ro Azzff zzzzzzzzz 7?<?/zg zzzz/ Aozz/>£raz?z

rcArz'Aor zzzz'tzzzzo^'ozz2zz/'7At.>/^®L Entlohnt durch den Säckel-

meister wurden unter anderem auch der Kontrolleur der
Bäcker, der «Brotwäger» (Vforo zz/Sgozz 7 /zbAMzzrf)/ C/ortozzor

zz/GzVz /ozz oozzzz zoog"ozz /or Az'ottzoo^ozzr zoo^ozz.>/^ und die
Hebamme («Ttozzz zz/^ozz / razzzo Ar. zzogf AotrcA^or /ozz AoAzz-

zzzzzzz zryzZr/ozz.»j^. Schliesslich entlohnte man als Gehilfen
eingesetzte Privatpersonen für allerhand sich regelmässig
ergebende Aufgaben. Darunter fallen namentlich Briefzu-
Stellungen (Vfozzz zzzgozz 7 g/. /ozzz AoZrozz zzozz TTz'Azzrg, AoZf

Arz'ç/fzzr/?zzz ArzVg ArzzcAr.»,)^, aber auch Tätigkeiten für die
Gerichte wie die Gefangennahme von Personen (V/fozzz zz/f-

gozz 2 /A TlTo/oAor So/Zzzzzzzz/r zzzz/ TTozzzz Arzzzzor j^cAor/ozz zzozz

/or Aorzzzorr zoo^ozz.>/^®' und auch das Foltern von angeklagten
Menschen («Tzozzz zz/^ozz 3 r. /zzcoA/zzZzor zzo/or/ozz.z/^".

Zusammen mit dem Lohn oder getrennt aufgeführt wer-
den im Rechnungsbuch Spesen wie Reitspesen, Verpflegung
und Kleiderentschädigungen. (Abb. 14) Eine einheitliche
tariforientierte Regelung der Spesenvergütung ist nicht zu
erkennen. Paradigmatisch wollen wir diesen Befund anhand
der Reitspesen an die Tagsatzung nach Baden mit einigen
Textstellen belegen. Der Begleiter des Landammanns,
Rutsch Redig, erhielt 1558 als Reitlohn 44 Schillinge 7«Tfozzz

zz/gozz r. Zozzz ÄzzörA Äo/z/ rytt/ozz gozz TLz/ozz, m/o or zzzzV

/ozzz Mzzzzzzz zMzzr.»J^h den Pannerherr Schorno entschädigte
man ein Jahr später mit umgerechnet 53 lb. 6 s. («Tfozzz zz/f-

^ozz 70Ar. Ar.jZzzzzorzzzoj/rforSoAorzzorz'zzryö/ozz^zzzzRzz/ozz.»,)^
und Landammann Dietrich in der Halden bezog am

3" STASZ, cod. 1285, S. 353 (8.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 223 (4.); vgl. oben Anm. 122.

STASZ, cod. 1285, S. 117 (13.).

375 STASZ, cod. 1285, S. 57 (3.).

375 STASZ, cod. 1285, S. 59 (7.).

^ Karwoche.

37» STASZ, cod. 1285, S. 134 (11.).

373 STASZ, cod. 1285, S. 127 (18.).

38° STASZ, cod. 1285, S. 221 (18.).

383 Vgl. eventuell Gnipen, Gemeinde Arth, Goldau (SZ.NB 2, S. 439-
440.)

383 STASZ, cod. 1285, S. 625 (3.).

383 STASZ, cod. 1285, S. 468 (17.).

38* STASZ, cod. 1285, S. 295 (17.).

385 STASZ, cod. 1285, S. 612 (10.). Zum Bettelvogt vgl. Michel, Regieren
und Verwalten, S. 21.

38° STASZ, cod. 1285, S. 500 (6.).

387 STASZ, cod. 1285, S. 305 (16).

388 STASZ, cod. 1285, S. 354 (1.).

389 STASZ, cod. 1285, S. 641 (6.). Vgl. «Fächgeld»: Fanggeld für Einbrin-

gung Gefangener. (Id 2, Sp. 246.)

38° STASZ, cod. 1285, S. 624 (7.).

3» STASZ, cod. 1285, S. 115(9.).

383 STASZ, cod. 1285, S. 159 (15.). Zu den Begriffen Pannerherr und
Pannermeister vgl. Id 4, Sp. 520.



Gallustag (16. Oktober) 1558 den folgenden Reitlohn:
«fem «/%?» 60 /£. Twzzmzz« Dz/fezc/ rjzMmgf« Äfefe« w$£w

«»2 Gh/y.»^ Im Jahr 1573 rechnete derselbe Schwyzer
Landammann seinen Reitlohn nach Baden wie folgt ab:

«Afm wjg?» 7d & S r. zzmzz« /» «fcr 77zz//fe» rfe/ow äz-
<&».»*'* Man darf davon ausgehen, dass mit den unter-
schiedlichen Beträgen noch weitere Ausgaben verbunden

waren, die im Kompetenzbereich der Amtsträger lagen und
über die nicht gesondert abgerechnet wurde. In manchen
Fällen dürfte die Verpflegung im Reitlohn enthalten sein,
auch wenn diese andererseits immer wieder eigens verbucht
wird: «/fem 70 £r. 2 //. [=55 lb. 5 s.] zzmzz« TWzV,

îfeTZéTfe /?zZz/«2.

«Zerig» meint zunächst die Verpflegung anlässlich der

Wahrnehmung amtlicher Verpflichtungen^®, bei einer hand-
werklichen ArbeitsverrichtungJ'h aber auch die Verköstigung
von Gästen f»/fem i 7 £r. mzWi?r 7 0 r. 2 zz«. AzzrWr
/?arf»//fr zzm otj ««a? zz^m rzzz/r/zzr, wzV z/zV i««rwr zz//zV

zlM. 74; Reitlöhne zählten zu den

am häufigsten verbuchten Spesen
im Säckelmeisterbuch. Eidgenössi-
sehe Reiter sind auf dem Weg nach
Luzern (1437): «14m z/lmz OTTgemzmz-

te« TfecTtfA'f/fê'TZft ftag* 4<?r g#«
Zzzföwzzzz gzrrtzt zwar/.» (Schodoler,
Chronik, ab 1509.)

tzWr Bei den ausbezahlten Verpflegungskosten
f«2zrzg'»y) zeigen sich allerdings erhebliche quantitative Un-
terschiede. Für die Erledigung eines Auftrages in Arth erhielt
Schreiber Wyspel 39 Schillinge: «/fem «/Sgi?« 3E r. izVrzZzr

STASZ, cod. 1285,5. 125 (1.).

STASZ, cod. 1285, 5. 433 (5.).

STASZ, cod. 1285, S. 11 (2.); auch 21 (7.): «/fera zz/Sgf« 70 /7.

/ r. zzmzz« DfeferzV/?, tzerzerfegazz TW?» zz^ihz feg.»

STASZ, cod. 1285, S. 263 (32.): «/fem zz/gezzl? z/z'c7 jc7?77«r Wyr^>«/,

zzzZlrt zzerzz'rf zzm 7zzm/ffe7/zz/7t z'»k«î.»

STASZ, cod. 1285, S. 375 (7.): «/fem a/Sge» 75/7 z/<?m Of/zmzzr, AWz
z/fe zwzwï, z/z> z'm Z7zfe7 jwzr/zÄ.»

398 STASZ, cod. 1285, S, 461 (19.). Unter den entsprechenden Verbu-

chungen findet sich auch die Verköstigung eines Gefangenen: «/fem
zz/Sgs?z 7 z/z'zAw MzzzMr üzzrgy 7zzfe ez'zz «/azzgwim zwzert.» (STASZ,
cod. 1285, S. 299 (17.).)
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W)/.s/>o/ zzra AzzKz/ftoAzz/^ zkkokzok ZK Art»®' Einem
Nachrichter bezahlte man etwa einen Viertel: «TTora zz/igoK

7 Or. oz'ra KzzcArzoAzor zmp®
Eine in der Teilnehmerzahl nicht präzisierte Abordnung

aus der March durfte sich das Essen einiges kosten lassen:

«/few zzrgoK 7Ar. [= 320 s.] z/okok zzrz/orikfzzrcAkk zV-zorzg;»*"
Wofür der Gattin des Matthias Bürgi eine Verpflegungsent-
Schädigung zugesprochen wurde, geht aus dem Text nicht
hervor: «/zora zz/fgoK 6Q/. TUzzfAzr SzzzgffyfozK zzra .zorzg'.»®^

Einen ansehnlichen Betrag fur «zorfgraKz/rcAoKcAzKOK» konnte
Caspar Heller entgegennehmen: «/fem zz/SgoK 72T & 73 r.

Chr/wr 73o//or am zorzg zzkz/ .tcAokcAzkok kW zzra zzkf z'cA z'ra

gKrTgrazzcAf zzra TWzror AooA/y kok Koöor cAstoZ/zZK TEoffzgr zoo-

goK, so or ira zzz 5o//ofc; goK, Kzzra/z'oA 70 Ar.»- Auch nach
Abzug der 10 Kronen verblieb ihm für die Verpflegung im-
mer noch der Betrag von 71 lb. und 8 s. Unter «ocAok/ç/Aj/,
rcAoK/o/AzKOK», das oft in Verbindung mit «zorzg» im Text
erscheint, haben wir uns zunächst eine Bewirtung vorzustel-
len («Speise und Trank»), oft als Spesen bei einer amtlichen
Verpflichtung, zuweilen auch als einen Trunk oder einen
Ehrenwein bei einem offiziellen Anlass wie bei einem Schüt-
zenfest:®* «Tfora zz/SgoK 75 /A. 5 s. IPztkj/ TEoko// oozz zkoook z/or

/roraAz/o« ooAzzZzok zzk z/or Az'/zKy zzkz/ zzra zorzg zzkz/ rcAoKcAz-

KOK.»®'

Ully Ulrich war im Auftrag der Obrigkeit offenbar mehr-
fach Gastgeber in seinem Haus, wofür er Rechnung stellte
und der Säckelmeister ihn ausbezahlte: «Tzora zz/igoK 35 /A.

5 s. T///y TTZrz'cA zzra zcAokAj/ zzkz/ zorzg" z/zQVzr zra rzra Azz/? zz^
o/ozz^ok.»®'' Bei einer Wallfahrt nach Einsiedeln 1556 offe-
rierte die Obrigkeit dem Abt und den Bewohnern der Wald-
statt den Wein: «TTora zz/fgoK 77 Az. zzra rcAoKcAjj/ z/ora ÄorroK
zzkz/ z/ok zkzz//z/z/zz«ok zzzo Az'ksz'z//ok äk z/or_/ärZf.»®5

STASZ, cod. 1285, S. 272 (14.).

«> STASZ, cod. 1285, S. 297 (13.).

STASZ, cod. 1285, S. 326 (9.).

** STASZ, cod. 1285, S. 382 (11.).

*>» STASZ, cod. 1285, S. 508 (6.).

Id 8, Sp. 956-959 (Bed. 1).

STASZ, cod. 1285, S. 507 (13.).

« STASZ, cod. 1285, S. 483 (25.).

STASZ, cod. 1285, S. 60 (14.).

Mitglieder des Kapitels (geistliche Körperschaft). (Hubler, Kapitel,
S. 86; Id 3, Sp. 399-400.)

Nicht nur Bewirtungen, sondern auch Aufmerksamkeiten
und Präsente fallen unter Spesen und sind als Geldbeträge
im Ausgabenbuch erfasst: «Tzora zz/SgoK <7 Ar., Aokz/ razK AorroK

z7ok czzpzffo/ZAorroK®® groAoKoAz.»®' Einen Trompeter aus Lu-
zern, der vielleicht eine festliche Veranstaltung mit seiner
Musik umrahmte, beschenkten die Ratsherren: «Tzora zzrgOK

7 Ar. oz'ra z/rzzraoZîor kok ZzzföorK, AokKz zra razVzo AorroK

grcAoKcAf.»®° Hin und wieder bezahlt und verbucht der

Rechnungsführer des Weiteren Trinkgeld: «Tfora zz/fgoK 7 Sr.
z/ok zzzzzkAkkAok zo /nwAjroZfe»^'

Als Spesen oder als Lohnanteil standen schliesslich Bei-

träge für Kleider beziehungsweise für das hierfür benötigte
Tuch namentlich für Amtsleute in der Staatsrechnung: «zz^/f

ozKrftzoA/zzKfto/d^ z/oKzzra/tf/zzßOK zzra rocA»®h Zuwendungen
für eine Amtskleidung f«rocA»J, möglicherweise in den Stan-
desfarben, werden in unserem Säckelmeisterbuch häufig
wiederkehrend für den Schreiber gesprochen: «TTora zz/igOK

75 /A. 77 r. rcArz'Aor Wzrpo/ zzra rzK rocA zzkzQWok zzW zz^E

jz»/fc»*'* Vereinzelt wird ein Kleideranteil ausserdem einem
Weibel («Tzora zzrgoK 6Q/. zkoz'Ao//5o//razzKz/zzk zz'k rocA.»,)®',
einem Läufer («Tzora zzj^"OK 75 /A. 70 r. /ozz^r/zZKtor zzra zz'k

rocA zzWzzra /ozz^ok zzkz/zozzrZZoK.»^'^ und einem Nachrichter
CrVzora zzyigoK 20 /A. 72 r. z/ora KzzcArz'oAzor zzra zz'k rooA zzkzT

roKtZ.»^® entrichtet.
Eine feste Tarifordnung, anhand derer sich Löhne und

Spesen orientierten, kann, wie bereits erwähnt, in den Aus-
gabenverbuchungen nicht ausgemacht werden. Bei der ohne-
hin schmalen Quellenlage zum Finanzwesen dieser Zeit
fehlen Informationen, die schlüssig Strategien in der Lohn-
politik erkennen lassen. Die höheren Landesämter, und dies

gilt es zu beachten, galten als Ehrenämter, die zwar mit An-
sehen, nicht aber mit einer hohen Entlohnung verbunden

*» STASZ, cod. 1285, S. 129 (9.).

<'° STASZ, cod. 1285, S. 130 (2.).

STASZ, cod. 1285, S. 553 (6.).

«Lüntsch-Tuech»: englisches Wolltuch. (Id3, Sp. 1320; Id 12, Sp. 305.)

STASZ, cod. 1285, S. 526 (16).

*** STASZ, cod. 1285, S. 271 (15.). Id 6, Sp. 823—824: «Röcke (oder auch

nur das Tuch dazu) waren früher gebräuchlich als Geschenk, Löhnung
bes. an Beamte, Dienstleute und dann häufig in den Standesfarben.»

STASZ, cod. 1285, S. 317 (6.).

STASZ, cod. 1285, S. 569 (8.).

STASZ, cod. 1285, S. 573 (15.)
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Löhne und Spesen
im Rechnungsjahr 1562/1563

I Ammann: 99 Ib.
I Säckelmeister: 120 lb.
iWeibel: 1371b.
I Schreiber (drei): 395 lb.
I Vögte und Kastellane: 230 lb.
I Schulmeister: 111 lb.
1 Läufer und Boten: 182 lb.

: Wächter (mehrere): 31 lb.
Nachrichter (mehrere): 34 lb.
Löhne (diverse): 42 lb.

I Spesen («zerig und ritlon»): 1087 lb.

waren. So gehörten die «Vorgesetzten Herren» keineswegs
zu den bestbezahlten Landesdienern, jedenfalls nicht zu
Lasten des ordentlich geführten Staatssäckels. Die Jahres-
löhne erhielten die Berechtigten in der Regel als Abschlags-
Zahlungen über das Jahr verteilt, während die Spesen wohl
nach Rechnungsstellung zur Auszahlung fällig waren.

Um einen realen Einblick in die Grössenordnung der zu
Lasten der Landeskasse tatsächlich ausbezahlten Lohnkosten
zu erhalten, haben wir den entsprechend verbuchten Auf-
wand exemplarisch im Rechnungsjahr 1562/1563 analy-
siert und die Löhne den Amtsträgern und Dienstleuten
zugeordnet. Wie weit noch andere Finanzquellen Leistungen
für Löhne und Spesen erbrachten, bleibt offen. Der Verbu-

chungstext lässt sich nicht immer eindeutig interpretieren,
sodass die ermittelten Beträge als Näherungswerte - auf
Pfund gerundet - zu verstehen sind.

Die Eckdaten zur Grafik (links) lauten: Gesamtausgaben
im Rechnungsjahr 1562/1563:6562 Pfund^®, Anteil Löhne
und Spesen gemäss Aufgliederung: 2468 Pfund 37.6%).

Einige Erläuterungen zur Grafik werden im Folgenden
angebracht: Als Landammann fungierte von 1562 bis 1564

Kaspar ab Yberg. Verbucht wurde zu Beginn des Rech-

nungsjahres indessen noch der Jahreslohn seines Vorgängers
ChristofSchornoV Der Ammann, der ehrenamtlich seine

Führungsaufgabe wahrnahm, fand sich mit einem bescheide-

nen Entgelt ab. Als Landessäckelmeister amtete 1561—1570

Jost Auf der Maur^f Auch der Landesweibel, der im
16. Jahrhundert noch ein bedeutungsvolles und einflussrei-
ches Amt ausübte und damit ebenfalls über gesellschaftliches
Prestige verfugte, war eher zurückhaltend besoldet. Der
deutlich höhere Lohn der Schreiber fällt auf. Wenngleich
nicht zu den «Vorgesetzten Herren» gerechnet, waren die
Landschreiber hoch angesehen und aufgrund ihrer Fähig-
keiten und Kenntnisse vielfach gefragt. Des Arbeitsanfalls

wegen standen seit dem 16.Jahrhundert gleichzeitig drei
Schreiber in Amt und Würdet Sie waren an sich gleich-
berechtigt, was sich in der Lohnauszahlung 1562/1563 aller-

dings nicht entsprechend niederschlägt: Es bezogen Schreiber
Andreas Wispel 119 Pfund, Jost Auf der Maur 127 Pfund,
Jörg Furess 149 Pfund.^ Unter dem Stichwort «Vögte»

STASZ, cod. 1285, S. 247 (10.).

STASZ, cod. 1285, S. 223 (9.): «.fe?» zz/fge» 99 //>. 3 r. 7er ätoi»
5c7orno rzA ylzr/ow /".. .7.»

Auf der Maur, Jost Auf der Maur (I.), S. 567 (6.); STASZ, cod. 1285,
S. 223 (4.): «720/7. rec^e/ÄTzeyrferizAJzzr/o«».

Hug, Landratsprotokoll, S. 70-72.

^ Hug, Landratsprotokoll, S. 72-73.

^ Unter anderem: STASZ, cod. 1285, S. 223 (1., 7., 8.). Schreiber Jost

Auf der Maur wird im Text stets nur «/ort» genannt. (Auf der Maur,
Jost Auf der Maur (II.), S. 567 (7.).)
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haben wir vier Buchungseinträge subsumiert - einen Tag-
lohn für zwei Vögte®'* und die dreimal erfolgte Zahlung an
Castellan Zwyerd® Der Kastellan (castellanus, Kastlan) war
ein mit militärischen und ökonomischen Befugnissen aus-

gestatteter Funktionär.®" Vermutlich amtete Zwyer, ein in
Uri beheimatetes Geschlecht, wie auch Castellan Kottig, auf
dem Schwyzer Schloss Montebello, St. Martin, in Beilin-
zona.®' Nicht auf Rosen gebettet war der Schulmeister.
Namentlich genannt wird er nie, was damit zusammenhängen

mag, dass nur ein Lehrer beschäftigt war beziehungsweise
nur der Lehrer im Schulhaus in Schwyz den Landessäckel
belastete.®® Bei den von mehreren Personen wahrgenom-
menen Tätigkeiten von Wächtern, Läufern und Boten zei-

gen sich in dieser «Lohnstatistik» vor allem die Bedeutung
und der häufige Einsatz der Läufer und Boten, was bereits
durch die Zahl der rund 80 Buchungen ausgedrückt wird.
Der Nachrichter und der Abdecker (Hundschlacher) wer-
den wegen ihres unehrenhaften Berufs niemals mit ihrem
Namen protokolliert. Die registrierte Lohnsumme bezieht
sich auf mehrere Personen.

Noch ein Wort zu den Spesen ist zu sagen. Sie sind im
Text fassbar unter den Bezeichnungen «zmp und «rzV/o»»,

gelegentlich kommen noch Kleiderentschädigungen f«roc£»J

dazu, welche man vielfach dem (Jahres-)Lohn zuschlug.®'
Wenn insbesondere die ausbezahlten Reitlöhne eine beacht-
liehe Summe ausmachen, darf das nicht überraschen. In
dieser Zeit waren im innerschweizerischen und voralpinen
Raum grössere Wegstrecken nur zu Pferd zu bewältigen.®"
Ausserdem dürften die Kosten für Unterkunft und Verpfle-
gung, beispielsweise anlässlich der Teilnahme anTagsatzun-
gen, im mV/o»» wie oben vermerkt mitunter enthalten sein,

so dass sie nicht ausdrücklich angeführt sind. Usanzen und

rudimentäre Regelungen für Spesenvergütungen scheinen
für die Teilnehmer an Tagsatzungen seit dem 16. Jahrhundert
allmählich aufgekommen zu sein: «Die Kosten für Reise,

Unterkunft, Verpflegung und sonstige Spesen wurden den

Tagherren von den einzelnen Orten erstattet. Dabei scheint
es üblich gewesen zu sein, ein Taggeld pro Reise- und Sit-

zungstag pauschal und die übrigen Auslagen - unter anderem

Trinkgelder (im Gasthaus, für die Trommler und Trompeter
beim Empfang, für die Briefboten), Almosen, Dienstieis-

tungen (Barbier, Schneider, Schmied, Sattler) etc. - gemäss
schriftlicher Abrechnung auszuzahlen.»®'

Botengänge und Briefzustellungen
Eine im Ausgabenbuch wiederholt belegte Auftragsarbeit im
Dienst der Obrigkeit waren die Botengänge. (Abb. 15) Von
der Briefzustellung fmm tarage»»,)®'' war bereits einige
Male die Rede. Ein überregional organisiertes Postwesen

war im 16. Jahrhundert noch inexistent. Ansätze zu einer
staatlich geregelten Postbeförderung sind erst im folgenden
Jahrhundert in einzelnen Ständen fassbar.®' Vorerst wurde
diese Aufgabe meistens Privatpersonen, oft auch Frauen,

Jugendlichen und Kindern übertragen: «Am KrgOT 2 r.

Marty /fymzf/Zfrt Art? «'» Anejjfpo» Ar«»?»
A/wA?.» Zuweilen engagierte man mehr oder weniger
eingespielte «Briefträger»: «Am «/Sge» 5 /A. 5r. /äcoA

Az» «»is? zzzyzAr ArtV^tzw frage».»®' Höhere Anfor-
derungen stellten die Ubermittlungen von vertraulichen
Botschaften und von politischen brisanten Nachrichten.
Standesläufer trugen eine Kleidung in den Standesfarben,
was sie aber keineswegs immer vor Übergriffen schützte.®"
Der Kreis der spezialisierten Läufer war deshalb einge-
schränkt. Unter den Namen tauchen im Säckelmeisterbuch

^ STASZ, cod. 1285, S. 232 (8.): «/fera «/igf« 1 g/, wgz «wz/

fcgï Sw/Ar zr fezg/ozz g«» Srzzzzfw. »

® STASZ, cod. 1285, S. 227 (3.): «Ä«?z 2/ g/. azs&Z&z» Zzi/zVr

«WWÂ/,»; unter anderem S. 6 (19.); S. 236 (13. und 14.).

^ Castelnuovo, Kasdan, S. 122-123.

HBLS 2, S. 89. Castellan Kottig (Kothing) wird mehrfach erwähnt;
vgl. unter anderem STASZ, cod. 1285, S. 398 (6.): zz/sgïzz 32 A.
6V 4 zîzz. fÄfttf/Aw AhztzV »zzz feztvzz zz»z «A/o/K»; S. 508 (6.): «[...]
WZÎ yfZffr CÏWZf/A» i&Zftgï ZZZf^fZÎ, re fr zw? zzz Ä//fZZ gwx, «azzz/z'cA

2 ö £r. » Zu den Schwyzer Landvögten in Bellinzona vgl. Geschichte des

Kantons Schwyz, Bd. 7 (Materialien), S. 22-23.

^ Zur Schule in Schwyz und zum Schulmeister vgl. Kessler, Gestaltetes
Leben, S. 218-219.

STASZ, cod. 1285, S. 223 (8.): «fero zz/fgwz 26/£. rc/zrz'Ar Ärf/Uz«
Jzzr/szz zzw zAzz rccL»; STASZ, cod. 1285, S. 224 (19.): «/ffzzz

zz/Sge» 7g/. AfoftAfr L^Afr Afzzrjzzr zAzz ro<T zzzzz/

«0 Würgler, Tagsatzung, S. 244.

Würgler, Tagsatzung, S. 251.

«zzzw (STASZ, cod. 1285, S. 365 (12.).)

Amstutz, Postwesen, S. 7-9.

STASZ, cod. 1285, S. 342 (12.).

STASZ, cod. 1285, S. 229 (11.).

Amstutz, Postwesen, S. 7.
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hen, Nachrichten oder Beweise für eine Anklage einzuho-
len: ^ «fem m/^m 7 0 /£. WWW TTizg/zg mot WW^cÄ/m//?
z'zzWotctz..»'^, wobei gelegentlich der Auftraggeber, der
Landrat also, ausdrücklich vermerkt ist: «/fem K/fgCTZ 2 £r.

rcWW t/rÂf MOT WWftcÄ/iz/7f z««eOT«z motz OTZWT A/m^zz
Kzegew.»^. Der Gegenstand der Erkundigung wird nur selten

explizit genannt. Anlass zu Nachforschungen gaben im Jahr
1558 glaubensfeindliche Umtriebe und gleichzeitig das ver-
breitete Trölen und Praktizieren: «T/otz M/Jg<OT 23 fe. rWrj/W
/ort, z/eOT weyW/ mW zzogï 2l2erte, zzerar# zmo mot

ZZZZTZCTZ MOTZ z/er /köct^/ MW W 2TO7<?ZZ.W zw-
gCTz.»^ In einem anderen Fall (1577) lag ein Mordverdacht
vor: «Thro zz/?/gi?«y T /2>. rWriWr AUW//, iff gszz f/ry gWz

WWW^/K^f zVzTZfOTOT MOTZ ZîQ ZTfrMZzWfTZyfoZWZZ ZWgCTZ, Wf
TfzOTfr /7n«fr/ otz'2 zVct MwzgKwgCTz W/t»

Regelmässig unterwegs waren Kuriere mit einem Spezial-
auftrag wie mit der Einberufung des Landrates. Den Termin
der auf den 28. Dezember 1554, den Tag der Unschuldigen
Kinder, festgesetzten Ratssitzung hatte ein Bote rechtzeitig
zu promulgieren: «Tzctw M/5g<OT 5 f. Uot /»oZffzz gzzzz Zlr# kW
SfezWzz /om//ctz rWf smot/ot M/W<?r Wzz//z?z«ztMg'.»'^ Eine be-
sondere Qualifikation für einen Meldegänger war nicht
immer notwendig: «&ot zz/JgCTZ 27 t. «ot ÜW/ctz, Wff Wz

gfow« raftü gMOT/et»^ Belegt ist auch das Ausschicken

«422. 25.' Läufer und Boten waren unentbehrliche und vielbeschäftigte
obrigkeitliche Funktionäre, deren Tätigkeit der Säckelmeister in der Regel
mit /ok^Az mW Kvzrtim» verbuchte. Den abgebildeten Läufer von
Schwyz aus dem 15. Jahrhundert schuf der Zürcher Maler Fritz Boscovits

jun. um 1910 nach historischen Vorlagen.

besonders häufig Läufer Janser und Hieronimus (h/mW-
OTMt», «2?OMZOTKt»/ Wuriner auf. Der vom Landrat beauf-

tragte Läufer vollzog seine Aufgabe oft in Begleitung: «Thro

M/igOT S j. yüWWcÄ 2J/z//, Wzt z/«z /oK^rgïTz Dry g/z/rft.» ^
Umschrieben wird in den Verbuchungen die geforderte
Leistung mit «/oM_//ê?z mW zzmzWot»; «7&ot m/^?m 7.9 t. zWot

/om^ët mot /om/Qz mW mmzzW«W Der Begriff«warten» weist
daraufhin, dass man dem Boten mehr als nur die Überbrin-

gung einer Mitteilung anvertraute. Er hatte seinem Auftrag-
geber gehorsamstens zu Diensten zu stehen, wozu auch das

Abwarten einer Antwort des Empfängers der Nachricht
gehören konnte.^" Was im Einzelfall mit dem Botengang
eines Läufers alles konnotiert war, erfahren wir aus unserem
Ausgabenbuch nicht. (Abb. 16)

Immerhin etwas konkreter erscheinen die Instruktionen,
Kundschaft einzuholen, das heisst Erkundigungen einzuzie-

^ STASZ, cod. 1285, S. 393 (32.): «TWzz 22 /2. 7r. Zomj/stJWiét
kw /omJ/Az mWmwzztz.»;STASZ, cod. 1285, S. 390 (9.): «Tmto

20/2. 20 r. WWkét zotz /om^êtz mW zzwrtzTZ.» Janser ist ein
altes Landleutegeschlecht von Schwyz. (Auf der Maur, Janser, S. 752.)
Zum Familiennamen Wuriner vgl. Aufder Maur, Jahrzeitbuch Schwyz,
S. 424.

«8 STASZ, cod. 1285, S. 250 (21.).

STASZ, cod. 1285, S. 216 (25.).

Id 16, Sp. 1593-1594 (Bed. 3).

Id 3, Sp. 353 (Bed. 3); DWB (Online-Version, Status: 17.11.2014):
«die erkundigung, die der kundschafter einholt, die künde die der aus-
sender von ihm begehrt, so deutlich in kundschaft einnehmen».

STASZ, cod. 1285, S. 398 (12.).

« STASZ, cod. 1285, S. 490 (21.).

*** «trölen»: Id 14, Sp. 911-913, insbesondere unredlich handeln: Id 14,

Sp. 911 (Bed. 4). Vgl. Landolt, Trölen und Praktizieren.

«5 STASZ, cod. 1285, S. 109 (10.).

« STASZ, cod. 1285, S. 565 (13.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 22(1.).

STASZ, cod. 1285, S. 594(1.).
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eines Läufers zur Einberufung des Gerichts: A r.

ZzAz/cwm rwrz, Âzzff z/zu grAA? gsvzOTAt»^ Bei diesen

Botengängen wird man bedenken, dass die Erfüllung solcher

Aufträge, namentlich der termingebundenen, bei garstigen
Witterungsverhältnissen und im Winter vermutlich oft
mühsam und strapaziös vonstatten ging.

Verwaltungsmaterialien
Materialien, welche die Schreiber benötigen und über welche
der Säckelmeister im Ausgabenbuch abrechnete, waren Pa-

pier, auch Pergament und zu Büchern oder wahrscheinlicher
zu Heften gebundenes Papier. Für ein «Ratsbuch» sind zwei-
mal (1556 und 1560) Aufwendungen etwa in gleicher Höhe
angeführt: «ZteOT 25 r. z/ot mot «Ar raz/te-

Die eher tiefen Beträge von gesamthaft rund
60 Schilling könnten darauf hinweisen, dass es sich eben
nicht um ein véritables Buch als vielmehr um Teile eines
solchen (Hefte) handelte, wie wir das für das Säckelmeister-
buch annehmend" Verbucht sind ausserdem die Kosten von
6 Pfund und 10 Schilling für den Einband des Landbuchs

(woot /zzzzitAwtA /..J zA-zeAzAzA«»,)^^. Papier bezog man,
soweit im Säckelmeisterbuch angedeutet, von Zürich f«Act«
ot£ z'ot g?» ^ //>. 72 r. zzot «A rzf<?» ^zzpz'r mot ZzzrzcA und
von Basel f«TAot 20 //>. 65. 4 zOT. TAzot GerAzzt, zt>o/A

z/c« rcÂrzAfrzzSz«<?// ^ozz^zz.»)^^. Die Menge wird
in Ries^ f«ZfcOT zzy^ezz 20 GotVzotTzêt fe. zzot «A rzfrczz^zzpz'r
z/<ot rcÄrzAerzz.»y^ und in Buch f«2 7>zzozA ^zz/zj/r»)^ ange-
geben. (Abb. 17) Pergament stand auf der Einkaufsliste in
Zurzach: «TAot zzysE«z2gm>f7g"/. zzot ferOTczzttZzzrzzzc^, gÄo'rö
zAot rc5r)/7'0r Oc/A/zj/.»^ Verwendung fand das kostbare
Material für wenige mit Bezug auf Inhalt und Empfänger
bedeutungsvolle Urkunden und insbesondere für Gülten
sowie für das Einbinden von Büchern - wie dem Säckel-
meisterbuchd"

STASZ, cod. 1285, S. 170 (6.).

STASZ, cod. 1285, S. 50 (19.); STASZ, cod. 1285, S. 167 (19.): «/(«
zz/^f« 70 CWflzzZz«' fe." 75 a;z. zzm «» raZß7«z7u> Das älteste

Ratsprotokoll datiert von 1548 bis 1556.

STASZ, cod. 1285, S. 1 (1.) erwähnt das vorliegende Säckelmeister-

buch; vgl. dazu oben Kap. «Die Handschrift», «Einband».

^ STASZ, cod. 1285, S. 530 (2.): «Äezzz zz/ig«z 75 /7. Or. szAn'7«"Dzotz-
«•//, /»z« er /zz?zte7w(A ge« z'œMzAz/Az «»z/ reArz'7er/ozz »ozz z/er

/zzcM AzzeAezz zzzegzw, zzzzz z/zw er ätz rz'zzer rZrzz^ro fi///zzr z»A, «zz«z/zc7

7 7r7<5 7z., z/zw zOTz/er mot z/er /AzZz7zze7r wece».» Die Differenz ergibt
61b. 10 s.

AM. 76.- Oft waren Boten mit heiklen Missionen unterwegs wie dieser
Bate mit einem Absagebrief der Schwyzer an die Zürcher: «Dar z/z'e mot
Szezfz z/eTze/OT z/o« ZzzrzzA z'rem ejgzze« 5off ez'ra zzAg/ZtOT« /.. .7». (Scho-
doler, Chronik, ab 1509.)

Obrigkeitliche Werkaufträge

7zV/fezzz

Ein ausgabenstarkes Konto des Säckelmeisterbuchs umfasst
den Tiefbau (Strassen, Brücken, Wehren) und den Unter-
halt öffentlicher Gebäude. Im Rechnungsjahr 1562/1563
machen die Werkaufträge rund 30% aller Verbuchungen
aus. Die Vielfalt der abgerechneten «Arbeiten ist gross und
wir beschränken uns im Folgenden darauf, einige besonders

häufig genannte «Staatsaufträge» anzusprechen. Strassen

STASZ, cod. 1285, S. 408 (8.). Die Papiermühle in Bäch nahm erst
1769 ihren Betrieb auf.

STASZ, cod. 1285, S. 609 (8.).

«Ris»: Massbezeichnung im Papierhandel. (Id 6, Sp. 1375-1376.)

STASZ, cod. 1285, S. 184(16.).
STASZ, cod. 1285, S. 30 (19.), auch S. 53 (10.); vgl. Id 3, Sp. 985
(Bed. 3): «Buech» als technischer Ausdruck im Papierhandel. Vgl. Papier,
in: Wikipedia, https://de.wikipedia.0r2/wiki/Papier, Status: 17.11.2014:
1 Ries (Riess) 20 Buch, 1 Buch (Schreibpapier) 24 Bogen.

STASZ, cod. 1285, S. 4 (7.). Mehrfacher Buchungstext «z/e?2 rtAn'Mnz
zzot 7erz««zt» U.A.

Zu Pergament als Schützengabe. vgl. oben Kap. «Militärische Agen-
den», «Schützenfeste».
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H77. 77: Papier bezog man im
16. Jahrhundert hauptsächlich von
Zürich und Basel. Der Kupferstich
von Johann Heinrich Meyer (1755—

1829) zeigt die erst 1769 errichtete
Papiermühle in Bach: P<2-

undWege wurden kontinuierlich neu gebaut und sie mussten
unterhalten werden. Die Verbindungen von Örtlichkeiten
und Stellen werden als Strasse (Wnzj/&A auch Karrenstrasse

7zw zzTJgew' 1 (5 & Grwfây iToffzg- zzwî zzzrgew zw r/er £wrewVrzz$

ztzfj/rri'ogri?zr&'r.»y®° und Wege (Vfowz zz/ig-fw 4Vr. 5L. Mzzrry
Czzflrrrzwewgye/Zew zzwz zzzegew wwz wzzzbctz ZB<?g-.»j^ bezeichnet.
Kosten sind unter anderem mehrfach für Neubauten auf
dem Sattel fs-irewz zzyig?w a £r. 7 fe. zzèer r/rwz ÂzVzoèerew TLrw-
/wrz zzzw zMfgew rzw r/er wzzzzzew jrfrrz/? zïw 5rzre//.»y®' oder zwi-
sehen Brunnen und Ibach («irewz zz/igew 72 & 70 r. zzegr

/zzrzer /".. .7 zzrw rz'we g<?wg- zzow znegew r/er wzzwew rrm/Ü»7^® ins

Ausgabenbuch eingetragen. Spärlich erhalten wir Nachrich-
ten über die Arbeitsweise im Strassenbau (V/tezw zz/lg?w 70r.
TLzjtAyow Garer zzwz szegezz mz'rr r/ewz orTwfw.»,) und über
die Art der erforderlichen Reparaturen beziehungsweise
über den Grund für einen Werkeinsatz: «7/ewz zz/^gew Ar. Zzzx

Zzwr/rwrr, Ava ez'w rfezw zz/? r/er r£rzZ/f f/zzzzz.»^ Ortsangaben
fehlen zumeist und der Buchungstext reduziert sich stereotyp
auf «zzwz zw<?gFW», «zzwz znerc/zew zzw r/er wzzzmz VrB/?». Wieder-
kehrendvorkommende Destinationen für den Strassenunter-

halt sind) Brunnen, Wintersried, Region Lauerzersee f«7/ewz

zzT^e« J e/z'c^ r/. 2 r. TTezsi KlSö'eAy zzwz zzzegew özwz ZozzzerZz-

ree.»7^°, Iberg, Morschach, Muotathal, Riemenstalden,
Alpthai, TÜtmatt fVfewz a/ig-fw 2 g/. MzzrTy Gzz// zzwz ztvzgFW zzTf

STASZ, cod. 1285, S. 152 (14.).

STASZ, cod. 1285, S. 104(3.).

** STASZ-, cod. 1285, S. 577(7.).

STASZ, cod. 1285, S. 525 (6.); Hinweis von moderner Hand: «Srzzw-

zzct./J>4c7.» Vgl. auch STASZ, cod. 1285, S. 472 (10.) mit präziser

Abrechnung: «/tew a/%ew iV £r. AS r. z/?»«z zwz rZzr zzazeew rfw/f zeegezz

w« Srzzzzezz, »a» zzygr» z'rgzzZZerr, zez'e er wzzze A/err/f» z& »«» wzz'z

zzrfe/z' ezLAzzr/f Az«/z, zzto raz'z ezA jW«z rr>w A/g^er zzz

>7 Klafter: Längen- und Flächenmass von meist sechs Fuss

(zirka 1.8 bis 2 m). (HLS 7> S. 249; Id 3, Sp. 633.)

STASZ, cod. 1285, S. 3 (13.).

«5 STASZ, cod. 1285, S. 191 (2.):.

** STASZ, cod. 1285, S. 183(8.).
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A ßri/?e/i j&em&a^. RJltzÄßfrijerjtacit VCafiiiacfetötily, <Xù.tjcêên.-fi/üzÄnjttf^ Uri ïvcrt^jftfÂ: (fiâttâiLOî>zr£iiuai À'-hsùi'^cvfnfm.

^Uj^aa^^nui IS/.P-

75: Die so genannte Wj//ét-

^ragg, Wiler Brugg, zwischen Brun-
nen und Wilen in einem Aquarell
von Franz Schmid, 1848: «Az/tfzc/tf

w» zZ7?2 î/rwM^ig; zzzö^VZZ" <AV

zit, zzzzzr ^rzzA^r «zzr

&àV /.../» Aus Verbuchungen im
Säckelmeisterbuch — wie «4/1772

c&tz 2/072 z/i?r W^/frT'rzzgg" zz/^72» die

Rechnungen bezahlt — geht hervor,
dass die Brücke bereits im 16. Jahr-
hundert gedeckt war.

zAr2l//fe72wzzfe.>>,)''®, Sattel, Haggen («/few / z/irAz«

ZW/j/Zz'Zfora« MOT zmrAzzz aw z/zrrfr^Az'wz/zrw »^)

Brücken waren Bauwerke, die eine stete Kontrolle erfor-
derten und die es zu warten galt. Manchmal war auch ein
Brückenersatz notwendig: «/fera «/Ige« 32 /A S r. Gz'/g" f/^
z/zr /".. .7 «w z/ar er z/em GHfeA/y mwz/ jzwzw gfe//zw Aafe zw zrfew

gzw, z/o ry z/z'z /ragg AzzwzA mzZzZ.»''® Uberdurchschnittlich
oft kommen Arbeiten an der gedeckten Holzbrücke über

^ STASZ, cod. 1285, S. 184 (13.).

STASZ, cod. 1285, S. 487 (3.).

"® STASZ, cod. 1285, S. 48 (5.).

STASZ, cod. 1285, S. 26 (14.). SZ.NB 1, S. 577.

Id 16, Sp. 959.

STASZ, cod. 1285, S. 335 (16.).

SZ.NB 4, S. 142-143.

^ STASZ, cod. 1285, S. 268 (15.).

STASZ, cod. 1285, S. 38 (9.).

die Muota zwischen Brunnen und Wilen - die Wylerbrugg
genannt —zur Sprache: «/few MylgzwTAr. z/zw zAzzAzw [Dach-
decker] zz^VzcAwzg zz^/fz/zz Wy/zrAragg". >7 (Abb. 18) Die
topografischen Verhältnisse im Alten Land Schwyz bean-

spruchten die Landleute intensiv im Neubau und der Op-
timierung von zahlreichen Bach- und Flussverbauungen, so

genannten Wehren («zozrz'wzw») Stark gefährdet waren
die Uferzonen der Muota: «/few zzrgzw 7 /A. AarzAy AcAorz«

mw zozrz'wzw Ay z/er A/zzfea.» Auch das Wintersried im Tal-
boden der Gemeinde Schwyz"*''' war oft Gegenstand der

Sorge: «/few zz/Jhzw 4 .wwzw Ar. ////y SzAarzg" zzw zozrz'wzw Ajy

WzwZferrrz'zz/Z". »^

Im Weiteren lag im öffentlichen Interesse, was oben schon
kurz angeklungen ist, die Reinhaltung von Strassen, Plätzen
und auch Allmenden. Unser Text spricht von «feAöwzw»,

«aAfeAöwzw», «zz^tzAowzw», «rzzAzrw», «Azzfözw» beziehungs-
weise «AzzZzzozrA»; «/few zz/lgzw 2 r. z/zw mw feAöwzw

zw z/zr i/o^zaz/f.»^'
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Vermutlich betrifft dies die Metzghofstatt®®, der Platz
zwischen Rathaus und Archivturm in Schwyz. Im Winter
war man auch um die Schneeräumung besorgt: «fem K/ig?«
72 j. Uäfew, AzwzfejcA«« zz/SlgfcferZ®^ am />/fez.»®® Es

dürfte der heutige Hauptplatz in Schwyz gemeint seinV
Eine besondere Priorität in der Sauberhaltung hatte aus re-
putablen Gründen der Ring, also der Landsgemeindeplatz
bei der hinteren Brücke in Ibach®": «fem zz/igfw 7a OrztWfe
ZzWzwm £z'wfe, fewz/fe fezzcgCTzgwzzVzzWfew

zz/ffezz zzmzzmzzzz.»® Auch Kehricht und Abfälle aller
Art mussten regelmässig weggeschafft werden: «/fem zz/jgCTZ

2T fe. fezzZz Wzzrzfer, fezzr iwt® zzo« fer rcfe/g/wrZ:»®^
Selbst der Spitalverwalter kam in den Genuss: «.fem zz/Sge«

5 fe 7 r. fem fe#fe» zzwzfe fer mfZzgAo^ftzzz/

g/zzr#.»®'® Eine «Kostenstelle» war wie bereits angeführt die

Reinigung von öffentlichen Gebäuden: Es zählten dazu un-
ter anderem das Rathaus, die Schule, die Brotlaube («fem
zz/Sjgtfw 7 fecfe» /fem Tim Wjfe« Tfeß" t'om fezzmw ze mmz/c/
fezz®' zzW feofe/ozzfewfegCTZ z? tezzm.»)®" und wie oben
erwähnt das Kaufhaus.®^ Der Aufmerksamkeit des Säckel-
meisters nicht entzogen war die Pflege von Weiden und TU-

pen: «fem zz/(gim 3 fe. zzogî fefenm, fezr er fem Wärewer «vm

am rzzfemw zz/ffer fe/mez'wfe z'm Fferv.»®"
Für die Realisierung von Werkaufträgen im öffentlichen

Interesse setzte die Obrigkeit Berufsleute und Fachkräfte
aller Art ein. Die Liste der im Ausgabenbuch vorkommenden
Handwerker, Gewerbetreibenden und Spezialisten ist lang,
wobei wie wir gesehen haben eine Abgrenzung von Berufs-

Bezeichnungen und Familiennamen nicht immer eindeutig
vollzogen werden kann. In alphabetischer Folge folgt eine
Auswahl der im Rechnungsbuch belegten Berufe in jeweils

SZ.NB 4, S. 502-503.

«ûsschoren»: durch Schoren hinausschaffen, von Schnee freimachen.
(Id 8, Sp. 1201.)

STASZ, cod. 1285, S. 433 (3.).

Heute Hauptplatz. (SZ.NB 4, S. 41.)

Michel, Regieren und Verwalten, S. 25.

STASZ, cod. 1285, S. 561 (22.). Die Landsgemeinde, an welcher der

regierende Landammann gewählt wurde, hiess Ammannsatz. (Id 7, Sp.

1558.)

«Wuest»: Schutt, Abfälle, Kehricht. (Id 16, Sp. 2164-2167 (Bed. 1).)

STASZ, cod. 1285, S. 415 (22.).

STASZ, cod. 1285, S. 164(11.).
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einer Schreibung: ^fefewcÄmz'fe, fec£(<?rj (Dachdecker),
yêzzrUzfe//mzzrfer, g/fer, g/zwmzzfer, gw/feArn/z/,
grafewmzzzfer, femmcÄmz'fe, fermzrz/eger®', fefemz'zz, £ämjy-

jÇgzr, ^zzww^wsfejw, Uznrr, feifer, ^«/^èryc/tmzfe, mzzrer, mf-
tOTcÂmife, mffcgzr, mzz&r, y>/zfer, rzfemr/mz'fer,
rzzzfer, fezzmzr, rr/fetfr, nfernzfe, rcfeyfer, rtfetfmzzrfer, rZw/-

Awfezzer, fecÄmzzrfer, Z-oZZCTZgrefer, Zrzzmzmc/zfecfer (Trom-
melschläger), Zrzzmztter (Trompeter), zferZ, zz'mmmmzw. Es

ist hier nicht der Ort, Arbeiten und Tätigkeiten aller dieser
Berufsleute im Einzelnen darzustellen. Wir lassen es damit
bewenden, deren Einsatz im Zusammenhang mit öffentli-
chen Gebäuden exemplarisch aufzuzeigen. Einer der gefrag-
testen Handwerker war, um das vorwegzunehmen, der
Dachdecker. Auf die «fecfer» und auf die von ihnen ver-
wendeten «rcfeW/i?»» stösst man im Säckelmeisterbuch in
grosser Zahl: «fem zz^SgCTz 5 j. zmfeer Tlfefeir «m fezfew zz^"

fer mzTzg zzwz/ fecfezm/w.»®" Die bereits oben im Zusam-
menhang mit den Brandursachen erwähnten Bedachungen
mit Schindeln f«fem zz/jjgim A a fem fezz~ rcfe'wzfew

ferner machten periodisch Reparaturen
und neue Uberdeckungen erforderlich.®^

fezfezzr, Sifezz/fezzA Arcfe'fZzzrm, /(/arfez'rcfe
Zu anderen Arbeiten in öffentlichen Gebäuden: Im Rathaus

waren Kamin und Heizung wiederkehrend ein Thema:
«fem zz/ijgi?» 57 fe /fem O/^fer t« ^ mzzcfew zz^?m

razzfer zw fer £/i?zfew nzZZrZzzfew.»®^ Das galt auch für das

Schulhaus, wobei hier, wen wundert's das Glasen noch
hinzukam: «fem zz/fgc« 7 £r. Czzrymr fefer am gfeœzz zz^/"

fer rcfe//.»®"* Im Rechnungsjahr 1560/1561 verbucht der
Säckelmeister mehrfach Ausgaben für den Einbau einer

«vermachen»: zumachen, abschliessen. (Id 4, Sp. 47 (Bed. 3).)

** STASZ, cod. 1285, S. 577 (19.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 185 (8.); vgl. oben Kap. «Geldpolitik und Münz-
wesen», «Salz».

STASZ, cod. 1285, S. 11 (6.).

«fegen»: reinigen. (Id 1, Sp. 686.)

«° STASZ, cod. 1285, S. 637 (11.).

STASZ, cod. 1285, S. 3 (16.).

Vgl. oben Kap. «Sicherheit und öffentliche Ordnung», «Feuersbrünste»,
«Brandursachen».

STASZ, cod. 1285, S. 536 (16.).

STASZ, cod. 1285, S. 471 (18.).



7.9: Pfarrkirche Schwyz: Zeich-

nung - mit falscher Bildlegende -
von Joseph Thomas Fassbind, um
1800, gemäss Flüeler, Bilderbuch,
S. 10, nach einem Kupferstich aus
der Mitte des 16. Jahrhunderts. Falls

es diese Vorlage tatsächlich gab,
dürfte sie älter als der Holzschnitt
bei Stumpf, Chronik (1548), sein
und ist diesem vielleicht grundge-
legt worden.

KdM SZ I.I NA, S. 243. Vgl. oben Anm. 85.

Urkunden mit den bestätigten Freiheiten und Privilegien des Landes.

STASZ, cod. 1285, S. 175 (16.).

STASZ, cod. 1285, S. 177 (2.).

^ Eventuell Spange im Sinne von (Eisen-)Klammern. (Id 3, Sp. 538.)

'°° STASZ, cod. 1285, S. 531 (2.).

Die 1444 gegossene grosse Glocke zerbrach 1549 und wurde im glei-
chen Jahr durch eine neue ersetzt. (KdM SZ LI NA, S. 87; Flüeler,
Kirchenfeste. S. 30.) Das Läuten mit der grossen Glocke hatte eine
besondere liturgische Bedeutung, z.B. am Fest Christi Himmelfahrt:
«Gegen Mittag fand die Cérémonie der Himmelfahrt Christi statt. Die
Agenda von 1558 befiehlt: <zzzw z/z'z zzc/w /.. ./ W/ zbzz/z z/zF

g/ogöOT /zztzzz zzz z/er wo«, so z/zFzzzzVt, zzzcÄZ zzza» fzzrerzz Arloff
z^ rz'/zgî »ZzZ» ZLrœzzz/o zzz/7>zZZr«?2 efc>» (Flüeler, Kirchenfeste, S. 15.)

5® STASZ, cod. 1285, S. 566 (4.).

® STASZ, cod. 1285, S. 422 (20.).

Wendeltreppe im Archiv- und Gefängnisturmd" Zu diesem
Zweck mussten die Archivalien ausgelagert werden: «Act«

a/igCTZ i fe. F/zztm /zmA m»z/ Am gsv?//, /mkzA z/zF

Azare« /« z/er Âar trage«, ozzF mzm z/zvz

•fcÄwtfgge» Az# mW/ot £azmz.»^ Jn der Folge stand dem
Einbau der Treppe nichts mehr im Wege: «Act» zz/fgi?« 20
zzzzmz £r. rar/mettCTz z/em v««mrtzCTz zzm z/e« .sr/;«zggCT?

zwmcÄct!.#^® Fachleute hatten sich um Belange in der goti-
sehen Pfarrkirche zu kümmern. (Abb. 19) Gefragt war der
Glockenhenker: «/fem zz/fgtm T A. zAm g/ogCTzÂCTZtAér «m zoze

j^z?w^CT^" zz» z/ze^ojfg/oggCTZ, w/«A«k GktCT".»'°° Zu tun
hatte er bei der grossen Glocke'"' auch mit dem Klöppel
(Challen), dem Glockenschwengel f«/fem T A*. zsg;sfcr
/zzco^ Scäotoo, .M?/z7w ScÄmzz/f zzzzz/ 5/gma/a/zA ScTzmzzA am
z&w^wCTîgAjgCTî&zZÂ?» z<? mzz/ç/ÂCTZ z» z&r^rcuzw
Afö/zFA»)"^ oder mit dem Glockenseil («Act» i(h fe.
Dzz»zF//SzzßAr am ct» ^/osgCTzryemCTZ.»,).'®
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A/A 20.- Die Landesmetzg - sie

stand unter der Kontrolle der Ob-
rigkeit - befand sich auf der Metzg-
hofstatt in Schwyz. Das Aquarell
von Franz Schmid (um 1820/1840)
zeigt links vom Archivturm die nach
1841 abgerissene Metzg. Das Ge-
bäude diente einst auch als Salzlager
und im Obergeschoss als Korn-
schütti.

Ein hoch qualifizierter Spezialist war der Uhrmacher. Die
Obrigkeit rief ihn bei Bedarf, so 1566, aus Luzern herbei:
«/fem zzigOT 36" //. 6T t. Tem .sz'fewzfeÂOT w» Zzzteem»'"** In
einer Abbildung in der Chronik von Johannes Stumpf
1548) ist am Kirchturm eine mechanische nach Süden aus-

gerichtete Uhr zu erkennen.'"'
Ausserdem malte Meister Oswald Koch zur Zeit unseres

Ausgabenbuchs Sonnenuhren, vermutlich zwei:'"" 1572 eine

grosse («/fem zz/igOT 20 /r. zzomzztemzz/OT.»)'"^ und 1573
eine kleine f«Act» zzjIgOT 3 g/. mtytfer QfzzWT/" Totz mzz/Z?r

wm .Zzzg zzom //«zzot tzzzzOT.zzV.sé' mzz//OT. »j «Sonnenuhren
gab es im 16. Jahrhundert in unserer Gegend ausschliesslich

an Sakralbauten.»
Den Knopf auf dem Turm fertigten 1550 zwei Schlosser

aus Schwyz an."" 1558 war offenbar ein Eingriffnotwendig:
«/fcm zz/JgOT Tg/. 2 j. 3 ä.T. zzm Tot /zfeyr/fzZj/fz/OT fÄzirOT.»'"

Arof/zzzz/z', ZzzwTfszwf/zg*, /D/OTZOTzzge

Der Verkaufvon Brot und Fleisch war obrigkeitlich geregelt
und die Verkaufsstellen halböffentliche Gebäude, die auch

von Staates wegen zu unterhalten waren. Brot durfte nicht
irgendwo, sondern nur in der hierfür bestimmten Brotlaube

angeboten werden."^ In dieser fiel unter anderem einem
Schreiner ein nicht näher erläuterter Auftrag zu: «/fem zz/SgOT

2 //. 7 r. T?m fesr/mzfe/fer, zz/Tot Wf/ozzZ-OTgrnzfe/tf zzW

zz)fTi?m zWf/zz/f »"' Die Landesmetzg befand sich auf der

504 STASZ, cod. 1285, S. 307 (3). Vielleicht handelt es sich um den aus

Winterthur stammenden und in Luzern eingebürgerten Stadtuhrma-
eher Michel Müller. (Spöring, Turmuhren, S. 58-59.) Dankenswerter
Hinweis von Dr. Michael Tomaschett.

Stumpf, Chronik, 2. Bd. (1548), 6. Buch, Kapitel 27, S. 176 b. Auch
auf einer möglicherweise älteren Darstellung (vgl. Abb. 19), die viel-
leicht Stumpf als Vorlage diente, ist eine Turmuhr zu erkennen.

KdM SZ I.I NA, S. 88.

*>7 STASZ, cod. 1285, S. 432 (4.).

STASZ, cod. 1285, S. 457 (9.).

Auch betreffend dem Zuger Maler Oswald Koch dankenswerter Hin-
weis von Dr. Michael Tomaschett.

5'° KdM SZ I.I NA, S. 87.

STASZ, cod. 1285, S. 124a (7.).

Landolt, Wirtschaft in der frühen Neuzeit, S. 204.

STASZ, cod. 1285, S. 97 (16.).
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Metzghofstatt beim Archivturm. «Bau und Betrieb unter-
standen dem Land, die Metzger waren in Schwyz bis 1652

verpflichtet, Schlachtungen in der Landesmetzg vorzuneh-
menW'* (Abb. 20) Mehrfach verbucht der Säckelmeister

Rechnungen von Handwerkern, die in oder für die «metzg»
arbeiteten: «/fem m/^m« 5 atAotmA «Wzzfey?« ziwr-
We« mo« r/er OT?fegW Zu den Einrichtungen gehörte die
Schlachtbank und der Verkaufstisch ("«Am m/S^ot 3 A. m(?ot

Är/WAr mom OTt?£zgA?McA?« zotm/m/Wm»)''® beziehungsweise
der Rüsttisch f«Am M/igCTZ i g/. Wot zmoj/W// mot «« 2?ozm-

AzmW z« Az> ot^és#»)*" Dazu gehörten Arbeitsgeräte wie
beispielsweise ein in seiner Verwendung nicht präzisiertes
Seil: «Am M/Ige« 5 g/. Wt (AAm £mmWm mot rey//, zoraM Mogï

Zige», mWm OTa'fögrfj///5r««i?« mWsomä.»'^ Eine stetig
wiederkehrende Pflicht bestand schliesslich darin, die Jau-

chegrube der Landesmetzg zu entleeren: «Am m/S£?m 3 r. oz'ot

otmmîmm// moot OTOfegiooÄ ZOT Arn// smWzz. » Und als letztes

Beispiel folgt die Ankenwaage.Das Säckelmeisterbuch
thematisiert sie im Zusammenhang mit der Lieferung von
Ersatzteilen. Die Rede ist von einem neuen Waagebalken
(«Am zz/SgeM 7 £r. Mogï Gkttr mot Am zwMgWMo// z'm a/zo

MMcW«/zMzzzzg/.>>)^ und von für den Betrieb notwendigen
Ringen f«Arn zr/jg«?« Ar. Sieges» Azgm Wtt rz'zzgzzzz z/z'o zzmcWm-

ZOZZggOTMCÄr.

Finanzielle Konsequenzen des Rechtsvollzugs
Es liegt in der Stringenz eines Ausgabenbuchs, dass bei Ver-

buchungen, die mit dem Gerichtswesen zu tun haben, pri-

Michel, Regieren und Verwalten, S. 19.

STASZ, cod. 1285, S. 471 (2.).

STASZ, cod. 1285, S. 293 (5.). «Metzg-Bank»: Verkaufstisch oder
Schlachtbank. (Id 4, Sp. 1386.)

"? STASZ, cod. 1285, S. 362 (16.). «Hauwbank»: zum Hacken des Flei-
sches, Fleischbrett. (Id 4, Sp. 1385.)

STASZ, cod. 1285, S. 492 (15.).

STASZ, cod. 1285, S. 469 (1.). «Loch»: in der Bedeutung von jauche-
grübe, Jauchebehälter. (Id 3, Sp. 1021 (Bed. t).)

520 «Wichtige Einrichtungen waren die verschiedenen Ankenwaagen, die
in der Regel unmittelbar bei den Rathäusern oder Zeughäusern installiert
waren und vom Waagmeister betreut wurden.» (Michel, Regieren und
Verwalten, S. 19.)

»' STASZ, cod. 1285, S. 414 (17.); «ZMag» ist wohl zu ergänzen. Vgl.
«Wägchängel»: Waagebalken. (Id 3, Sp. 363.)

oritär die Kosten für die Richter und für den Strafvollzug
zur Sprache kommen, wohingegen die Straftaten und deren
richterliche Beurteilungen im Buchungstext einen margina-
len Stellenwert einnehmen. Dieser «Rangordnung» folgen
wir in unserer Darstellung.

Rechtsinstanzen
Aus denselben Gründen sind dem Säckelmeisterbuch keine
weiterführenden Informationen über die damalige Recht-

sprechung und nichts Näheres über die Struktur der Ge-
richtsinstanzen zu entlocken.'^ Die für die Rechtspflege
massgeblichen Gerichte waren das Neunergericht und das

Siebnergericht.^ Im Siebnergericht sassen die Vertreter der
sechs Viertel, ergänzt durch einen vom Landrat delegierten
Richter. Den Vorsitz hatte der Landesweibel: «Am m/S^om

2 7? g/. Wot zmoj/W// mo« Wr 7 grz'cÂZz.>7^ Die verrechneten
Gerichtskosten — Gerichtsgeld und andernorts Gerichts-
Schilling, Gerichtssporteln genannt- dokumentieren einige
Belegstellen:^® «Am M_/Sgo« 2 g/. gncfage/A moot ryW»W«
grz'cW»^

Nur schwach konturieren lässt sich das nachfolgend ge-
nannte richterliche Amt, das «Cheibenklägeramt»: «Arn
M/igo« 2 g/. 22 r. ZomZz Wzzn«or moot WyW«£Agzrzz?MpZ:>V^
Des Klägers Pflicht war fraglos darauf achtzuhaben, Übelta-
ten und Rechtsbrüche ans Licht zu bringen, um eine gericht-
liehe Verfolgung der Verursacher einzuleiten. Als «Cheiben»
bezeichnete man offensichtliche Übeltäter und missliebige
Personen: «Am m_/%o« 23 A. 23 r. AAraW (AgWorg' mo«

zMifgo« Wj/er WJ/WM, so MorWrW«, z<? WMM, WWt W?

»? STASZ, cod. 1285, S. 257 (1.).

Zum Rechtswesen vgl. Michel, Regieren und Verwalten, S. 33-35;
Hug, Landratsprotokoll, S. 67-68.

Kothing, Landbuch (STASZ, cod. 1740), S. 61-64.

»' STASZ, cod. 1285, S. 388 (29.); Meyerhans, Talgemeinde, S. 48.

Id 2, Sp. 260-261; Id 8, Sp. 593-594. Vgl. auch Landsbuch, Bd. 3

(1878), S. 195: «Jn jedem Gericht haben der Präsident und die Richter
das im Sporteintarif festgesetzte Gerichtsgeld zu beziehen.»

»? STASZ, cod. 1285, S. 483 (24.); STASZ, cod. 1285, S. 346 (10.): «2m
tag?» 2 g/. 32 r. grzcAzg?//».»

STASZ, cod. 1285, S. 411 (17.); und eine weitere Stelle: «/te»z «/Ige»
2/2. Marryizz/ffoWf zw» (STASZ, cod. 1285,
S. 593 (15.).) «cheib»: auch Schelm, Delinquent. (Id 3, Sp. 102.); vgl.
auch «keibenbuech». (STASZ, cod. 5 (Ratsprotokoll), S. 209 (c.).)
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ztétzét?, Die mehrfach

genannten Cheibenkleger frcforo 5 fe. Ffora /GvzV ze
Ait, Aotz/ z/zV m-;sfit.»J'"' waren demnach ob-

rigkeitlich Beauftragte, die Delinquenten strafrechtlich ver-
folgten und anklagten. In der heutigen Rechtspraxis könnte
der Cheibenkleger vielleicht in die Nähe des Staatsanwalts

gerückt werden. Dazu passt noch diese Textstelle: «Aéto «y?-

gOT 2 &r. A/7w/c/7t Gzzg*?/ferg AzWî zfzb wz^rî
zzW z/zb zzzzzpr/zzZZ- zzzzz £«Wftc/i/iz/7? zizizfuzdyz.»'"

Festnahmen
Bevor der Strafrichter zum Zuge kam, waren die Delinquenten
dingfest zu machen und zu überfuhren. Polizeiorgane, welche
eine Verhaftung vorgenommen hätten, existierten damals

nicht.'" Die Gefangennahme erfolgte durch verschiedene

Amtsträger f«.few zzzgCT? d r. «dem zm'fe//, zzzzb er irzV/y Wbz-

jtewr /rfttg/aizgra.»,)''' oder bevorzugt durch beauftragte
Privatpersonen (Vfezzz zzj^ezz /¥r./ö>^G^"ia!i?rAfzzrzz?zz///zzzzr

ScÄärzg; Äotz/ öbzz G/zzrzzer g/aizg?« zzW ez'zz wäc^# gwzz-

Die Folter galt bis zu deren Abschaffung 1789'*' nicht
nur als ein legitimes Mittel zu Wahrheitsfindungen, sie diente
auch der Abschreckung von Schandtaten und Verbrechen.
Die Folter «bestand, wie anderwärts, im Vorzeigen der Fol-
terwerkzeuge (Territion), im Binden, Aufziehen, Daumen-
schrauben, spanischem Stuhl oder Bock, Brennen mit Lunten
etc.»"^ Die Folterknechte wurden bezahlt (Vfozzz w/fg?« dr.
//zzkzZzbbrzg; Âétt«wctz^zz/^zzyôAf?n2.»J'". An den Land-

tagen, an welchen die Gerichtsverhandlungen stattfanden,
entschädigte man die Gehilfen für sämtliche Dienste f«Ä?zw

«/Sgeiz T /7>. z/czzot, zfe zzzzz /zzzzWzzzggözzmfe zzzzz/ zzy?rÄez'//r ÂeW
zzW_gÄzz//^b« y»», zzzzz/z/zb ^zzzzyb/z-ferOT rzWr_gr)/zz.»y''^, und
das umstehende der Folter und dem Gericht beiwohnende
Volk erhielt eine Verpflegung.'"

Strafen und Strafvollzug
Wenden wir uns den Strafen und ihrem Vollzug zu. «Die
nebst der Verwaltung der Finanzen wohl wichtigste Funktion
des Säckelmeisters findet sich im Justizbereich. Hier hat seine

Verantwortung für das Eintreiben der Bussen eine Nähe zur
untersuchungsrichterlichen Tätigkeit geschaffen.»''"' Den-
noch sind Bussen im vorliegenden Säckelmeisterbuch in nur
kleiner Zahl registriert.''" In bemerkenswerter oder korrekter
in bedrückender Häufigkeit ist vom Nachrichter die Rede.

In der Regel waltete dieser am Hochgericht seines Amtes.
«Dieser Ort war der schreckliche Zeuge der strengen Ge-

rechtigkeit unserer Väter, aber auch ein Beweis des schreck-
liehen Sittenverderbnisses, wie des rohesten Aberglau-
bens.» Zahlungen an den Nachrichter, wenige Male auch
Henker genannt, notiert der Säckelmeister im vorliegenden
Ausgabenbuch rund 170 maf" Genannt werden in diesem

Zusammenhang der bereits zitierte Hundschlacher und der
Wasenmeister.«Äcttz 7 z/zbA?zz <?Z77Z zzzzztOTZzzg/rfcr, Tzzzzt

fzVzéTZ g/sAmt.»''" «Der Wasenmeister, der oft mit der Per-

son des Henkers identisch war, verscharrt bekanntlich die
Leichen der umgestandenen Tiere und galt daher ebenfalls

'** STASZ, cod. 1285, S. 453 (4.). Vgl. auch Id 13, Sp. 1418 (verdorbener
Mensch); Id 13, Sp. 445M46 (abwegtun).

STASZ, cod. 1285, S. 524 (20.).

STASZ, cod. 1285, S. 595 (7.).

Zu Frühformen polizeiähnlicher Bediensteter im Deutschen Reich, mit
dem Ziel, den «für das Gemeinwesen angestrebten Ordnungszustand»
zu gewährleisten und verletztes Recht durchzusetzen, vgl. Kroeschell,
Rechtsgeschichte, S. 306—309. Der Einsatz solcher Ordnungskräfte war
umfassend: «Es gab kaum einen Gegenstand, mit dem sie sich nicht
beschäftigten.» (Kroeschell, Rechtsgeschichte, S. 306.)

5» STASZ, cod. 1285, S. 123 (1.).

STASZ, cod. 1285, S. 10 (4.).

Dettling, Scharfrichter, S. 14.

^ Dettling, Scharfrichter, S. 4. Der Inhaftierung und Folter dienten auch

die Armfesseln, welche ein Schmied im Auftrag der Obrigkeit herstellte:
«7t«w «/%£« 7 /7. ScArrwo zzzw «nwj/rew «W rc/nuzz/tewc/i iwz'wew

A/«r7«i.» (STASZ, cod. 1285, S. 500 (11.).)

STASZ, cod. 1285, S. 130 (12.).

STASZ, cod. 1285, S. 52 (7.).

In Analogie zur Armenspende: «Im 16. und 17. Jahrhundert wurde an
den Landtagen den Armen die <Spende> ausgeteilt wie in der Kirche
beim Gottesdienste.» (Dettling, Scharfrichter, S. 1.)

Michel, Regieren und Verwalten, S. 32.

Zum Beispiel: «7h?iw «/%ew 4 £r. rc/zn'Ar «W «7/n'Ar T&Zftg
«zw z/z ry «br AWotêto« £«jïfw z'wzogïTw. » (STASZ, cod. 1285, S. 395
(16.).)

Dettling, Scharfrichter, S. 123, zitiert nach Schibig, Schwyz, MHVS,
93/2001, S. 123.

Zum Scharfrichter in Schwyz vgl. besonders Dettling, Scharfrichter.

«Wasenmeister»: Wasmer, Abdecker, auch Nachrichter. (Id 4, Sp. 534-
535, 512 (Bed. 3); Id 16, Sp. 1788.)

5« STASZ, cod. 1285, S. 503 (5.).
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als Ausgestossener.» In Schwyz hatte der Wasenmeister
sein eigenes Profil und ein auf ihn abgestimmtes «Pflichten-
heft», wie die Streichung des Wortes «zzzzc/zrz'c/z/er» in dieser
Textstelle vermuten lässt: «i/ezzz zz/jgezz 5 g/. <zzä/<:7^-

n/c7Âtï?r> ztmezzzzzeyrfer ,«zzyr0zz7âtf£ezz£e//Z" z'zz z/ery&rtezz.,»®
Die Namen der Delinquenten erfahren wir mitunter:

«2/ezzz zzyljjezz 3 g/. 22. r. z/ezzz zztzcÄrz'c/ver z/ozz /zzcoZ Fez/er/zl

zzzegezz zzzzz/zzwc/z zzozz z/er £zz/>ezz zeegezz, z/z'e zzzzzzzgrzc/zf AzzffW®

Wie im zweiten Teil dieser Textstelle werden die Namen der
Gerichteten jedoch oft verschwiegen: «2/ezzz zz^ezz 22 //>. S r.
z/ezzz zzzzcÂrz'efeer, AzZf ez'zz ^zzzz^ezz zzozz fTz^zzrg zz/tAzzz.»®
Dass mit allen Erwähnungen des Nachrichters auch und in
jedem Fall eine Hinrichtung verbunden war, ist nicht anzu-
nehmen, und der Text stellt dies keineswegs immer klar:
«2h?zzz zzrgCTz 67/z. (fr. zzzzc/zrzc/zfer zzozz zzzegezz ez'zzeryrozoezz.zz®

oder «Äezzz zz/igezz P & A r. z/ezzz zzzzc/zric/zfer zzozz zoegezz z/ryer
g/azzgzzezz.»® Es ist davon auszugehen, dass die Höchststrafe
zuweilen nur angedroht, die Richter in der Folge realiter
aber eine mildere Sanktion anordneten.® Entlohnt wurden
die Nachrichter ad personam®, aber ohne Namensnennung,
manchmal mit Teilzahlungen auf einen bestimmten Termin
wie Allerseelen oder Pfingsten: «i/ezzz a/lgezz 27 /&. P r. z/ezzz

zzzzc/zrzc/z/fer zz^^z/?zzgVezz..>>® Nur selten erfasst eine einzige
Verbuchung die gesamten Gerichtskosten wie hier: «Äezzz zz/?-

gezz 23 /£. P r. zzozz z/er Gzzge/zf zzzzz/ z/er Ezze/zrezz zz/egezz, zzzz'e ry
g/hzzgezz zzz/zrezzzzz/f zzzzz z/ezz corZezz, z/er zz^Tygazzgezz z/ezzz zzzzcA

rzr/ver, /özz^rzz zzzzzzz/, z/ezzezz, z/z'e A'zzz T^/ferzz rz'zzz/r grz'zz.»®
Zu Lasten des Staatssäckels durfte der Nachrichter gelegent-
lieh ein Trinkgeld entgegennehmen: «i/ezzz zz/fgezz 2 g/. z/ezzz

zzzzcÄn'c/Eer rz'zz rrzzzeige//f..»® Auch Kleider (A/fezzz zz/^ezz

A g/, z/ezzz zzzzeÂric/ver zzzzz rz'zz ro£, zoezrf zzeZfer zzzzztzzz Dz'ef-
rz'cA»7® und Ausrüstungsgegenstände werden verbucht:
«2/ezzz zz/^fzz 2 & zz/<er z/ezzz zz/z/c7^rcc7tfer_/wr rZrz'e& zzzzz/ /zé'zzf-

Steinegger, Handwerker, S. 258.

STASZ, cod. 1285, S. 639 (8.). Die Korrektur im Text könnte aber auch

lediglich mit dem erwähnten Umstand zu tun haben, dass weder Nach-
richter noch Wasenmeister jemals mit einem Personennamen verbucht
werden und somit die «Berufsbezeichnung» zur Identifikation genügte.

5« STASZ, cod. 1285, S. 154 (13.).

5« STASZ, cod. 1285, S. 256 (8.).

STASZ, cod. 1285, S. 242 (17.). ZurArbeit des Scharfrichters vgl. auch

Harrington, Scharfrichter, unter anderem S. 204.

»' STASZ, cod. 1285, S. 252 (8.).

^ Kroeschell, Rechtsgeschichte, S. 228: «Auch hat sich die Begnadigungs-
praxis durch Strafmilderung oder gar Straferlass - bei allen örtlichen

2i; Das Rädern muss den brutalsten Hinrichtungsmethoden zuge-
rechnet werden — die Gliedmassen werden mit einem Rad zerbrochen. Die
Abbildung zeigt Diepold Schilling als Retter eines zu Unrecht als Mörder
Verurteilten auf dem Luzerner Richtplatz im Jahr 1495.

re/zezz.»"® Zu den Handschuhen zitiert Alois Dettling den
Chronisten Gilg Tschudi: «zzzzzzz/so// z/er rzc/tfer zzzzzzgez/zozzzze

WezzfrcAezz zzzzz/ z/kr rz'e/tfreTwerfyzzzz üezzz/ezz Zzzz/ezz.»® Mit
dem Schwert gerichtet wurde aufder Weidhueb, wohingegen

Verschiedenheiten — als durchaus regelhafter Bestandteil der Straf-

rechtspflege herausgestellt.»

® STASZ, cod. 1285, S. 33 (1.): «2/ezzz zz/%ezz 34 2z. z/ezzz »zze/zzieizzez"

Etz /OB.»

» STASZ, cod. 1285, S. 141 (9.).

"5 STASZ, cod. 1285, S. 49 (15.).

» STASZ, cod. 1285, S. 154 (14.).

STASZ, cod. 1285, S. 447 (1.).

STASZ, cod. 1285, S. 541 (14.).

Dettling, Scharfrichter, S. 21; vgl. auch S. 165: «Strick und Hand-
schuhe».
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£in crfcOröcflirO stfcÇfcfy:tîoui Ccwfd
vnt> eüicrvribuioeti/ Mcbtbcn 5« Schilfab«riRomwil f!iOtr"Kar3»ocbcw.'

2E>.0.30£Sitt3ar.

CHcnJC jeytimggcfcßcljen bceymeyl »ai Äofr
t»eylîwifï cm ©tt&lein im footnßetgct albac
Ijnyfî ©dyylta fco ifîbet tcwfcl m6ns felsig fîct
lern in ein IDirto i)mtß fttmmen/ifi »ngratlid)
&cey oi>a- vyer tag imfHbäjgmUMtt» fjciiß'g«
ww»/l)at&af«Ë>fî angcfàitiigcn ;u Ctusiincit
»n pfeyffeu tu bre ©ttiSe» »»& öllcnt^elbc in»

baußmaubar «icc in'cbts feljenfünben onbcc
fo fdçam bing/betg!cid)cn »otm'c/geb*rt 2£s
(înbct^Iicl) abetrwtet Fummcit »nnb Ijc&en in
wellen Pcfcl>iveimbo Ijcic bet- Cf»fei anjefang
en 51t ccbcrt fic fote feinmicfïïg gbm/ tfcs fiem
wellen befwereirfic fcyn Cofci: öaii ev/l)<v in ge/,

fugt was fiegetljô »miögcfiolen babctt.s« legt
bat et |o »il mit bc wiet t gcceöt ce foil bie mayb
auß bc l)atlß tl)5 :cwell im funfî baß baüß »eiv,
biemien bann bit maybfey (ein vtmb et (SUtins
nit aiifflyalten / to bat bee wieebtbcc mryb »w
law£> geben, tlad) bem ifi betTeufel Ijiiiweg ge
faeen bat5» wieebt gefagt et foil fid) batm ei'ifi
en ec well jm batbaußaiiffbciigiyenen Donee
fïag in bee faewueben »cebicniien. Dcttiad)
auffbé ©lieneit Dcmcrfîag ift bic mayb tuffein
ofengabcl gcfeffci i|ï in einet halben ffurb jwtl
meyl»ô Kotwcylgc0d)ilrnd)in baswieebs
bauß auffein I)cu)baicngcf«rai/boi(î betCeuf
feljll ic t'winmcn !)at ein l>cfclet'it geptady »n 511

(t:geftgt fie foil b io l)efe[em »nifcbiitteii Ô wec
esglcydt als b!iiisien/wcld)8 fobalb (ieec getbo
ifies als bfimicnt woeben. jnbêifi fielj-iiweg
ge» (Dbeenboiffjefateuba i/Fvonfbmb-wbas

bauß angangert »rwb basgang ©tcbtlcinbiß
onbcey Fleittcbtjsßlctit »ngefatlfd) in anbcebal
beeftynb gat »èbiyimc 2(bee vbecbie b:ey Ijetif
lern/wie ,1c in bee vegidif beEcnnt/bat bee tEcuf
fei Fat» gewalt gehabt. Die jwayjiitnb jwayet
atmen gefellen gewef? vnbbas Mitteines babey
bieaemen »nub was fimfi iiiemants batwelle»
bebetberge/beebetg gehabt haben .ÏPicfMd^s
befcheh« h«tm5wad> jegty ff« fy gefêcFI id) ange
n SmcamBaejrcytag5110bciiiboiff/viï bafel*
b|î am môtag rot faiict ©oigê tag »ctbieiit/»»
fedjsvn Mey ffigatticEel »crlefcbie fic in jcee»ew
gyebt beFeiit l)ai / faftfdyciibtlid) fcbiorflid) »i»
jcheblt dye bing wie fic vied) »nnb lent»erbetbt
rn fchaben jiigcfngthat 3ld>tjehc (ae hat fie mit
bem (Ecnfel ;ugchalten tmb jlje eygeit miittce hat
fiecs fclbjt gelcrt. ©5ld> eifdiiecfj
lid>gcfdiid)tfcltvnö bilild) jiihcrgcngljcnrii
jilt bclfeeiing »nfees lebens eavçen/in ciin red)*
ten glauben gegen ©ot »niib rhcrigct lieb gegen
bem nccbftë jnwanblc/ bieweil et»ns»mb »n
fee fânbtwillen fo mit fcbrôcffiebee fleaff heym;
fucht/ Dacbey and) ctlctiiê/ wie rns (S'ot iinit
ten bes vbels »«b bee jîcaffbehtlten Fan/wie ce

auch Daniel in mitte bet lewen »11b bic brey Fin
bec im fcimgcncfèn wiitcrfcçt belyur hat/bannt
wie auchmfeinetfoichtwinö nad) (ciiicmwil^
len wanblen/auffbas eevusiiit ciiißit in »er*
fttebung fonbet behut »ns»oi»bcl vnnb»ct«
iepch »ns nach bifem leben bas ewig 2lmcn»

0tcffa» bautet25ti'efnialtt,

22: Hexen — auch Unholdin oder im Schwyzer Dialekt
^^77 genannt - wurden durch Verbrennen hingerichtet, zur Beschleuni-

gung des Todes meist mit einem Säckchen Schwarzpulver um den Hals.
Der Holzschnitt des Malers Steffan Hamer, vermutlich nach dem Zeichner
Erhard Schön (1491-1542), zeigt die Hinrichtung einer als Hexe verur-
teilten Frau auf dem Scheiterhaufen, 21. April 1533: «fi'ra eraAröcMc/)

Mzzzz Kzt^/ zzzzz/ ezVzer VzzÄoZdezz écfcÂeÂOT zzz ScÄz'&z AoZïzzzez'/

m MDXZZzzz /tzr. »

sich der Galgen bis 1618 beim Üetenbach^" befand:^
«Während auf der Weidhueb, östlich vom Dorfe Schwyz,
die Hinrichtungen mit dem Schwerte stattfanden, wurden
beim alten Hochgericht (Galgen) in der Galgenmatte am
Uetenbach jene mit Strick, Rad und Feuer vollzogen.>W
Dem Säckelmeisterbuch entnehmen wir auch einiges zu den

Hinrichtungsmethoden: Mit dem Schwert gerichtet wurde
ein nicht namentlich genannter Verurteilter:
^ & 3 r. Mzzrty /zzzOTtcr, Wärter KW WöKy

/. ..7.»'® Im Jahr 1557 er-
hängte der Nachrichter zwei «Bueben>W: i 0 &
öÜot kok z/ok ziooyoK ^ko^ok zo Der
Scheiterhaufen war ein Ort grausigen Geschehens:

K/igoK i ^/. S fe. WFmjy Zkèzkîzzk K?K roÄyftor, Wo KZZZK OZ'KOK

KorWoKt oor JyÇK^ïtoK. » Eine besonders brutale Art des

Tötens war das Rädern. «Dabei zerbricht der Henker dem
Täter mit einem speziellen Rad die Gliedmassen und flicht
den Körper zwischen die Speichen, wonach der Hingerich-
tet samt dem Rad aufein Pfahl ausgestellt wird.>W (Abb. 21)
Zwei Textstellen belegen das Vorkommen dieser Methode:
«&K2 K/JjzOK 7 «7H WWot, Äo« Wf fWt ZKK2 /ZK-

und «Äo/k k/^ok 3 ^/. k/k z/ooy roz/or zkkz ÂocÂ-

gric/zZ:»"® Aus der March haben wir noch eine Belegstelle
für das Ertränken: «7/ctk «/ige« R /£. VK/ïW&or f//rz'cÄ rj/ö/o«
z'k z/z'o TffKroÄ, zz/Zf kzkk z/zo^rozo or/roW/". »

Zu Buche schlugen für den Säckelmeister auch Ausrüs-

tung und Unterhalt des Hochgerichts. Für die Bedachung
der Kapelle, die ebendort stand,"' und für nicht genauer
präzisierte Arbeiten: «äokz zzzg'OK 31. oz'kz kzkk, Âo/ïz/ozk kkW-
rzcÄtor^zz//^ÖK zz^fzWfcK.»^^^

Heute auch Nietenbach.

^ Michel, Regieren und Verwalten, S. 36. In der Folge wurde der Galgen
im Wintersried errichtet.

Dettling, Scharfrichter, S. 123.

5« STASZ, cod. 1285, S. 142 (1.).

Es muss sich dabei nicht um Minderjährige gehandelt haben. Mit
«Bueb» bezeichnete man u.a. auch Kriegsknechte, Reisläufer, Landstrei-
eher und ganz allgemein charakterlose Menschen. (Id 4, Sp. 927-928
(Bed. 5 und 6.).)

STASZ, cod. 1285, S. 102 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 141 (1.).

Rüping, Strafrechtsgeschichte, S. 28-29.

STASZ, cod. 1285, S. 141 (4.).

5® STASZ, cod. 1285, S. 146 (19.).

5 STASZ, cod. 1285, S. 447 (21.).

STASZ, cod. 1285, S. 19 (9.): «Awz zz/%«z 32 /A Wzz zWAoz zz/fiafe

yôrzfnjz, Wr rWzÄzz/? zo z/iezAz« zzW zA cK7>z//)/ èz'oz ÄocTgrzcAz «W
Die Kapelle St. Nikolaus in der Galgenmatt (Galgenkäppeli)

wurde 1789 abgebrochen. (KdM SZ LI NA, s. 226.)

STASZ,cod. 1285,S.298 (13.). Vgl. auchS.473 (15.):
S. 233 (10.): ««m oizz /«'öwtz zzzzw
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Die Rede ist auch von Galgenmuren: «Am «igOT 2CA. mz
«roni^/A«, Afß" zAzAf, zmA zzqV ,SUWm»'^
Gemeint sein könnte eine Untermauerung'^, eine Abgren-

zung oder ein Bezug zum Galgenkäppeli. Regelmässig muss-
ten Holzlieferungen für den Scheiterhaufen bezahlt werden:
«/fem 20 r. Zevzfö WArz'«i?r, Azff Zo/fö ÂocÂgrz'c/tf

Als eine zunächst merkwürdige Zulieferung an die Hin-
richtungsstätte erscheint die Bereitstellung von Pulver:
«Am a/îgCTZ R fe. /Am £Ar/wrfcyfcw zrn />zz^z?r z/m «zzcA

?AA?ét z« A?« z?mm /«ßwj, zzA? ry grzAA Az#. » Dettling
kommentiert den Text wie folgt: «Nicht selten verordnete
der Richter beim Feuertode zur Beschleunigung aus den

Qualen ein Säcklein mit Pulver der verurteilten Person an
den Hals zuhängen.»'^ Und schliesslich durfte wie schon

angesprochen die Verpflegung für die «Mitwirkenden» nicht
fehlen: «Am zz/fg?« 74 //>. S r. Azzir/w« Wzrzzzr zm jtAAzt
zzzm /?o<Agn/ç//>/" äzz z/m zzmer« wyfer« zk zzzzz/ mtw

wz« zz«(7 Q/f zz«z/ /roff äzzot

Straftaten
In der Konsequenz unseres Ausgabenbuchs kommen wir
erst im letzten Punkt zur Frage nach den Straftaten, wobei
konkrete Hinweise hierzu im Säckelmeisterbuch allerdings
dünn gesät sind; es nennt in der Regel den Delinquenten,
und zwar vielfach ohne einen Personennamen. Von den we-
nigen Informationen zu strafbaren Handlungen, die der Text
enthüllt, sollen hier einige gerichtlich verfolgte Verfehlungen
im Wortlaut des Säckelmeisterbuchs angeführt werden.

SpA/m-AzAm DiAvzA/, iAzrzzg, Z/«rzz/Wz/fzz«£

Streng überwachte die Obrigkeit das Spielverhalten, welches
zuweilen in Spielsucht ausarten konnte. «Am «/%£« 2 £r.,
ÂzzzzA z/zV 7 iw.zCTt, zz/Zt ry zw« z/er rpzY/^zziz"« Qezhzzzzz/mz

gm.»'"'' Verboten war namentlich nächtliches Spielen. Wohl
kein Vergehen taucht in den Gerichtsakten - auch - in
der frühen Neuzeit so häufig auf wie der Diebstahl. Man
geht wohl nicht fehl, das anderswo Offengelegte mutatis
mutandis für unsere Region anzunehmen: «Diebe stahlen
nicht nur aus Häusern, Höfen und auf freiem Feld, sondern
in Trinkstuben, Gaststätten, Mühlen, Bleichereien, Gerbe-
reien, Läden, Werkstätten, Textilmanufakturen, im Kauf-
haus, dem Waaghaus, im Spital und auf dem Markt.
Weniger der simple Wunsch nach Bereicherung verführte
zum Stehlen als vielmehr die praktische Verwendbarkeit des

Diebesguts: «Am zz/sgm 37 As. z/m zzzzzArz'c/Am, zz/A er «zzV

z/m ze zrAz$?« ^Äzz«, ro z/z'e ro/fgKs/o/A«.»^' Von einem Be-

trugsfall, in welchem die Verwendung falscher Masse nach-

gewiesen werden konnte, war bereits oben die Rede.'® Als
offensichtlich «politische» Straffälle galten gesellschaftlich
motiviertes auflüpfisches Verhalten und Unruhestiftung.
«Die Abschliessungstendenzen der Obrigkeit wurden in der
frühen Neuzeit immer stärker [...]. Diese Entwicklung
führte zu Eruptionen im politischen Alltag [...], die den
Stand Schwyz regelmässig erschütterten.»'® Daher bestand

gegenüber Aufwiegelungen eine hohe Sensibilität. In diesen

Kontext ist die nachfolgende Verbuchung einzuordnen:
«Am zz/IgzTZ i o/. z/m SzAzAAzsot'® zz«z /ozz^z?« zm A/çTAo«
ZA £ctz ScAzz/yz z/zzr<A wr&zzA zqy/A« zz«z zz^wygAzz

"3 STASZ, cod. 1285, S. 122 (20.)

Zur Konstruktion der Galgen und einer Untermauerung vgl. Meyers
Grosses Konversationslexikon, Stichwort «Galgen»; «G[algen], die mit
einer kreisförmigen Untermauerung versehen waren, aufder die Pfeiler
mit den Querbalken standen, hiessen Hochgericht.», in: Wörterbuch-
netz, http://woerterbuchnetz.de/ [Status: 4.9.2015].

"5 STASZ, cod. 1285, S. 415 (23.).

STASZ, cod. 1285, S. 463 (17.); vgl. auch STASZ, cod. 1285, S. 480
(13.).

Dettling, Scharfrichter, S. 93; DRW (Online-Version, Status:

10.12.2014): «kleiner Sack mit Schiesspulver, der dem zum Feuertod
Verurteilten zur Erleichterung des Sterbens umgebunden wird»; auch
mündlicher Hinweis der Redaktion Schweizerisches Idiotikon.

STASZ, cod. 1285, S. 480 (5.). Zur Todesstrafe im ausgehenden Mit-
telalter vgl. auch Kroeschell, Rechtsgeschichte, S. 220-223. «Die Zu-
schauer drängten sich zu den öffentlichen Hinrichtungen und Hessen

sich das Schauspiel nicht entgehen, mochte es auch noch so abstossend
sein.» (Kroeschell, Rechtsgeschichte, S. 222.)

STASZ, cod. 1285, S. 631 (2.). Spielbussen wurden z.B. für das Spielen
während der Nacht erteilt, vgl. unter anderem STASZ, cod. 5 (Ratspro-
tolcoll), fol. 7v (o.): «/» z& z/zw £«'» z^z'//
«zZrAz Azzg"«, Zy z/zr Z>zzr.» und an anderen Stellen erwähnte Spielbus-
sen. (Benziger, Ratsprotokolle, 1. Bd., S. 39 (Bussenwesen).)

Gut, Übeltat und ihre Wahrheit, S. 155. Zu den Verhältnissen in
Schwyz vgl. Bart, Gesellschaftliche Veränderungen, S. 227-229.

»' STASZ, cod. 1285, S. 522 (7.).

Vgl. oben Kap. «Geldpolitik und Münzwesen», «Masse und Gewichte».

Michel, Regieren und Verwalten, S. 6.

* Übername, vielleicht zu «schiech» beziehungsweise «schiechen»:

scheuen, zurückschrecken. (Id 8, Sp. 111-112; mündlicher Hinweis
der Redaktion Schweizerisches Idiotikon.)
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ÎXXCTPA$IA 31YE SPECIES; ET TEMPLI INF, El' SACELD î.M, v'^COEUTVS CONSECRATE
BTsâtP. <1V1 IN TKft MOKASn&KIO EBg&MnaKm smB EINSOLEX jT3 MSg. 8. P. BENKD. CUKvinjC

'teffrat^.Tni?ir^oP(ä^iffip#"53.//i;OMf!noAbhia atavlfonarfer/.Z). Fife.
s.c OL Jicra JL-re/w He/ucftcff 5 R.ICPnnsEri

J\ewrcniu L:/^io/&j*ÎSjoM/ii. T^irir ïoan.Jûû.dii'mô a Beraiii jig*nD«a. c^fetwup' »KEP C oni^c-nf. L £?D-
IXFoJfÄtgta; hanc
rfcr Libcns, Mk1& Deatc&c «Cbrscc~a.cc tum prtuiug.inricus.

23: Landeswallfahrten nach
Einsiedeln begingen die Schwyzer
im 16. Jahrhundert festlich am
Dienstag nach Pfingsten. (Prozes-
sion in der gotischen Klosterkirche

zur Zeit von Abt Augustin Hof-
mann (1600-1629). Kupferstich,
Martinus Martini, 1601.)
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rt/A/or zzttozAot zoyzAr ??zzAog/7Z(Zz/zgo7zy Â/ottot/, zooyrt
(Z??7zZ77 A/'j/^erg'. » '®' Unter anderem lösten Soldrückstände
und nicht bezahlte Pensionen regelmässig Unzufriedenheit
unter den Landleuten aus.'®^ Bei Volksfesten wie an Kirch-
weihsonntagen mag es wohl immer wieder zu streitsüchtigem
Benehmen einzelner gekommen sein. Die Obrigkeit hatte
diesen Straftaten nachzugehen: «Am 2(/S|ctz -2-2 //>. rcArz'^er

£//c/Af zz«(7 wizr fez^/o« /I. .7 zztzz/ ^«W&c/t/h/7? z'7z?zmo77 ootz

z/mw oo?z Wo/ftozo, zz/ft ry ozm/rt//zg' (Ztz zV £i/zoj/ wzzV zAtzotz

Mrtmgn/c/ÄfgK« rt'zzzA.»'®' Bei «zAzzotz assm grA/tf» kann es

sich um Abgeordnete aus Schwyz oder um Amtsvertreter in
den Höfen handeln. Die richterlichen Kompetenzen zwi-
sehen Schwyz und den angehörigen Landschaften waren
derzeit nicht klar ausgeschieden, auch nicht was die Beurtei-
lung von Friedbrüchen anbelangt.'®® Streit an Kirchweihfesten
wurden im Vergleich zum Hausfriedensbruch mit verschärf-

ten Strafen in der Regel von den Instanzen der Landschaft
geahndet.'®'

STASZ, cod. 1285, S. 498 (9.).

Büsser, Militärunternehmertum, S. 105-107.

STASZ, cod. 1285, S. 575 (7.).

Michel, Regieren und Verwalten, S. 35.

Hegner, March, S. 138-139.

550 Vgl. oben Kap. «Sicherheit und öffentliche Ordnung».

STASZ, cod. 1285, S. 140 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 641 (9.).

STASZ, cod. 1285, S. 94 (8.).

^ Schild, Totschlag, Sp. 902; Id 9, Sp. 248.

^ Bart, Gesellschaftliche Veränderungen, S. 229.

5» STASZ, cod. 1285, S. 479 (18.).

STASZ, cod. 1285, S. 557 (11.); und noch S. 559 (1.). (Id 7, Sp. 316,
mit Hinweis auf Dettling, Hexenprozesse, S. 18.) Auch als «Unhold
(Unholdi)» werden der Hexerei verdächtige Frauen bezeichnet: STASZ,
cod. 1285, S. 461 (14.): «zzoey«2_/roH/f7!, ro toztz Jzzr «zzAzizAzz #?/&»-

gOT». (Id 2, Sp. 1182.)

Dettling, Hexenprozesse, S. 12.

599 SXASZ, cod. 1285, S. 408 (9.): Rechnungsjahr 1571/1572.

STASZ, cod. 1285, S. 489 (14.).

"» Id 2, Sp. 986.

STASZ, cod. 1285, S. 259 (17.)

-BrzzwzZtfz/Zzzzzg', Sz'rt/AMfrt, Aforz/, EAxmz, TArtAroz

Bereits gesprochen haben wir von der gefürchteten Gefahr

von Brandstiftungen.'" Hart ging man mit den Brennern
ins Gericht: «Am zz/gezz S &z. oogïTkfzzrZy t/o/zA/ zztzz/ A/zoztzzztz

Zz'/Zg rtWgfy« ^/wz/ô/rtonz zAr £fi?7Z7Zonz.»"' Verstösse gegen
die Sittlichkeit und gegen eingespielte zwischenmenschliche
Verhaltensnormen waren unzweifelhaft verbreitet, schlagen
sich in unserem Text jedoch nicht nieder. Nur gerade ein
Beleg spricht von einem Mann namens Ambrosius, der wegen
Misshandlung seiner Ehefrau festgenommen wurde: «Am
zz/sgozz 20 r. AzAz'otz Zzzr zztzz//ort LzWozo«; zoA ry zAtz

WAtz/AAtz, zz/ft orjogro^ zmVATzor/fozmzgoAzTzz/Ar.»'"
Der Mord fällt unter die schwersten Verbrechen. Auf der

Flucht war dieser Mann: «Am «/%"<?^ 2 z/A£ z/m
/ort, or «wz zz/? z/m AjttzzAz//, Azrt Atz Ooz/ftr/rAg zAzzz. »

Vielleicht hatte er aus Notwehr im Sinne eines so genannten
ehrlichen Totschlags gehandelt."'' Aufgespürt, verhaftet und
schliesslich verbrannt wurden insbesondere Frauen, aber
nicht nur wie nachfolgend belegt solche, die man der He-
xerei bezichtigte. (Abb. 22) «Als Hauptelemente dieses Aus-
nahmeverbrechens galten der Teufelspakt, die Teilnahme am
Hexentanz und die Schadenszauberei gegen Mensch und
Vieh.» Wie es scheint war bei dieser Anschuldigung - un-
heilstiftendes — Kraut im Spiel: «Am zz/Sgezz 7 z/AAtz z/m
/ozz$?r 0077 AzzzAtz, £racA z/zzr £rzzrt ootz zAtz Afögzzzz zooge». »

Ein singulärer und bemerkenswerter Begriff (Terminus) für
Hexe, der vermutlich nur im Schwyzer Dialekt belegt ist:
«Am zz/SgOT 3 r. Attz IEzz/Atz, Azrtz/A.ycA(Z?zgmoyzA7yg/zzy/?7z

/ztz.»"' «Der erste schwyzerische Hexenprozess datiert vom
Jahr 1571. Es kam ein zwölfjähriger Knabe in Gefangen-
schaft und wurde wegen Hexerei verbrannt.»"® Der entspre-
chende Eintrag in unserem Ausgabenbuch macht die trau-
rige Verirrung der Zeit deutlich: «Am zz/g<??z 725 /A 7T r.

3 <777. 0077 Grrt/i? Wzz7"Z7zm zoogOT zzzzz/ zAr zztttzot ^tztz^otz, ro
777(777 TTzft Z777 m"/>r07Z7, z/i?77Z ZZVy/>o// ZZ77z/ tOTZrt COrtrtZ. » Und
doch erweckt das Verbrennen von Hexen den Eindruck ei-

nes «Routinegeschäfts», mit welchem wenig Reflexion ver-
bunden war: «Am zz/fgCTz 7T A". 20 fe. TAzzzr Aj5y>077.z<?/Ar zzz

Sozootz /".. J ZZ777 7 A Mz/Ar rcArtrtr, zAr zoj//> ootz TEzz/^zz/z/Ä?

zzz ott/w77m» Dem Richter oblag es auch, gegen Anhänger
eines Teufelsbeschwörers vorzugehen: «Am zz/Sgerz ftr. Äzrt/y
A/o/zzttzzztz, ÄzZrt zAr z/zz$?//£i?.srT>77Z£TOT ooA/z ^?77 TAzztzot £oAy-

fort, zz/Zf 777(777 ry /zVzzooggm'z/f. »

Verfolgt und bestraft wurden schliesslich Bettler, Zigeuner
und allerhand herumtreibendes Volk — Heiden genannt:
«Am zzsgOTz 7 /A 3 r. z/m TzzzcArAÂfrt 0077 zAr Aoz'zAzz zoogozz.»®"

Der weltliche Richter hatte sich auch mit kirchlich-religiösen
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jïir UluErr (Üotir: - l:\aprUr -,u "Htar.a C?trt}t«*dkt.

i^(4, »//'/(--»f ff * !<'/-V ^W»C (/îâî^flwAi».

24: Pilger vor der Gnadenkapelle in Einsiedeln aus späterer Zeit (um
1820). (Lithografie, Brüder Karl Martin und Bernhard Eglin, Luzern.)

Vergehen zu befassen, wie beispielsweise im Fall von Priester-
kindern: «/fem a/igCTZ 6 s. z/m AforZy /«mrer, zV zz^Hgtw
g/zz^J?« z/ot rg/tAm z/m 2 £zzzzA rzWr zzwz/m»®
Spannungen unter den Landleuten brachten damals nicht
selten konfessionelle Gegensätze und Friktionen, was immer
wieder zu Festnahmen von «Neugläubigen» führte: «2fm
ZZ/Sg?» 30 //>. z/m ZMfJJ'/'f// JhwZCTZ ZZTZz/ •ZOTg' z/f?* g/t»Z£72i?K Azz//>

zm z/zr /zz«ctj zz^ztz zm Hrtï.»®

«Brot und Spiele» in der Staatsrechnimg

Regelmässig und in einer bemerkenswerten Dichte proto-
kolliert der Säckelmeister Aufwendungen für die Finanzie-

rung von kirchlichem und weltlichem Brauchtum sowie

fürsorglichen Hilfeleistungen. Dazu wollen wir in einem
letzten kurzen Abschnitt einige Beobachtungen aus dem

Ausgabenbuch vorlegen.

Kirchliches und weltliches Brauchtum

Zzz«z/mfzz///âÂrZ"

Zielort der Landeswallfahrt in der Mitte des 16. Jahrhunderts
war Einsiedeln. Seit dem ausgehenden Mittelalter wurde sie

jeweils am Pfingstdienstag durchgeführt.® (Abb. 23) Sie

scheint in der Staatsrechnung auf: «7/m zz/lg<?7z 22 & zz^z/er

^/z«grf/»rZ-.zzz AzVzrjyz&w zzferz/z« z'cÄ zVzgzzora, «vZctz zzzzzzGzzz/rer,

so zz^/ozz#« ist.»® In Einsiedeln als Gast präsent war die

Schwyzer Obrigkeit auch bei Landeswallfahrten eines ande-

ren eidgenössischen Ortes: «2/m zz/fgCTz S & 24t., Az/ïzzwzzzz

i?ez/zg"zzzzz/t(?c^//mg/rtfr2;zz AzVzryz&zz fzrzerf, zfzF z/zi? G/zzmer

/jzFmz/rgïzVz zzzzfcrzzZz.»® ' Anlässlich der Durchführung von
Kreuzgängen® und Prozessionen wurde dem Säckelmeister
noch vielerlei anderes in Rechnung gestellt wie der Kauf
spezieller Kerzen f«2/m zzjjgv?« 2 2 £r. zzm zzzzrer/rozfezz^erZzfw
zzzzz/ Azra.ryz&'zz.»)® und der Wein, welchen man
den Teilnehmern oder auch nur der Obrigkeit ausschenkte:

«T/m zz/igm 22 s. I^^WFyz/wzzzzz, AzW z/z> zzztzztö-, z/z'<? z/?«

ifzzz gsrÂOTcfe zzz ^/zzz^ftOT zzzz z/tr Jzzr/, zzfezrz/t z/zz ottzot erzz

rec/zzzfzz zzz?r^?/m>>® (Abb. 24) Wiederkehrend werden

Spenden an kirchlichen Feiertagen im Säckelmeisterbuch
fassbar beispielsweise am «Heiligen Kreuztag» -14. September,

<® STASZ, cod. 1285, S. 115 (6.).

STASZ, cod. 1285, S. 122 (7.).

Jäggi, Religion und Kirche im Alltag, S. 248; Hug, Landratsprotokoll,
S. 108-109.

«* STASZ, cod. 1285, S. 602 (13.).

STASZ, cod. 1285, S. 198 (IL).
60s STASZ, cod. 1285, S. 561 (2.): «Tzct» zz/%zzz S //. 5 z. 2 an. rzAz^on

z/znz« fozz Wz'«««, n/Zt zy toz'z I zrzzZzgzzz t/rygrz'«.» Zu den Kreuzgän-

gen vgl. auch Flüeler, Kirchenfeste, S. 16-19; Schibig, Schwyz, MHVS,
94/2002, S. 131-132.

609 STASZ, cod. 1285, S. 429 (6.). Zur Kerzenfabrikation durch die Mön-
che von Einsiedeln vgl. Landolt, Wirtschaft in der frühen Neuzeit,
S. 207.

STASZ, cod. 1285, S. 112 (9.). Auch nicht näher bezeichneteAusgaben
werden genannt: «2zw?z w/%«z 62 /T. Az. an «nz^r/z'zAnJrozzvnATZzz»

z» iiwzzyz&H zznz/ azzzZsrn zzmrozZzn zzozz z/zt/hW zzygt?».» (STASZ, cod.

1285, S. 446 (7.).)
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Tag der Kreuzerhöhung: «T/éto zz/lgezz 2 /£. F///y Zzzy mot

spezzz/f zzzz z/<?s /?ez7/zgCTz crzzZz ftz£dm /wfef.»®"

ZzrcÂwz'Â-, Sr^M/ZffzzyÊVf?, /M/ZZ".Z«/Z7Z-.F«<?Z?Z

Die Festkultur nahm im gesellschaftlichen Leben stets einen

bevorzugten Platz ein, wobei die Fasnacht sowie Kirchweih-
und Schützenfeste an Beliebtheit nicht zu übertreffen wa-
ren.® Kirchweihfeste, zunächst eine religiöse Feier, erlangten
seit spätmittelalterlicher Zeit den Charakter eines fröhlichen
Volksfestes. Weil folglich mit Kosten verbunden, sind «kil-
winen» im Ausgabenbuch zahlreich aufgeführt; als Stand-
orte werden genannt: Schwyz f«7fezzz zz/Sg?zz 7 /£. 3 s. mot z/ét

zz^êzz//zzzz*zzzz z/?z"Sz/wjy/ferMzzzy.>>y®, auch die Chlosterchilbi®
(VfefOT zz/^e« 1 £r. z/f/zz7 j^z7/zzZctz zzzz z/zt c/osZzt^z/zz/j/.»)®,

Brunnen (V/sot zzsgezz 7 z/zLfeTzilTe/z^rZzWöZMOTyrozzzM'zz, /zezzz/

z/zVyrêOTz/?zz zzfr.zez7/zzzz z/zTArzzzzzT&z7zzz)i>>y®, 7\rth (V/Zctzz zz/?-

gi?zz A z/z'c£ z/. zzot s/>z"z'zz£ctz zzzzz/ /ozz^zz, zzzçyV zzzzzzzzz Tfez/zg; zzzzz/

zzot Vf?zzzVtf.uezz zzzz z/zrHz-Wz-£z7zzzp>)®, Steinen («&ot zz/%ctz

2z/z'c£z/. //azzs L7rz77'zzOTV«zzVftw«zzzzzz/<?r&«zzzT£z7zz/y.>>y®,

Morschach («Tzm zz/^ezz T & Ar. A7<?/c/w /(Wz/ze/z/zr, Azzzz/f

z/z>Ttoot^z/ot z><?r2;fzt zzzz z7?r Morrzzc^r £z7zzzp>)® und Sattel

(«T/zot zz/^rzz 70 & 7T zzzz. zzcgïSc/wj/ZZzT, ÂzzzzzA z/z<?77oot/>z/i?zz

werzerr zzzz z/er Szzzz/er ^z/zzzy zzzzz/ zzot Sjöz?zz/Z;»y® (Abb. 25)

«" STASZ, cod. 1285, S. 456 (20.).
"2 Kessler, Gestaltetes Leben, S. 223-227.

STASZ, cod. 1285, S. 297 (11.).

^ Frauenkloster St. Peter am Bach; seit der zweiten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts findet die Chlosterchilbi am Sonntag nach Kreuzerhöhung
(14. September) statt.

<"5 STASZ, cod. 1285, S. 154(3.).
«'« STASZ, cod. 1285, S. 118(14.).

STASZ, cod. 1285, S. 68 (12.).

STASZ, cod. 1285, S. 97 (5.).

STASZ, cod. 1285, S. 208 (18.).
®° STASZ, cod. 1285, S. 286 (8.).
"> STASZ, cod. 1285, S. 153 (2.).
"2 STASZ, cod. 1285, S. 66(15.).
® «Gäuggeler, Gauggler, Gauggelman, Gaukler»: Possenreisser. (Id 2, Sp.

175; Id 4, Sp. 257.)

STASZ, cod. 1285, S. 539 (19.).
'2' Vgl. oben Kap. «Militärische Agenden», «Schützenfeste».
'2® STASZ, cod. 1285, S. 101 (9.). Erstmals 1416. (Landolt, Wirtschaften

im Spätmittelalter, S. 138; Id 4, Sp. 362.) Vgl. auch STASZ, cod. 1285,
S. 259 (14.): «Tfero zzjgOT 2 //>. 5/srzATffor/y w« z/zr zz'zm

«TfhOT« AfonteZTZzww/>Z. » Eventuell ist gemeint: Hofmatt, Gemeinde
Steinen. (SZ.NB 3, S. 398.)

25/ Steinstossen zählt zu den ältesten mittelalterlichen Sportarten mit
vermutlich schweizerischem Ur-sprung und war besonders in alpinen Ge-

genden bei festlichen Anlässen wie Schützenfesten beliebt, («/«zx z/er -
P/Vrrey. ££//&>£>>, Kupferstich anfangs 19.Jahrhundert,

J. Schroeder, Michael Föhn.)

Das Programm im weltlichen Teil eines Kirchweihfestes
entsprach anderen Festen wie den im Ausgabenbuch mehr-
fach bezeugten Schützenfesten. Unerlässlich war an solchen
Festrummeln zunächst die Verpflegung: «&ot zzyig?zz 7A //>.

77 s. /zzzzzz/f ozz/cy/z z/j/£_/toot/'z/i?zz sz/zzz/zétz zzy/êzzz jcAzaref zzzzz/

zz/Zezz/Tw/fezz «y/v/iOT £i/zfizzfzz zwzzt/, ga/* zier szAzz/zCTZOTg'.fZét

zzz zw/otz^.»® Dann die Attraktion (V^ezzz/zzzr»,), wie Stein-

stossen, Springen, Laufen, begleitet von Spielleuten frzzz/^z»

3 £r. 2 z/z'c£ z/ctz Sjv7/zz#£zz zzzzz scÂz>ss£z/»y®, wozu die «fr«-
ototscÄ/zzc/zzt» und der «ZrzzzzzpeZfifr» zählten. (Abb. 26) Poeten
oder die sich dafür hielten, waren vielleicht nicht immer
gefragt: «7/ezzz m/s^ot 7 z/zc£<?zz «zzz gnzg/zr®, zzW/z rz'zzzezz zzzzz/

spnzcA otzzz«z /;/«t/«z sc/zezzcfezz, zzzo/A otzzzz z'ot zzzz// zz/>ZZ<?-

ot«z.»® Bei den Schützen unverzichtbar waren fraglos die
Siegespreise; wir haben darüber bereits gesprochen.®

Dass mit den Volksfesten Markttreiben und Tanz ver-
bunden war, liegt auf der Hand und schlägt sich in den
Staatsausgaben nieder wie etwa am Mauritiustag (22. Sep-
tember) in Steinen: «7/«zz zzyigezz 53 s. /«wm'ot«î W»r«z«- zzot

/ozzy^OT zzzzz/ zmzz7/«z zzzzz/ s/ezzz// zz$zotzZc/?«z zzzz szzzz/ ilTzzztzs-

otétcÂ/.»® Für den Tanz stellten Landleute in ihrer Liegen-
schaft einen geeigneten Platz zur Verfügung: «&ot zzyigezz 7 0
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«477. .26: Das Spielen in der frühen Neuzeit bot Auswahl und Abwechs-
lung. In der Darstellung von Diepold Schilling amüsierten sich im Jahr
1508 in Einsiedeln Landsknechte mit Weitsprung, Steinstossen, Schwin-

gen und Wettlauf.

fe. z/i?OT zZ//h?ZZ OTÉTZgïT ZZÖZZ W££t?ZZ z/ift z/zZZZtZÖ zzzz z/er Stezzzer

M'/zqy z'zz rz'zzez"

Zu den kirchlichen Feiern zählen die Jahrzeiten, auch
und mit besonderer Resonanz in der Öffentlichkeit die
Schlachtenjahrzeiten.®" E'ie im Säckelmeisterbuch genannten
Gedenktage der Schlacht bei Novara (I. Montag im Juni)
und der Mailänderkriege (14. September) sowie der Frido-
linstag (6. März)®' kamen im Zusammenhang mit der

Rechnungsführung bereits oben zur Sprache. An diesen

Gedächtnistagen wurden an verschiedenen Orten wie Stei-

nen, Sattel, Morschach, Muotathal Spenden ausgegeben
und die teilnehmende Bevölkerung verköstigt - an der Mai-
länder Jahrzeit: «/fcw MjJgezz 4 /£. ^zzz Mejz/Mzzz/ez-jzzraV kw
rj5é'zzz/7.»®° und «Äfw «/Sgezz 70 /A 72 j. z/ezzz üörMy zzot M/?
zzzzz/ z/ezz ^/Mm'zz mot 7>zWt zzzzz 7l7ej/toz/i?ryzzrzj'rA»®', am
Gedenktag für Novara in Morschach: «TfeOT M/jgi?zz 7 (4 //>.

mot .s^ezzz/r m^"A7ozmzA mot am St. Frido-
linstag: «T/ezzz MjJgezz S Az. z/er T/e/Zerezz, Mzzz/ z/z> rzAezz verzerr
MjfftMzzt AnT//wteg~, wie ry z/ze j^ezzzzz/f Aezzz/r Öf-
ters verteilte man an diesem Festtag Ziger, einen quarkähn-
liehen Weichkäse: «Ttezzz MjJgezz 72 /A äwcAy Oj^m/h/Zer mot

zzger M^kzzzzt Trzz//y.r jzzrzzV.

Den religiösen Feiern gab das Singen von Kindern ein
besonders feierliches Kolorit, wobei man gelegentlich aus-
wärtige Chöre beizog: «htm m/sJjot 7 z&Mzz z/ezz JtootWot
âAm//étzz WB ZMcer« z/er Mz/zge« z/ry Mmzz^ctz
oder ärmere Kinder als Aushilfe einlud: «/Zezzz M/fgezz 20 r.

zweyezz zzrOTezz irM//i?nz z/mzzA wy/Zezz, Zzzzzzz/t z'zz z/er pro-
rezzzz wmcMzz [Karwoche] z/erz Mr M^êzz zzmeMzz.»®^ Die
Kirche verursachte noch vielerlei andere Kosten, beispiels-
weise beim Abholen und Empfang eines Kardinals frJ/ezzz

«rgezz 27 zzmzo Ar. 7 S fe. oogf Gzzrer rzk/ozz zzMrzz GbzAzzr# z/ezz

Mrz/zzzzzZZze efzz/he/zezz»J®^ oder, um damit das Thema abzu-
schliessen, wenn ein frommer Student zu einer «Wichi»,
vielleicht zu einer Priesterweihe oder einer persönlichen
Segnung, nach Konstanz fahren wollte: «Z/ezzz zz/ig<?zz 70 t.
<?ZOT ZZTOTfZZ i7Mz/<?ZZfi?ZZ, WoZZ? ZZ^k/zV WJ/tAj/gCTZ Cozztfozzzfö:.»®®

^ STASZ, cod. 1285, S. 150 (20.).

^ QSG NF II/3, S. 59—145; Hug, Jahrzeitbücher des Kantons Schwyz,
Bd. 3, S. 39—41 (mit weiterer Literatur).

' Flüeler, Kirchenfeste, S. 26: «St. Fridolin. An diesem Tage hielt man in
der Pfarrkirche zu St. Martin eine Jahrzeit für die <so verloren hand>,
d.h. für die Gefallenen im alten Zürcher Krieg, in den Burgunder
Schlachten, im Schwabenkrieg und zu <Luggaruss> [...].»

®° STASZ, cod. 1285, S. 112 (2.).

«" STASZ, cod. 1285, S. 70 (21.).

«2 STASZ, cod. 1285, S. 501 (2.).

«3 STASZ, cod. 1285, S. 133 (2.).

STASZ, cod. 1285, S. 299 (28.).

«' STASZ, cod. 1285, S. 489 (12.).

« STASZ, cod. 1285, S. 647 (6.).

«7 STASZ, cod. 1285, S. 345 (12.).

STASZ, cod. 1285, S. 491 (2.)
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27: Für den «£?Wét
Gtotk/ot» und den «/ufte/Zmeyrt«'
a/> <7er Gt/Aw/ot» trägt der Säckel-

meister mehrfach sein Scherflein
aus dem Staatssäckel bei. (Aquarell,
David Alois Schmid,
/«'ft'», um 1830/1850.)

Sozialverhalten der Obrigkeit
Bereits bei einem etwas flüchtigen Durchblättern des Säckel-
meisterbuchs fällt der Fokus immer wieder aufkleinere Aus-
gaben mit einem Buchungstext wie «einem armen Mann,
einer armen Frau» oder aufkonkreter umschriebene Spenden
und Gaben als Hilfe für Bedürftige. Solcherart Rechnungs-
eintrüge durchziehen von Anfang bis Ende das Ausgaben-
buch zuweilen in dichter Folget Es ginge jedoch an der

«' Vgl. z.B. STASZ, cod. 1285, S. 305-306.

Head-König, Fürsorge, S. 33.

Michel, Regieren und Verwalten, S. 21.

Zum Fürsorgewesen in städtischen Verhältnissen am Ende des 16. Jahr-
hunderte vgl. Jäggi, Arm sein in Luzern. Zum Umgang mit der Armut,
wie er sich im ersten Schwyzer Ratsprotokoll (1548-1556) beobachten
lässt, vgl. Hug, Landratsprotokoll, S. 97-100.

Realität vorbei, daraus ein griffiges fürsorgliches Engage-
ment der Obrigkeit abzuleiten oder gar ein reflektiertes Be-
wusstsein sozialpolitischer Verantwortung erkennen zu wol-
len. Das Verhalten gegenüber der armen Bevölkerung war
in der frühen Neuzeit bekanntlich zwiespältig, und Unter-
Stützungen leisteten in begrenztem Ausmass die Kirche oder
wohlhabende Landsleute.'«Das soziale Auffangnetz der
frühneuzeitlichen Gesellschaft erschöpfte sich vielfach in
der (Nachbarschaftshilfe) und stellte grundsätzlich auf die

Mildtätigkeit der Mitmenschen ab.»'"'
Es ist hier nicht der Ort auf dieses vielschichtige Thema

Fürsorge und Sozialpolitik einzutreten.^ Um eine rudi-
mentäre Vorstellung von Art und Umfang des sozialen Ver-
haltens, wie es sich in den Ausgaben des Säckelmeisters

niederschlägt, zu erhalten, wollen wir den Text nach der
damals diagnostizierten Bedürftigkeit befragen und den
sozialen Charakter mit ausgewählten Verbuchungen illust-
rieren.
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- Zahlreich waren Spenden an arme Leute^ - «dW/zgwfz
wj/Z/i?«» -, und dies nicht nur an Landsleute: «/fem «/%£«
1 e//c£e« ««er ä«b _/tokw« e/«rcv) gofzr my/Ze«, kwz zw«

- Besonderes Mitleid empfand man mit Brandgeschädigten:
«Äem «/ige« 7 £r. «rme« Zafe« «/L/em 5eAze>«/e«/««z/r, war
z'«e« wer/rzz«e«. # '

- Bedacht wurden regelmässig Klöster und Bruderschaf-

ten, wobei unter anderem genannt werden: Die Kloster-
brüder des Hospizes auf dem Gotthardpass f«/rem «/ige«

2g/. e/em Zrzze/erzz/em Gof/zfrfzweyeryzzrOTrz/ZmMze«.»)^'/
die Augustiner Chorherren aufdem Grossen Sankt Bern-
hard («/fem «/Sge» i Zr. e/em /zWer 5<f«f 7?er«/wrfc-

^rg.»j^, das Hospiz auf dem Grimselpass, der Grimsel-
spittel (Ufern «/Ige« 7 g/. e/em Z<m/er e/er Grz'm.r/e« z/zzrrZ

gote zm/Ze«.»)^ (Abb. 27), die Klosterfrauen von Cra^'
(«/fem «/ig«z 3 £r. e/e« c/ozfer/reKzee« zw« Crazz.»7®° be-

ziehungsweise Clar («/fem zz/Zge« -/ g/. z/e« e/oVer/rezee«

zw« C/zzr z/zzrcÄ goZz zez'//e«.»7^'> die Franziskanerinnen
beziehungsweise Terziarinnen für ihr Kloster Grünen-
berg in der süddeutschen Gemeinde Moos: «/fem zz/ige«
7 £r. z/e« ^/ozfer/rozzw« zw« Grzz«e«Z>erg"zz« z> ZmzzwVV, die
Jakobsbrüder^ fUfern zz/ige« S z. zzzwye« /zzco/UrKz/ere«
z/zzrcA gofz zw/Ze«.»/^.

- Einen Obolus erhielten zuweilen arme Schüler und Stu-
den ten f«/fem zz/ige« / z. zzzzej/e« zzrme« ze/zz/Zer« z/zzrc/z

gofz zgy/Ze«.»^" und auch arme Lehrer («/fem zz/%e« Ar.
ez'm «rme« zcÄzz/Zmeyzfer z/zzreZ? gofz zzzy//e«.»7^L

- Hilfen unterschiedlicher Art kamen Kindern und deren
Eltern zugute. Für dieAufnahme eines Findelkindes wurde
wiederkehrend ein «Staatsbeitrag» gesprochen: «/fem zzj?-

ge« 2 £r. z/ez Se/;ec/e« ze/zge«yr0zzw« zw« zzzege« z/ezy««z//zgx
zz«z/ zzm z/zzz zzergzz«ge«_/zzr zz/&«Zf. » Unterstützung durf-
ten ein Vater, dessen Frau im Wochenbett starb, entge-
gennehmen («/fem zz/ige« 70 r. ez'm zzrme« mzz«, zfzzr/ z'm

z/z'e /èzWifpeffery z'm zpz'feZZ zz«zZ zwr/z'e/?z/rzz /Zez'«e £zWf.
oder eine alleinstehende Frau mit vier Kindern (Ufern «/?-

ge« 7 0 r. ez'«er zzrme« _/rozzw« e/zzrc/z gofz zzzz'ZZe« mz'f wer
zwffer/eze« /z'«z/e«.»7^L Unter den Verbuchungen findet
sich mehrfach ein Chindbetterstuhl, ein Gebärstuhl:
«/fem zz/Sge« 3 ZZ>. zzm ez'« K«z^efferrfzzZzz/^TZgozzz. » ^ (Abb.
28) Wöchnerinnen beschenkte man in der Regel und bei

Armut unter anderem mit Wein, dem man eine beson-
dere Heilkraft zusprach: «/fem zzsge« 7 z/z'e£e« //zz«z//e«e/Z,
Zeff ez'«er zzrme« £z'«z/f/effer zw« ws.»®' Und schliesslich

o
ermöglichte der Beitrag des Säckelmeisters einem kran-
ken Kind eine Kur in der Bäderstadt Baden: «/fem zzsge«

2gZ. CZzzzzs -Se/Zerz/rozfe« z'rem Zrz'«e/f zz« ez« .8zzz/e«/zzrff.>V®

Ausgerichtet wurden in der Regel kleinere Geldbeträge; Sachleistungen
waren eher selten: «/fem zz/Sge« 2 fe. ez'zzz zzrrae« zwz« zzw «'»/zz/>«z,
zezzzezzf/z>zj/«z.» (STASZ, cod. 1285, S. 116 (2.).) «Juppen»: hemd-
artiges Kleidungsstück für Männer, besonders für Stallarbeit. (Id 3, Sp.
54 (Bed. c).)

STASZ, cod. 1285, S. 169(18.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 414 (19.). Vgl. dazu oben Kap. «Feuersbrünste»,

«Unterstützung von Brandgeschädigten».

STASZ, cod. 1285, S. 233 (17.).

STASZ, cod. 1285, S. 423 (20.).

STASZ, cod. 1285, S. 306 (1.). Die Entstehung des Hospizes auf der
Grimsel ist nicht näher bekannt. «Es wird vermutet, dass es als geistliche
Stiftung des Mittelalters entstanden ist [...].» Gefuhrt wurde es viel-
leicht von Lazaritern oder Augustinern. «Vor der Reformation wurde
es sicher von Mönchen bewohnt, nachher aber von einem von der
Landschaft Oberhasle gewählten Verwalter [...].» (HBLS 3, S. 749;
auch HLS 5, S. 706.) Zum Spitalverwalter: «Tzew zz/g«z 7 g/. z/em

z/j/zzU/zzzeyzfer a7 <7er Grz'wz/«z.» (STASZ, cod. 1285, S. 466 (8.).)

^ Vgl. eventuell das um 1490 gegründete Benediktinerinnenkloster Ma-
ria Assunta in Claro, Kanton Tessin; Crario, deutsch Crar. (Chiesi,
Claro, S. 406-407, Glossarium; HBLS 2, S. 592; STASZ, cod. 5

(Ratsprotokoll), S. 351 (a.); Moretti, Claro.)

STASZ, cod. 1285, S. 33 (3.).

«' STASZ, cod. 1285, S. 251 (1.)

STASZ, cod. 1285, S. 150 (12.). Franziskanerinnenkloster Grünen-
berg, Gemeinde Moos, Baden-Württemberg, am westlichen Ende des
Bodensees. («Franziskanerinnenkloster Grünenberg» (GSN: 20578),
in: Germania Sacra, http://klosterdatenbank.germania-sacra.de/
gsn/20578 [Status: 11.4.2016].)

«jakobsbruder»: Angehöriger einer St. Jakobsbruderschaft oder Pilger
nach dem Grab des hl. Jakob in Santiago de Compostela. (Id 5, Sp.
418.)

STASZ, cod. 1285, S. 25 (7.).

«5 STASZ, cod. 1285, S. 498 (19.).

STASZ, cod. 1285, S. 500 (15.).

STASZ, cod. 1285, S. 569 (13.).

«" STASZ, cod. 1285, S. 555 (3.).

«' STASZ, cod. 1285, S. 619 (2.).

<*° STASZ, cod. 1285, S. 307 (32.); Id 11, Sp. 294.

<*> STASZ, cod. 1285, S. 236 (20.); Id 4, Sp. 1817-1818; Id 16, Sp.

198-200; Ostertag, Sittenschilderung, S. 234; Wymann, Taufsitten,
S. 30, Anm. 2. Vgl. auch STASZ, cod. 1285, S. 493 (22.): «Tftwz «/ig?»

/ z. «'«er an»«? UWz/>eZf«-j/ /«rc7> goz wz//«z. »

STASZ, cod. 1285, S. 333 (7.).
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- Im Ausgabenbuch wenig häufig belegt sind direkte Hilfen
an kranke und verunfallte Menschen. Einem Aussätzi-

gen^ bezahlte man den Stoff für eine Kleidung: «Am
KjJgzK 4 z/zc£ Afe/c£fr TAàgzK KW JÄKÖCA r/fw KKz/mz/c/fK

KW «k roch >7^ Mitleid erregte offenbar dieser Fall: «/few
K/igCTZ A fe. fZW KfWfK WKK ZZ0K ÄzZfe ZW fZK ZÄKKfK

/fj/Ai? /fjw K/gffe/r/zzgfK.»'® Und Erbarmen hatte der Sä-

ckelmeister mit einem behinderten Priester: «/few K/ige«
7 g7. fzw /kwotyvzAfer t/Kfe/gwte kv/Ak. >7^ Einige Male

genannt werden Krankentransporte: «/few zz/SgfK i //.
Z/KW Avrfr KOK Arft Zzzfe «K<?K ZK g/art
Weitere auch infrastrukturelle Ausgaben im «Gesund-
heitswesen» schlagen sich mehrfach nieder. Der wieder-
holt erwähnte Spitelmeister erhält hier eine Entschädigung
für einen fürsorglichen Einsatz: «/few K/lgiw 7/A 74 kk.
zAw j^zAo/Zwoj/rfer kok zAr zzrwoK /kZTok zoog'o«. 7^ Siechen-
häuser, die im Säckelmeisterbuch wegen Unterhaltskosten
nachweisbar sind, gab es im 16.Jahrhundert offenbar

^ Undersich, auch Sundersich.

STASZ, cod. 1285, S. 103 (7.).

STASZ, cod. 1285, S. 530 (18.).

^ STASZ, cod. 1285, S. 521 (2.); vgl. unter anderem auch S. 511 (20.);
S. 228 (14.); S. 637 (5.).

STASZ, cod. 1285, S. 625 (6.).

<*» STASZ, cod. 1285, S. 488 (24.)

Michel, Regieren und Verwalten, S. 19; Nüscheler, Siechenhäuser,
S. 206/207: «Südlich aufder Weidhub Anfang XVI. Nördlich am Kalt-
bach 1552 bei der Trennung der Strassen nach Seewen und Steinen.»
Der Siechenbach ist im Säckelmeisterbuch 1568 erstmals erwähnt:
«T&ro K/Sgf» 2 /7. zfez zzkz ztygevz 7z'vz SjVc/czz/vzc/.» (STASZ,
cod. 1285, S. 366 (10.).) Vgl. auch Gilomen, Spitäler, S. 301: «Malat-

zigen auf der Weidhub»; Gilomen, Spitäler und Leprosorien, S. 119.
Wohl kaum um ein Spiral oder ein Siechenhaus im Raum Schwyz
handelt es sich in dieser Belegstelle, deren Lesung ausserdem unsicher
ist: «7z«kî zz/jgrzz / //>. Z?kz y>z'fe// k^77ét TrzWrzz [eventuell Azzzz/ezz].»

(STASZ, cod. 1285, S. 161 (6.); eventuell Verschrieb für Grimsel.)

'*> STASZ, cod. 1285, S. 269 (2.). Vgl. oben Anm. 573.

<*• STASZ, cod. 1285, S. 101 (5.).

STASZ, cod. 1285, S. 23 (11.).

STASZ, cod. 1285, S. 511 (10.).

674 YgP Antonianer, Ordensgemeinschaft nach dem hl. Antonius Eremita,
im Abendland Regularkanoniker (Hospitaliter). (LThK (3. Auflage) 1,

Sp. 783; Id 13, Sp. 264-265.)

«» STASZ, cod. 1285, S. 404 (2.).

iïî/.

.47/ 2§: Ein //«ZprtZersZzz/wird im Ausgabenbuch mehrfach in Rechnung
gestellt. Gebärstühle wurden laut den Schilderungen des Zürcher Chirur-

gen Jacob Rudffvon 1554 vor allem im deutschsprachigen Raum verwen-
det. (Aquarell, Karl Reichlin (1846), Gebärstuhl von 1715 «AfocZ V&ö'r-

7ä/?7» ««/z£rÄgi»J

zwei, befristet und möglicherweise nur temporär im Be-
trieb. Sie lagen vermutlich in der Nähe der beiden Rieht-
statten, am Üetenbach und in der Weidhueb/® Es

könnte das oben erwähnte Galgenkäppeli gemeint sein:
«A?w ZZ/|JFK 77 fe. 7 j. Atz/zAr AAAr,
jïVcAewÂK&7 Die übrigen Belegstellen vermitteln keine
weiterführenden Anhaltspunkte für den oder die Stand-

orte wie zum Beispiel: «/few «/Sgfw 75 £r. zzogxAKrgArzZK

jäkz AfKrtoz/msfr KOK z/er KKz/mz/cÄKK/zz/? wegCTZ.»®'

— Eher grenzwertig dem obrigkeitlichen «Sozialverhalten»
zuzuordnen ist schliesslich die Gewährung von Darle-
hen. Entsprechende Ausgaben kommen zwar häufig vor,
jedoch stereotyp in dieser Art: «/few k/^zk 7 Zr. Tk/KrKy

â/êt,- zA zw g/fKfe.7^ Selten wird präzisiert, wozu das

Geld dient: «/few k/I^k 3 Zr. Kogî ZZgiw, zV zw g/fKf, z/zzr

dire wkkzok/ok zzz/fK.»^ Dem Antoniushaus^ in
Uznach wurde Geld geliehen: «/few k/%ok 50 g/. </fw

ZK [TzKKcZ/, ZVZWg7<?K/".7^
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Obrigkeitliche «Sozialleistungen» 1575/1576:
2862 Schilling (s.)

H Arme Leute (231 s.)

H Brandgschädigte (368 s.)

H Klöster und Bruderschaften (206 s.)

H Schüler, Studenten, Lehrer (30 s.)

H Eltern und Kinder (932 s.)

I Kranke und Behinderte (100 s.)

H Spenden bei Jahrzeiten (395 s.)

H Geldleihe (600 s.)

Auf die einzelnen Empfängergruppen zugeteilt ergibt
sich das in der Grafik (links) erfasste Bild. Nicht ausdrück-
lieh genannten Begünstigten zugeordnet sind nach dem
Text des Ausgabenbuchs die an Jahrzeiten Anz///r/hr-
£zV», «Ä«7/zg?« erzzfö yhraV», zm
SzzZtf// fö« z/ot yzzrzzZCTz gesammelten Spenden. Sie

dürften wohl hauptsächlich armen und kranken Leuten zu-
gutegekommen sein.

Der für Spenden und Almosen ausgerichtete Gesamtbe-

trag zeigt im Vergleich der einzelnen Rechnungsjahre erwar-
tungsgemäss Unterschiede. Nennenswerte und ins Gewicht
fallende Abweichungen im Vergleich zum Rechnungsjahr
1575/1576 dürften kaum bestehen, womit das obige Exem-
pel als durchaus repräsentativ gelten kann. Es bestätigt sich
der eingangs bereits formulierte Ansatz, dass ein soziales

Engagement keine Priorität im politischen Handeln der
Schwyzer Landesobrigkeit darstellte. Singular ist das nicht,
es deckt sich mit der überregionalen Praxis in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts.

Damit beschliessen wir diese Einführung in das älteste

Ausgabenbuch des Alten Landes Schwyz. Dargestellt und mit
ausgewählten Textzitaten illustriert wurden die wichtigsten
Ausgabenposten in den relevanten Themenfeldern. Bei einem
vertieften Einblick in das Säckelmeisterbuch lassen sich
nicht nur die fokussierten Fragestellungen durch weitere
Belege dokumentieren und verfeinern, es eröffnen sich auch

zu anderen Lebensbereichen wie Handel, Gewerbe und
Landwirtschaft und zu den kirchlichen Strukturen auf reale

Gegebenheiten, das heisst auf obrigkeitliche Zahlungen
durch den Säckelmeister abgestützte Informationen und
Erkenntnisse.

Und nun zu den effektiv ausbezahlten Beträgen. Wir
wollen den geleisteten Aufwand exemplarisch flir das Rech-

nungsjahr 1575/1576 quantifizieren.®'''' Insgesamt weist das

Rechnungsjahr 529 Verbuchungen aus. Davon entfallen für
Einträge, die wir als «sozial» kennzeichnen 79, mithin rund
15%. Das mag an sich als nicht ganz wenig erscheinen.
Anders sieht es aus, wenn die tatsächlichen Ausgaben sum-
miert werden. Nach Umrechnung der in unterschiedlichen
Münzsorten angegebenen Aufwendungen in Pfund und
Schilling ergibt sich dieses Bild: Die Ausgaben im oben ge-
nannten Rechnungsjahr betragen total 6130 Ib., 13 14 sV
Davon entfallen für «Soziales» nicht mehr als 190 lb. 12 s.

2862 s.), das sind 3.11%.

Zum Quellenwert des Säckelmeisterbuchs

Welchen Quellenwert können wir dem Säckelmeisterbuch
zumessen? Oder anders ausgedrückt: Macht die Edition einer
frühneuzeitlichen Verwaltungsquelle Sinn? Von einer Rech-

nungsfuhrung nach dem Kenntnisstand der Zeit - die dop-
pelte Buchführung war in Ansätzen bekannt —'^ ist das

STASZ, cod. 1285, S. 497-521.

^ STASZ, cod. 1285, S. 521 (5.).

Dini, Buchhaltung, Sp. 830-833; zum Mathematiker Luca Pacioli, der
u.a. die doppelte Buchhaltung bekannt machte, vgl. Sesiano, Pacioli,
Sp. 1610-1611.
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Ausgabenbuch weit entfernt. Es fehlen die Einnahmen und
gänzlich auch die den Buchungen vermutlich grundgelegten
subsidiären Akten. Rechenschaft ablegen musste der Säckel-

meister, wie erwähnt, an der Maienlandsgemeinde. Das Pro-
zedere kann im Detail aber nicht nachverfolgt werden. Dass
für den Rechnungsführer eine Art Pflichtenheft bestand,
lässt sich aus manchen akribischen Bemerkungen im Bu-
chungstext vermuten. Doch es gab weder ein Budget noch
ist ein für die Ausgabenpraxis wegleitendes Tarifsystem fass-

bar. Neben dem «Landessäckel» existierten mit grosser
Wahrscheinlichkeit weitere Kassen, auch wenn die Quellen
darüber nichts Näheres kundtun. Der Säckelmeister besass

für sein tatsächliches Handeln einen nicht zu engen Spielraum,
und er wusste wohl in souveräner Art mit dem Geld umzu-
gehen, zumal er mit seinem Privatvermögen haftete.

Es bleibt mithin die Frage nach dem Quellenwert unseres
Ausgabenbuchs. Namentlich im Verwaltungsbereich treffen
wir für das 16. Jahrhundert in den relevanten Archiven auf
eine äusserst schmale Quellenlage. Daher bildet das vorlie-
gende Säckelmeisterbuch (1554-1579) trotz der genannten
Vorbehalte eine wertvolle Quelle für den Umgang mit den
Finanzen, leistet aber auch durch die vielfältigen, wenn auch
konzisen Buchungstexte zusammen mit dem etwa gleichzei-
tigen ältesten Ratsprotokoll (1548—1556)®' einen nicht zu
unterschätzenden Beitrag an die Erforschung regionalge-
schichtlicher Fragen der Alltagskultur—rechtliche und soziale

Beziehungen, gesellschaftliche Strukturen, einschliesslich
Minderheiten und Randgruppen, Mentalitäten, Wirtschaft-
liehe Aktivitäten und deren Spielräume, obrigkeitliche Au-
torität und das Durchsetzungsvermögen der «Vorgesetzten
Herren». Bei einer Gegenüberstellung der beiden Protokoll-
bûcher - RatsprotokolP® und Säckelmeisterbuch - wird
offenkundig, dass einerseits zwar aus unterschiedlichen Per-

spektiven gleiche und ähnliche Themenfelder zumeist aus
der alltäglichen Lebenswelt in der Mitte des l6.Jahrhun-
derts zur Sprache kommen. Andererseits besteht mit Blick
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des Ratsprotokolls entsprechend zufolge der Quellenlage
generell schwer nachweisbar ist. Deshalb wird man den In-
formationen, die das Säckelmeisterbuch verfügbar macht,
einen besonderen realitätsbezogenen Aussagewert zuordnen,
was dem Quellenwert eine entsprechende Signifikanz gibt.
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